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Abkürzungen.

adeŗb  =  ađerbeđschanisch .
A kĖ  =  A kađém iai Ė rtesítő . R ed. v.

K . S z i l y . 
a lt. =  a lta isch .
an th r. =  an th ropo log ie , a n th ro p o lo ­

gisch, 
arch . =  archiv.
A rch E  =  A rcliæ olog iai Ė rtesitö  (Bibi.

V II I  300).
Ä H  =  S e t ä l ä , Y hte issuom alainen  

äänneh isto ria .
B lpL  =  QviGSTad u. W iklund, B ib lio­

grap h ie  der lapp ischen  litte ra tu r , 
dschag. =  đschagataisch .
E K SA  =  E esti K irjam eeste  Seltsi 

A astaraam at.
E P h ilK  =  E gyetem es P h ilo log ia i 

K özlöny.
E thn . =  E th n o g rap h ia  (B ibi. I  6). 
e th n o g r. =  e thnograph ie . 
e thno l. =  e thnologie.
E tn . Obozr. =  Этнографическое oóo- 

зрѣніе (B ibi. I  8).
EÜ A lb. =  E esti Ü liõp laste  Seltsi A l­

bum .
EV — X e l s , E stn ische  Volkslieder. 
EBB =  T h o j i s e n , B erö rin g e r m ellem  

de finske og de b a ltisk e  (litauisk- 
lettiske) sprog. 

fi. (f.) =  finnisch  (suom i) 
fiugr. =  finnisch-ugrisch .
F L G  =  F inn ische  L itte ra tu rg ese ll-  

schaft.
FM  =  F in sk t M useum  (Bibi. I I  3). 
F U F  =  F inn isch -u g risch e  F o rsch u n ­

gen.
F U G  =  F inn isch -u g risch e  G esell­

schaft-
Gel. E stn . Ges. =  G eleh rte  E stn ische  

G esellschaft.
G S I =  T h o m s e n , D en go tiske  sprog- 

k lasses indflydelse p å  den finske.
H . =  J .  H u rť s  fo lk loristise lle  S a m m ­

lung.
IÄ L E  =  WiEDE.MANN, A us dem  inne­

ren  u n d  äusseren  L eben  de r E hsten .

Iro đ . Közi. =  Iro đ a lo m tö rtén e ti K öz- 
lem ények  (B ibi. V II I  2).

jak . =  jak u tisch .
.ĪSFO u. =  Jo u rn a l de la  Société F in - 

no-O ugrienne =  Suom alais-ugrila i- 
sen S euran  a ik ak au sk irja  (B ibi. I  
1 — 2).

kas. =  K asan -ta ta risch .
k ir. =  k irg isisch .
K Sz. =  K eleti Szemle (B ibi. I  3).
m agy. =  m agyar, m agyarisch .
MKSz. — M ag y arK ünyvszem le(B ib i. . 

V I I I  3).
MML =  K r e u t z w a l d  u. N e u s , M yth i­

sche u. m agische L ied er de r E hsten .
M SFO n. =  M ém oires de la  Socié­

té  F inno-ougrienne  =  Suom alais­
u g rila isen  S euran  to im ituksia .

MTSz. =  S z in n y e i , M agyar T ájszó tár,
M USz. =  B u D E N Z , M ag y ar-u g o r Ösz- 

szehason lító  Szótár.
N éprE  =  A  M agyar N em zetį M úzeum  

Ñ éprajz i O sztá lyànak  E rtesítő je  
(B ibi. I  109).

N yK  =  N ye lv tu d o m án y i Közlem é- 
nyek (B ibi. I  4).

N y r — M agyar N yelvör (Bibi. V I I I 1).
NySz. =  S z a r v a s  u. S im o n y i , M agyar 

N yelv tö rtén e ti Szótár.
R V =  K unokokous V äinäm öisestä.
SM =  Suom en M useo (B ibi. I I  2).
SM YAik. =  Suom en M uinaism uisto ­

y h d isty k sen  A ikakausk irja .
TuM  =  S e t ä l ä , Z u r gesch ich te  de r 

tem pus- u n d  m odusstam m bildung  
in  den finn isch-ugrischen  sprachen.

T ö rtT  =  T örténelm i T ár. B ed. von 
A. K o m ǻ r o m y ,

U A W  =  U n g arische  A kadem ie de r 
W issenschaften .

u rgesch . =  Urgeschichte.
Valv. =  V alvo ja  (finn. Zeitschrift).
V ir. =  V irittä jä  (B ibi. I I  1).
V K  =  K alevala  1835.
Živ. S ta r. =  Живаи Старипа.

Ü b e r  d i e  b e n e n n u n g e n  d e r  finn isch-ugrischen  V ö lk e r  u n d  d i e  a b -  
k ü r z u n g e n  d e r s e l b e n  s i e h e  Anz. 179—181.

Die ü b rig en  abk ü rzu n g en  sind  die gew öhnlichen  u n d  d ü rften  ohne 
e rk lä ru n g  v e rstän d lich  sein.



Wo und wann entstanden die finnischen 
zaubeplieder?

IV. Finnisch-estnische parallelen.

Im vergleich mit der enormen masse von epischen und 
lyrischen liedern, die sich bei den esten finden, ist die zahl 
ihrer beschwörungen überhaupt eine beschränkte, nicht volle 
3 % . Unter mehr als 50,000 nummern giebt es jedenfalls die 
hübsche summe von einem tausend und einigen hundert be- 
schwörungsformeln. Doch wird diese anzahl gleich um mehrere 
hunderte von nummern reduziert durch reichliches Vorkommen 
von dubletten, tripletten und sogar zehnfachen aufzeichnungen 
(nicht Varianten) einer und derselben Überlieferung. Ausser 
einigen entlehnungen aus gedruckten quellen giebt es eine in 
kopien aus den verschiedensten gegenden erhaltene identische 
anzahl von beschwörungen, deren identische form nur durch 
das Vorhandensein älterer unter dem volke kursierender hand- 
schriften zu erklären ist. Eine noch viel grössere reduktion 
bewirkt die abrechnung der prosaischen zaubersprüche, obgleich 
sich das numerische Verhältnis derselben zu den eigentlichen 
zauberliedern wegen halb metrischer und allitterierender zwi­
schenformen schwerlich genau bestimmen lässt. Jedenfalls wird 
der rest wieder bedeutend reduziert, wenn wir nur die estni­
schen zauberlieder in betracht ziehen, die mit den finnischen 
verwandt sind.
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Um die art der Verwandtschaft zu bestimmen, ob sie eine 
Urverwandtschaft sei oder eine aus späterem verkehr der beiden 
Völker entstandene, müssen die finnisch-estnischen parallelen 
einzeln untersucht werden.

Von den gemeinsamen zauberliedern kommen auf estni­
schem gebiete nur zwei in einer etwas beträchtlicheren anzahl 
von Varianten und auf einem grösseren areale verbreitet vor: 
die beschwörungen wider Verrenkung und wider Schlangenbiss.

a) W ider V errenkung .

In der beschwörung wider Verrenkung liegt die frage nach 
dem Verhältnis des estnischen zauberliedes zum finnischen am 
einfachsten, da von einem urbestande nicht die rede sein kann. 
Sie stammt aus einem germanischen zauberspruche, welcher 
einen ganz christlichen inhalt hat. Zu gründe liegt die biblische 
erzählung von der fahrt des Heilandes auf der eselin und ihrem 
füllen nach Jerusalem; wie der fuss des reittieres sich verrenkt 
habe und wieder geheilt worden sei, wird geschildert als ein 
gleichnis, welches auf den vorliegenden fall durch Sympathie 
heilend wirken soll.

Am deutlichsten giebt diesen gedanken eine englische auf- 
zeichnung aus Devonshire kund (Kuhn Zschr. f. vergl. sprachf. 
XIII 54): As our blessed Lord and Saviour Jesus Christ was 
riding into Jerusalem, His horse tripped and sprained his leg. 
Our blessed Lord and Saviour blessed it and said: „Bone to 
bone and vein to vein, o vein turn to thy rest again!“ M. N. 
so shall thine in the Name etc.

Zwar giebt es eine scheinbar heidnische Variante dieses 
zauberspruches, die bekannte Merseburger formel: P(h)ol ende 
Uuodan vuorun zi holza, dû  uuart dem o B a ld e res  volon sîn 
vuoz b irenkit etc. Doch ist sie eine bloss scheinbar heidnische. 
Da B ald er, wie Bugge zeigt, als appellativum =  H err zu ver­
stehen ist und P o l (h ist übergeschrieben) wohl einfach P au l 
bedeutet, so brauchen wir nur W odan als substitut für G ott 
oder H e ilan d  anzunehmen, um den gedanken ganz klar vor 
uns zu haben: „Paulus und Gott fuhren (—  ritten) zum walde, 
da ward dem füllen des Herrn sein fuss verrenkt“. Es ist zu



Wo und wann entstanden die finnischen zauberlieder? 149

bemerken, dass sich diese formel in einer handschrift des 10. 
jahrh. mitten unter kirchlichen und frommen sätzen findet, also 
von einem mönche in rein christlicher zeit aufgeschrieben ist. 
Dass er den Wodan substituierte um nicht Gottes namen zu 
missbrauchen, ist sehr erklärlich. Auch die folgenden, teilweise 
unerklärten namen sind entweder für Substitutionen oder poe­
tische ausschmückungen anzusehen, ähnlich wie vielfach in 
den alten isländischen liedern christliche legenden eine heidni­
sche übertünchung erhalten haben.

Aber ganz abgesehen von der frage, ob der germanische 
zauberspruch christlichen oder heidnischen Ursprungs ist, steht 
fest und sicher, dass er erst in christlicher zeit zu den finnen 
und esten gewandert ist.

Dem finnischen zauberliede steht am nächsten ein schwe­
discher zauberspruch, nach welchem Jesus und Maria auf einem 
esel reiten (Bugge Studier I 550.) Jesus hat, wenn er nicht 
allein fährt — welche ursprünglichere form sich auch in Schwe­
den erhalten hat (Porthan Op. sel. IV 193) — im finnischen 
die Jungfrau Maria bei sich. Der ese l wird wohl selten aus­
drücklich genannt, wie z. b. in einer Variante aus Süd-Tavast- 
land (K. F. Andersson n. 28): Je e su s  ajaa aasilla, h iirikalla 
hevosella. Regelmässig aber wird die parallelzeile 'auf dem 
mausfarbigen pferde’ angewandt und mit noch weiteren Um­
schreibungen fortgesetzt, welche die graue färbe des esels mit 
der färbe des hechtes oder des schwarzen lachses vergleichen. 
Gewöhnlich reitet Jesus auf diesem tiere zur k irch e , und in 
einer aufzeichnung wird erklärt, diese formel bezeichne die fahrt 
des Heilands auf der eselin nach Jerusalem (Tanttu n. 129).

Dass das finnische zauberlied wider Verrenkung in West- 
finland entstanden ist und sich nach Ostfinland verbreitet hat, 
ist schon anderwärts bewiesen worden (Krohn Valv. 1891 
612—623). Von den unterwegs erhaltenen neuen Zusätzen ist 
hervorzuheben d as  m otiv  der Verrenkung: P y y  pyrähti, maa 
järäh ti, Je esu k se n  syän särähti ’das haselhuhn flog auf, die 
erde erbebte, Jesu herz zitterte’. Die fortsetzung in einer Va­
riante (Brander n. 30 aus Kides in Karelien): Je e su s  p yyn  p ie­
neksi kirosi, Jo t ta  läpi sorm uksen sopii, zeigt deutlich, dass 
die obigen zeilen den poetischen kern einer kleinen prosalegende 
bilden. Das haselhuhn soll im anfang unserer Zeitrechnung von
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der grösse eines ochsen gewesen sein, vom Heiland aber, wel­
chen es einmal erschreckt hatte, dazu verurteilt worden sein, 
solange die weit steht, kleiner und immer kleiner zu werden, 
bis es schliesslich mit ausgebreiteten flügeln durch einen finger- 
ring schlüpfen kann.

In einer ostfìnnischen Variante wird dem zauberliede diese 
legende ausdrücklich als erklärung beigegeben und noch hin­
zugefügt, dass das kleinerwerden des haselhuhns durch den 
allmählichen schwund seines fleisches geschieht, welches auf die 
anderen vögel verteilt wird; das weissere fleisch der vögel auf 
beiden seiten des rückgrates soll nach der meinung der alten 
leute vom haselhuhn stammen. „Dies muss man wissen und 
auch glauben, sonst hat der zauberspruch keine kraft“ (Hoti­
nen n. 2).

Durch Ostfinland ist dieses zauberlied mit den lutherischen 
einwanderern wärend der schwedischen eroberung (um 1600) 
nach Ingermanland gezogen. Dass es von dort auch über die 
estnische Sprachgrenze geschritten ist, erhellt schon aus der 
geographischen Verteilung der 25 estnischen exemplare, welche 
die erzählung von der fahrt des Heilands zur kirche in metri­
scher form enthalten.

Wiek Harrien Jerwen Wierl.
0 0 2 4

Ösel Pernau j Fellin Dorpat
0 0 ļ  7 7

Werro

Unbestimmt 5. 0

W  (Wierland) 1 Vaivara (Hurt ser. II bd. 37 pag. 81). -  
2 Lüganuse (III 1 596). —  3 Lüganuse (IV 4 49). —  4 Nigula 
(II 34 287).

J  (Jerwen) 1 Ambla (III 12  561). —  2 Peetri (MML n. 
26 B).

N D  (Norddörpt.) 1 Laiuse (III 9 205). —  2 Palamuse (III 
15  103). —  3 Kursi (II 27 102). —  4 Kursi (III 2 1 288).
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SD (Süddörpt.) 1 Puhja (III 10  69). —  2 Rannu (II 30 544). 
—  3 Sangaste (П 44 699).

N P  (Nordfellin.) 1 Pilistvere (III 14  649). —  2 Suure-Jaani 
(II 43 4 12). —  3 Kolga-Jaani (III 14  753).

S F  (Südfellin.) 1 Viljandi (II; 26 1 9 3 ) . ----2 Paistu (III 20
365). —  3 Tarvastu (I 3 438). —  4 Helme (III 6 153).

X  (Unbestimmbarer ort) 1— 3 (II 30 12 7  =  III 22 177  r=r= II 
22 1050). —  4— 5 (MML n. 26 A u. D). Kreutzwalds angaber 
»aus dem dorfe Kutschina in Pleskau» kann unmöglich richtig sein,, 
obgleich auch im entsprechenden manuskript (mit den nummern 
der MML: 15 , 13  D, E, 18 , 14  A, 26 A, D, 24, 19 , 29, 25 B, 
22, 2 1 ,  20, 23, 3 1 ,  33, 34, 32 A) von ihm angemerkt ist: »von 
einem Kutschinschen Ehsten». Nach 32 A folgt im manuskript 
noch 32 B, welches laut MML. in Strand-Wierland von ihm selbst 
aufgezeichnet worden ist. Sowohl sprach- als liederform jener 
nummern widerstreiten der annahme des pleskauschen Ursprungs. 
Zu bemerken ist, dass MML n. 3 : das lied von der grossen eiche, 
angeblich auch aus Pleskau stammt, dabei aber eine form auf­
weist, die allgemein in Wierland, nie jedoch im pleskauschen vor­
kommt.

Den finnischen Ursprung dieser estnischen exemplare be­
weist aber am deutlichsten ein vergleich der einzelnen zeilen 
mit den entsprechenden im finnischen zauberliede.

1. Je e su s  kirkkohon ajavi (A) 1. m enevi (B). 'Jesus 
fährt od. begiebt sich zur kirche.’ Von den beiden in Finland 
gebräuchlichen formen ist in Ingermanland B die vorwiegende. 
Im estnischen ist dieselbe ausschliesslich anzutreffen, z. b. J e e ­
sus k irko je  m enesse (W 1) und Je e su s  k iriku  m ine (J 1). 
Anzumerken ist, dass die dem finnischen näher stehende form 
des Wortes k irc h e  sich in allen wierländischen aufzeichnungen 
erhalten hat: kirkui, kerkų je, k irku  (W 2—4, vgl. noch SD 3: 
kerkude). In den übrigen hat die genuin estnische, aber me­
trisch unpassende form kiriku  überhand genommen.

2. M aarian kanssa m essuhun; M aaria m essühun m enevi
1. m atavi. 'Mit Maria zur messe; Maria begiebt sich oder reist 
zur messe.’ Diese parallelzeile ist nicht nach Ingermanland 
gedrungen, wahrscheinlich wegen des Wortes m esse, welches 
besonders den griechisch-katholischen sängern, welche nie 
römisch-katholisch gewesen sind, unverständlich war. Die zeile



152 K a a r l e  K r o h n .

fehlt auch im estnischen. In der hauptzeile (1) kom m t aber 
eine vom finnischen unabhängige Substitu tion: Jesus >  Maria, 
vor: M ari läks ratsula kiriku  (NF 1); vgl. ingermanl. (Porkka 
III n. 222) Luoja  ratsaalla ajaa 'der Schöpfer fährt zu pferde’.

3. Jouluhuom enna varahin ; Aam ulla anivarahin, sunnun­
taina huom enessa; Suntakaam una varahin. 'Am weihnachts- 
morgen früh; früh am sonntagmorgen.’ Diesen im finnischen 
sporadisch vorkommenden zeilen, von welchen die letzte Varia­
tion in Südkarelien auf der grenze von Ingermanland ange­
troffen worden ist (Europæus J. n. 311), entspricht in dreien 
estnischen aufzeichnungen: pühapääva hom m ikul (W 4, ND 2, 
NF 3).

4. H evosella  hiirikolla (A), hiirakalla (B), hiirevällä (C), 
hiiroisella (D) 'auf einem mausfarbigen pferde’. In Westfin- 
land ist var. A vorwiegend, in Ingermanland B allgemein. 
Var. C kommt manchmal in Ostfinland vor und aus D, welche 
bei den ansiedlern in Wermland (Schweden) auch in der form 
hiirisellä (Suomi II 11 240) vorkommt, ist die gewöhnlichste ost­
finnische form hirvisellä  (hiiri )> hirvi =  elentier) entstanden. — 
Die estnischen aufzeichnungen setzen teilweise var. C und 
hauptsächlich D voraus. Der ersteren entsprechen: hobosella 
hiire valla (W 2) und hobusüla hiiravilla (W 3); der letzteren 
zunächst: h obusele h iirusele (SD 1), hobosella jeeru ssella  
(W 1) und obesida iirusida (ND 3). Anstatt des pferdes im 
allgemeinen wird aber im estnischen öfter der graue (halli) sub­
stituiert, wodurch folgende Variationen entstehen: hiirulagi halli- 
lagi (ND 2), iiruselle alliselle (NF 2), hallisile h iirusele (SF 4). 
Da aber das adjektiv iirune im estnischen nicht existiert (vgl. 
schon in Wierland hiire valla  in zwei Wörtern), so ist es leicht 
erklärlich, dass aus der pluralform iirusilla das wort sild, silla 
’ brücke’ herausgeschieden wurde und ex analogia auch aus 
dem bekannteren worte alUsüla: iiru  silla alle silla (SD 2), 
welches letztere die bedeutung u n te r  die b rücke  erhielt. 
Noch deutlicher kommt die Vorstellung der brücke in der 
verdrehten form: ilu silda alu (ailu od. aüo) silda (X 1-—3) zum 
Vorschein, wo auch das erste wort mit 1 statt r  eine bedeu­
tung, und zwar die des sc h ö n en , erhalten hat. Die umge­
kehrte Substituierung des r  für 1 im zweiten worte hat noch 
folgende formen gezeitigt: irussilla  arassilla  (ND 1), eeruselle
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aaruselle (X 4) und keeru selle  v iiruselle  (NP' 1), welche ebenso 
sinnlos sind wie die zeile: iljuselle  aljuselle (J 2). Wir sehen 
also, wie die verständlichsten und dem finnischen ähnlichsten 
formen besonders in Wierland zu finden sind und mit der zuneh­
menden entfernung unverständlicher werden.

5. Kalahauvin karvaisella  mit dem hechtfarbigen’. Diese 
auf finnischem boden überall vorkommende zeile ist im estni­
schen innerhalb des Wierländischen und Nordörptschen begrenzt: 
kala a w i  karvaise lla  (W 3, 2), kala halli karvasella  (W 1) und 
kalu alli kaarnasilla (ND 1). Eine mischform aus finn. 4 und 
5 bietet: kala iirikarvaselle (X 4). Für eine reminiscenz dieser 
zeile kann noch (NF 1): kure karva kim m elille ’ kranichfarbiger 
schimmeľ angesehen werden.

6. Lohen (A) 1. Maon (B) m ustan m uotoisella ’in der 
form des schwarzen lachses od. schlänge’. Var. A ist die all­
gemeine und regelmässige form in Finland und Ingermanland. 
Var. B kommt nur im westlichen Ingermanland vor und auch 
dort selten (z. b. Länkelä IV. n. 18). Sie ist entstanden durch 
den einfluss der zauberlieder wider Schlangenbiss: mato m usta 
maanalainen, und gegen brandwunden, woselbst der blitz mit 
einer schwarzen und einer bunten schlänge verglichen wird: 
iski m ustalla maolla, k irjavalla käärm ehellä. Im estnischen ent­
sprechen der var. A: lòhe m usta m oodusella (W 2) und moo- 
ru selle  (X 4). Öfter ist B vertreten: m adu m usta m oodutsella 
(W 3), moa m usta m udasella (J 2), maa oli m usta moto- 
silda (X 1, 3), in welchen nicht nur das unbekannte finnische 
wort m uoto ’form’ verdreht, sondern auch infolge dessen das 
bekannte mato m adu durch maa ’erde’ ersetzt ist (J 2 könnte 
übersetzt werden: schlammfarbe der schwarzen erde). Am 
öftesten aber tritt das adjektiv m usta schwarz’ ohne substantiv 
auf: m ustuselle m ooduselle (NF 2), m usta silla m utsu silla 
(SD 2), süsim usta m oodusele (SD 1), auch m oorussüla (ND 1) 
oder m udusida (ND 3), und noch m urulande m ustalagi (ND 2). 
Eine eigentümliche Verdrehung von finn. 4 und 6 kommt im 
Fellinschen vor: eleda iilgusega, M oosese m ustusega (SF 1).

Besonders im Fellinschen, aber auch im Dörptschen, kom­
men zu finn. 4 und 6 noch neugebildete Zusätze, welche 
gewöhnlich die r’ote färbe des pferdes hervorheben, die zum 
ursprünglichen gedanken: g ra u e r  E sel nicht im mindesten
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passt: punaseile pooduselle (NF 2), punasile puHisile (SF 4, 
auch 3), tuulutas oder tuhkuri tu lipunasele (ND 2, SD 1). 
Manchmal wird nebenbei noch die b laue  färbe erwähnt: sini- 
sile siirusile oder sillesile (SF 3, 4). Die letzte form, welche 
den gedanken einer b lau en  b rücke  hervorruft, könnte viel­
leicht das auftreten der blauen und roten färbe erklären. In 
ostfinnischen Varianten, wennschon nicht in ingermanländischen, 
reitet der Fleiland auf einer blauen und roten brücke: sivussa 
sinisen sillan, päässä poriahan punaisen, als dem pſerde das 
Unglück geschieht. Doch können diese beiden färben einfach 
durch einfluss zweier unten angeführter zeilen, in welchen von 
blauem und rotem zwirn die rede ist, entstanden sein. Jeden­
falls erscheint in einer norddörptschen Variante deutlich die 
brücke auf dem steinigen wege zur kirche: k iv ised  kirikusillad, 
paad ised  papitänavad (ND 3), die sicherlich von der sowohl in 
West- als Ostfinland allgemeinen, aber in Ingermanland auch 
nicht vorhandenen, zeile: kivisellä  k irkkotiellä  (im westfinn. 
auch k. sillalla z. b. Pirilä n. 82) herstammen.

7. P y y  pyrähti, maa järäh ti ’das haselhuhn flog auf, die 
erde erbebte’. — 8. T etri m etsästä  tem ahti ’das birkhuhn flog 
auf aus dem walde’. Finn. 7 ist, wie oben erklärt, ein ost­
finnischer zusatz. Finn. 8 ist eine im westlichen Ingermanland 
angehängte parallelzeile. Beide zusammen kommen auch im 
ersten wierländischen exemplare vor: ted re  lendis tee  suusta, 
püü p eresti m ättasta (W 1). Eine Verschmelzung beider ist 
noch in Wierland vertreten: püi hinnab, m ets puriseb  (W 4). 
Eine spur von finn. 8 ist vielleicht noch im Dörptschen vor­
handen: tu lli vasta m ütsa m ätsä (SD 3). Der finn. zeile 7 
entsprechen: püi pürises, maa m ürises (ND 3, 4, vgl. 2), auch 
puu ’baum’ pür. (SD 1,-SF 3), und tui ’taube’ lendas (ND 1), 
noch püss ’flinte’ pôratas od. pikne ’donner’ pŏrutas, maa 
m üratas (NF 3, SF 2); obs! piib li ratas, maami ratas (NF 2).

9. Je e su k se n  syän  särähti (A) ’Jesu herz zitterte1; J e e ­
suksen hepo p e lästy i (B) od. heponen kuohtui (C) ’Jesu 
pferd erschrak’. Var. A ist die ursprüngliche aus der erwähn­
ten legende stammende form. In Südkarelien und Nordinger- 
manland (B) ist die Wirkung des erschreckens des Heilands 
natürlicher weise auf das pferd übertragen worden, und somit 
die Verschmelzung des neuen Zusatzes zustande gebracht; die
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westingermanländische form C ist nur eine sprachliche Variation. 
Der var. B entsprechen alle wierländischen formen: Je e su se  hobo 
pelasti oder pelasti (W 1, 4), auch elasti (W 3), mit der pa- 
rallelzeile: põllu peenarta pelasti 'erschrak vor dem feldrande’. 
A n C erinnert nur ein nordfellinsches exemplar: obo koħkos 
(NF 3). Sonst ist diese zeile noch in einer norddörptschen 
aufzeichnung vorhanden: hobu halli ehm atelles (ND 2).

10 . H ivelty i (A), N ivelty i (B), H iukahtui (C) od. Niu- 
kahtui (D) hevosen ja lka  'der fuss des pferdes ward verrenkt’. 
Var. A ist die in West- und Ostfinland allgemeine. Var. B 
und C kommen in Ostfinland manchmal, D öfters vor. Letz­
tere ist regelmässig in Ingermanland. Statt niukahtui finden 
wir zuweilen auch die form niukastui. Dieser entsprechen im 
estnischen zunächst: nikastas obuse ja la  (X 4), hobu ja lga  
nikastas (J 1) oder niksatasi (SD 2), niksati (SF 3).

1 1 .  Je e su s  maahan ratsahilta (A) 1. rattahilta (B) 'Jesus 
herunter vom pferderiicken od. karren’. Auch: M aaria m. r. 
(C). Var. B ist in Westfinland nur phonetisch: tŧ  <  ts, mit 
rattah ilta wurde 'vom pferde’ gemeint. Diese haben aber die 
Ostfinnen, bei denen ts andere Vertretungen hat, missverstan­
den als aus rattaat ’karren’ gebildet. In Ingermanland ist 
sowohl A, gewöhnlich im singulär ratsahalta, als B vertreten. 
Beide formen kommen auch im estnischen vor. Der ersteren 
entsprechen: Je e su s  maha ratsueli (W 1), auch ratsu  alle 
(W 2) und ratsuselta  (NF 2); Je e su s  ratsulta m ahaje (W 3) 
oder rabises (ND 4); J .  ratsa  alla (ND 1). Der einfluss von 
B ist festgestellt nicht nur durch die Übersetzung des finnischen 
Wortes rattahilta mit vankrielta (W 4), sondern auch durch 
direkte Übertragung (X 4): Je e su s  maha rattaalla (handschr. 
ratta  alla). Sogar var. C ist in Estland bezeugt (J 2): M aarja 
jä i m aale rattaalla (handschr. ratta alla); vgl. auch: m urri 
maha rutaüda (X 1—2) und m urdis maha rutusilda (X 3).

12. Lukem ahan, laulam ahan 'besprechen, besingen’. In 
Ostfinland und Ingermanland gebräuchlicher vorsatz zur näch­
sten zeile; hat im estnischen folgende Variationen: lugem a 
laulm a (NF 3, SF 2), lugem aie lausum aie (W 1, 2, 3, ND 2, 
NF 2), obo ja lga  lausem aie (X 4) oder katsum aie (W 4).

13. Suonia sovittam ahan 'die sehnen anzupassen . Dieser 
im finnischen allgemeinen zeile entsprechen in dem ersten wier-
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ländischen exemplare: soonĳe sohitsem aie (W 1) und in einem 
norddörptschen: sooni kokku  sobistam a (ND 2). Sonst aber wird 
das unverständliche wort sovittaa ’anpassen’ zu soovim a oder 
soovitam a 'wünschen, empfehlen’ verdreht, und infolge dessen 
auch das bekannte wort suoni —  soon 'Sehne' in suu ’Munď 
oder sòna 'Wort' verändert: suust soovim ata (X 1—3), suuni 
suunm a (NF 3), sõnu sonima sőnu soovim a (SF 2). Das 
köstlichste missverstänđnis kommt jedoch in einer der Kreutz- 
waldschen aufzeichnungen vor (J 2): Sohvia ei soovitam aie 
(übersetzt: nicht zu wünschen wusste Sofia), handschr. Sohvia 
ei sovita M aie 'Sofie empfiehlt nicht Maie’, welches nicht nur 
falsch gehört sondern auch falsch geschrieben und gelesen sein 
muss. Oh ist die bezeichnung von ō ; das folgende v  ein 
schreib- oder lesefehler statt n ; ia -ļ- ei vielleicht statt ije ; so(o)- 
vitam aie fälschlich in zwei Wörter geteilt. Somit erhalten wir: 
soonije soovitam aie, welche form der finnischen am allernäch­
sten steht.

14. L ihoja liittelem ähän (A); Lihaa, lu ita liittäm ähän (B).
15. Jä sen iä  jatkam ahan (A) 1. liittäm ähän (B). Schon in 

Westfinland werden die Wörter liha 'Fleisch' u. luu ’knochen’ 
mit dem allitterierenden worte liittää 'zusammenfügen’ und 
ebenso jäsen  ’Glieď mit ja tkaa  'verlängern’ verbunden. Die 
mischform 15 B kommt in Ostfinland vor und ist in Inger­
manland die regelmässige. Im estnischen treten finn. 14 
und 15 deutlich gesondert auf: tu le lu ide liitem aie, jäsem ida 
jätkam aie (SD 1); Uha luida liitem aie, sooni sorim a, jäsem id  
jägam a (NF 2); jässo tim ed  jòtkam a (ND 2). In einer wier- 
ländischen aufzeichnung (W 3) finden wir am Schlüsse noch 
die zeilenfolge: kus on lüge Uigastanud, sinne liige lügastagu, 
ku st on jä se  jä lgestanud, sinne jä se  jä lgestagu , welche den in 
Ostfinland, wennschon nicht in Ingermanland, allgemein vor­
kommenden zeilen: k u st ’ on liha liikahtanna, sühen Uha lüka- 
huta oder liittyköhön, k u s ť  on jäsen  järkähtännä, snhen jäsen  
jä rk äh ytä  oder järkäh täköön , vollkommen entspricht, mit der 
Veränderung von liha 'fleisch' zu Uige gelenk’ als parallelwort 
zu  jä se  ’glieď.

16. SiteU 1. sitelen sinisen langan 'er band od. ich binde 
den blauen zwirn’. —  17. P u jo tti 1. puheli punaisen langan
'fädelte durch od. besprach den roten zwirn’. —  18. Langan
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valkoisen  valutti zog heraus den weissen zwirn’. Diese dritte 
zeile ist ein seltener zusatz; zuweilen ist noch von schwarzem 
zwirn die rede. Recht allgemein sind auch die zwei ersten 
zeilen erst in Ingermanland. Die erklärung dieser zeilen giebt 
der abergläubische gebrauch, zwirne mit knoten in verschiede­
nen färben um die verrenkte stelle zu umwinden. Auf estni­
schem gebiet kommen dreizeilige formen in Wierland vor: ma 
sion sinise lònga, poetan punase lõnga, vahelt pistän valge 
lònga (W 2) und sidus s. 1., punus p. 1., keeru telle  koldusella  
{W 4); ausserdem in einer Kreutzwaldschen aufzeichnung: sini- 
sega siduda, punasega punuda, kollasega kokko panna (X 5). 
Variationen der zwei ersten zeilen kommen noch in allen nord- 
dörptschen, einem süddörptschen (SD 2) und zwei südfellinschen 
(SF 4, 3) exemplaren vor, in der letzten z. b. puhu nie punatse 
lònga, seo nie sinitse lònga.

Aus der Vergleichung dieser einzelnen zeilen im finnischen 
und im estnischen zauberliede erhellt nicht nur, dass das est­
nische aus dem finnischen entlehnt ist, sondern zugleich offen­
bart sich der weg und die zeit der entlehnung. Die estnische 
form ist nicht direkt aus Westfinland übers meer herüber­
gekommen, sondern stammt aus der ostfinnischen form und 
hat somit den langen umweg über „die karelische landzunge“ 
gemacht. Die estnische schliesst sich natürlich zunächst an die 
ingermanländische form (bes. z. 6, 8) an. Doch hat sie einige 
züge der ostfinnischen Überlieferung erhalten, welche im west­
lichen Ingermanland vergessen oder verändert worden sind 
(z. 3, 9). Besonders ist zu bemerken, dass dieselbe an der 
entwicklung der westingermanländischen form, in welcher der 
Heiland zuerst überall nach einem kenner und könner (tietä- 
jä istä , taitajaista) sucht, bevor er sich selbst zum arzte macht, 
nicht teilgenommen hat. Das finnische zauberlied muss also 
vor dieser entwicklung, wahrscheinlich schon bei seiner an- 
kunft in Ingermanland, unmittelbar über die estnische grenze 
weitergewandert sein.

Die finnische herkunft des estnischen zauberliedes wird 
noch bestätigt durch das Vorhandensein einer prosaischen form, 
welche eine von dem finnischen unabhängige, direkte entleh­
nung aus dem germanischen zauberspruche ist. Gewöhnlich 
erscheint hier neben Jesus Petrus. In einer aufzeichnung
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(W iedemann A us dem inn. u. äuss. Leben d. Ehsten 402) fah­
ren beide auf dem k irch en w eg e  und ihr esel verstaucht
sich den fuss. In einer anderen Variante (Hurt Gross-Quart
210 aus Paide in Jerwen) wandern sie hoch oben auf dem
berge Je ru sa lem s. Zuweilen hat sich in diese prosaische form 
eine zeile und zwar die genuin finnische vom haselhuhn aus 
der metrischen verirrt: Je e su s  sðitis m ööda Tabori mäge, Maa 
m ürinal, pü ü  pürinal etc. oder E e su s  kònd ju ngrid ega m ägesid 
m üödä, Obu sôitis silda m üödä, Obu hirnat, ja lg  n iksat, Puu  
purati, maa m üräti, Obu ja lga  niksati etc. (H. II 22 412 aus 
Halbste im Pernauschen und I 3 314 aus Tarvastu im Fellin- 
schen; vgl. I 7 264 =  111 18 381 =  111 23 840).

Schliesslich ist zu bemerken, dass auch im estnischen
dem zauberspruche wider Verrenkung zuweilen selbständig die 
metrische form angepasst ist, z. b. (H. II 20 541 von J. Peter­
son aus Vändra im Fellinschen).

Jeesus niinede niduja, Jesus umbinder des bastes,
Maarja soonede siduja, Maria verbinder der sehnen,
Pauulus paegale paneja. Paulus anpasser an die stelle.

b ) W id er S chlangenbiss.

Von dem finnischen zauberliede wider Schlangenbiss ist 
eine ausführliche monographie unter arbeit, weshalb ich mich 
damit begnüge mit einigen andeutungen meinen Standpunkt zu 
diesem liede festzustellen. Sowohl die Ursprungsworte als die 
beschwörung der schlänge haben ihre gegenstücke im est­
nischen.

Der Ursprung der schlänge aus dem geifer des Judas 
Ischariot durch den Heiland auf Petrus’ bitte ist der im finnischen 
gewöhnlichste. Gerade dieser kommt auch im estnischen vor. 
Vollständiger ist er aber nur in prosaischer form 4 mal auf­
gezeichnet: in Wierland (s. unten), Nord-Fellin (H. II 43 411), 
Harrien (H. II 16 730) und aus der nordöstlichen ecke (Vändra) 
des pernauschen kreises (H. II 20 zw. 576—625 märchen n. 7), 
In den beiden ersteren geht die beschwörung der schlänge der 
prosaischen erklärung voran.
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Die metrische ist nur als bruchstück von höchstens sechs 
zeilen erhalten, hauptsächlich in Wierland und sporadisch in 
der nächsten umgegend:

W ierland 1 Vaivara (H. II 37 82). —  2 Jõhvi (III 1 421). 
— 3 Haljala (III 12  236).

Je rw e n  1 Peetri (MML n. 13  B ; vgl. C angeblich aus Wier­
land).

N ordſellin . 1 Pilistvere (III 7 460).

N ord dörpt. (?) 1 Kodavere (MMI.. n. 13  A).

X  (Unbestimmbarer ort) 1 (MML n. 13  D). —  2— 6 (H. II 
22 624 =  17 266 =  II 30 zw. 12 5 — 7 n. 5 =  III 22 17  III 
22 176).

Die östlichste wierländische Variante (W 1) enthält sechs 
zeilen; es sei bemerkt, dass diesen ausser der beschwörung 
der schlänge noch das besprechen der biene folgt (wie auch 
W  2). Unmittelbar im selben manuskripte geht diesem zau- 
berliede das von den Annen entlehnte wider Verrenkung voraus 
(vgl. auch J 1, X 1). Das zweite wierländische exemplar 
hat vom Ursprünge der schlänge vier, das dritte nur drei 
zeilen. Die angeblich norddörptsche komposition (s. FƯF I 1 
69) hat auch nicht mehr als drei hierher gehörende zeilen 
(z. 29, 32, 33). Die übrigen bezeichnen mit zweien oder nur 
einer zeile, dass die schlänge vom bösen geiste stamme. Zu 
bemerken ist die Vertretung der finnischen zeile: kuola ju o k si 
konnan suusta ’geifer floss aus des bösewichts munde’, welche 
in Wierland wörtlich erhalten: k u  ola ju o k sis  konna suusta 
(W 3, vrgl. 2) oder richtig übertragen ist: 00 sina ku rad i 'des 
teufels’ koola (W 1), aber weiterhin durch missverständnis des 
figürlich angewandten Wortes konna ’kröte >  bösewichť ver­
dreht worden ist: koolnud konna kudusta  'aus gestorbener 
kröte laich' (J 1; vgl. NF 1, ND 1).

Die Ursprungsworte der schlänge sind unzweifelhaft christ­
lichen inhalts, welcher schon die möglichkeit einer Urgemein­
schaft zwischen den finnen und esten unannehmbar macht. 
Eine selbständige entlehnung beiderseits aus der germanischen 
volkstradition wäre nicht undenkbar, besonders in hinsicht auf 
die estnische prosaform. Doch ist es kaum denkbar, dass die 
esten die legende selbständig und zwar bloss die einleitung der­
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selben versifiziert hätten. Ganz unmöglich ist, dass die Annen 
diese zeilen entlehnt und mit der Versifizierung fortgesetzt hät­
ten. Es bleibt somit als einzige annahme, dass die wahr­
scheinlich germanische legende in Finland eine metrische form 
angenommen hat und durch Ingermanland als bruchstiick zu 
den esten gewandert ist.

Was aber die beschwörungsworte der schlänge betrifft, so 
hat N iemi (Vir. 1899 61) eine entgegengesetzte ansicht aus­
gesprochen, dass nämlich dieselben im estnischen ursprünglicher 
als im finnischen seien. Da er die erste charakteristische zeile: 
mato m usta maan alainen 'schwarze schlänge, unterirdische’ 
für den ausgangspunkt der übrigen hält, muss ich die estni­
schen beschwörungen, in welchen diese zeile vorkommt, kurz 
besprechen.

Die „schwarze schlänge“ habe ich in 29 aufzeichnungen 
angetroffen.

W ierland 1 Vaivara (H. III 1 36). —  2 Jòhvi (III 1 4 2 1). 
3 Lüganuse (Weske, aus Kestiä n. 21). —  4— 5 Nigula (H. II 

34 289 und 628). -— 6 Haljala (II 38 2 12). —  7 Jaagupi (II 
10  577)-

Je rw e n  1 Ambla (III 4 163). —  2 Järva-Jaani (II 13  733). 
3 Paide (II 38 873). —  4 Peetri (MML n. 13  B ; vgl. C). 

H arrien  (Ost) 1 Jöelähtme (III 3 38). —  2 Harju-Jaani (II
15  651).

P ern au sch er k re is 1—2 (Nord-Ost) Vändra (II 42 1 19  und
III 24 20).

N ordfellinsch. 1 —3 Pilistvere (III 14  649, 2 1 2 1 1  und
IV 4 865). —- 4 Põltsama (II 26 1059). —  5— 6 Kolga-Jaani (III 

7 754 u- 755).
Südſellinsch. 1 Tarvastu (II 49 124).

D örptsch er k re is  1 (Nord) Kodavere (MML n. 13  A). —  2 
(Süd) Tartu-Maarja (H. III 9 480).

W errosch er k re is  1 Urvaste (III 9 745).

X  (Unbestimmbarer ort) 1 —2 (W iedemann 405). —  3—4 
(Niemi II n. 179 6— 7 handschrift mit alter Orthographie; kopien n. 
17 0 3 — 4, und 10 9 3— 4 aus Kärla in Ösel).
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Schon diese Verbreitung der beschwörungsworte mit der 
des Ursprungs der schlänge verglichen weist auf die möglich- 
keit hin, dass beide zu gleicher zeit und zusammen von den 
rtnnen zu den esten gewandert sind. Mit einander verbunden 
kommen sie vier mal, in Wierland (W 2, 3), Jerwen (J 4) 
und Norddörptschen (D 1) vor. Das zauberlied wider Verren­
kung kommt in demselben manuskripte in einem wierländischen 
(W 4), einem jerwenschen (J 4) und einem nordfellinschen 
(NF 1) vor.

Als beispiel möge eine abschrift aus der leider grössten­
teils verlorenen Sammlung von M. Weske, welche mir im j. 
1883 erlaubt war zu katalogisieren und zu kopieren, vollständig 
abgedruckt werden (W 3).

Ussi sõnad. Schlangenworte.

Madu musta maa-alene,

Kirjava kive-alene,
Läbi kännäste kävijä,

Alle mätäste asuja, 
Puujuuriđe pugeja.

Luulid puuda purresta, 
Paju' juurda pannesta, 
Ebäd puuda purrudgi, 
Paju juurď et pannudgi; 
Purid luojusse ibija.

Schwarze schlänge unterm 
schlämme, 

Bunte schlänge unterm steine, 
Die du wanderst durch baum- 

stämme, 
Wohnest unter rasenstücken, 
Schlüpfest zwischen baumes- 

Wurzeln.
Dachtest du ins holz zu beissen, 
Weidenwurzeln zu verwunden, 
Du ins holz hast nicht gebissen, 
Weidenwurzeln nicht verwundet, 
Hast dem vieh die haut ge­

stochen.
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Piiörä kuldesid nenija,
Töidäsä äbenemaie,
Pillujasa piilemaie.
Uo karva, orasse karva,
Sirepuu, sarapuu karva,

Kulu karva, kulia karva,
Maa karva, mulla karva,
Rohu karva, rooja karva,
Paha karva, parra karva,
Ilvesse, jänesse karva.

Laulik naine teatas järgmisi 
rahva arvamisi ussist.

Kuri vaim magand kivi pääl, 
jätnud kuola (ila) kivi pääle; sealt 
saanud uss.

Jeesus tielnud Peetrusele: 
»pistä sörm tämä suhu». Peetrus 
pistnud sörme ussi suhu ja  hüid- 
nud siis: »ai ai se on kibe!»
Jeesus saatnud Peetrusele nöia- 
naise juure; naine teinud sörme 
terveks.

Ussid vötavad maaviha väljä 
ja  konnad veeviha, muidu oleks 
kihvti rohud ja  veed täis ja  ini- 
mesed ja  elajad ei vöiks elada.

Wende deine gold’nen spitzen 
Ihrer thaten sich zu schämen,
Im versteck vor bösen thaten. 
Nebelfarbne, saatgrasfarbne, 
Naschbaumfarbne, nussbaum- 

farbne,
Dürrgrassfarbne und goldfarbne, 
Erdefarbne, humusfarbne, 
Grasgrünfarbne, unflatfarbne, 
Auch des bösen, bartes farbne, 
Und des luchses, hasen farbne.

D ie  S ä n g e r in  k a n n te  f o lg e n ­
d e n  V o lk s g la u b e n  in b e t r e f f  d e r  
s c h lä n g e .

Der böse geist, welcher auf 
einem steine geschlafen, hat auf 
demselben geifer zurückgelassen; 
aus diesem ist die schlänge ent­
standen.

Jesus hat zu Petrus gesagt: 
»stecke dieser deinen finger in 
den mund». Petrus hat seinen 
finger in den mund der schlänge 
gesteckt und sogleich geschrieen: 
»au weh, es schmerzt!» Jesus hat 
um Petrus zu helfen ein zauber- 
weib herbeigeholt; dieses hat den 
finger gesund gemacht.

Die schlangen absorbieren 
den krankheitsstoff der erde und 
die kröten den des wassers, sonst 
wären alle kräuter und gewässer 
voll von gift, und weder mensch 
noch vieh könnte leben.

Dass diese zeilen einen finnischen klang haben, hört man 
beim ersten lesen. In der zeile pilluja sa  piilem aie <[ finn. piilo­
jan sa  piilem ähän sind beide Wörter im estnischen ungebräuch­
lich. In seiner finnischen bedeutung wird hier auch das \vort 
luulid  angewandt. Die mit diesem worte anfangende zeilen- 
reihe (luulid —  ebäd —  panid) ist nur in Wierland (W 5 auch 
luulid , W  2 statt dessen m òtlid) und im Norddörptschen (D 1
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arw id) erhalten, welcher umstand ihren finnischen Ursprung 
noch bestätigt. Ebenso kommt die epithetenkette a) läb i kän- 
naste kävĳa  (auch W  1—2), b) alle m ätaste asuja (W 1—2 
läb i m, m änĳa), c) puujuuride pugeja (W 2 läbi pu iessa p.), 
welche den finnischen zeilen: läpi kannon kaivelĳa, läpi mät- 
tähän m enijä, puunjuuren pu jottelĳa entsprechen, ausserhalb 
Wierlands nur in einer aufzeichnung aus Jerwen (J 1 bloss 
eine, aus b und c gemischte zeile) läbi m ätete pugeja und in 
einer anderen aus dem Nordfellinschen (NF 6: b und c gemischt, 
a  verändert) alita sam m elde ajaja, alita m ätaste pugeja, üm m er 
kannu keeruŧaja.

Das angeführte (vgl. auch FUF I 1 69—70) möge genü­
gen um meine ansicht zu erklären, dass auch dieses zauberlied 
wider Schlangenbiss von Finland nach Estland durch Inger­
manland gewandert ist, wahrscheinlich zur selben zeit wie das 
zauberlied wider Verrenkung.

e) Z ur heilung d er brandw unde.

Der im finnischen so allgemein gebräuchlichen beschwö- 
rung des feuers entspricht im estnischen ein einziges vollstän­
dig und gut erhaltenes exemplar, welches ausserhalb Estlands 
im Jamburgschen kreise Ingermanlands aufgezeichnet worden 
ist. Finnische wortformen wie valgĳa, kattila  und Wortbedeu­
tungen wie die von tuim a, katsum aie bezeugen allzudeutlich 
seinen Ursprung, sodass aller zweifei ausgeschlossen ist.

Tule sanad. Beschwörung des feuers.

Kas tunned tule sanuja,
Taijad rauva tarbeeida?
Tuli on tuima, raud on valju; 
Tuli ei polda tuttudasa,

Raud ei raiu langudasa,

Vesi ei vendada ubuda.

Ob du kennst des feuers worte, 
Weisst das nöťge wider eisen? 
Wild ist feuer, hart ist eisen; 
Feuer brennt nicht den bekann­

ten,
Eisen schlägt nicht den ver­

wandten, 
Wasser nicht ertränkt den bruder.
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Tulgu siis tule isanda,
Tulgu siis tule emändä,
Tulgu tulda katsumaije,
Valgija valatamaije.
Sei on kattila käässä,
Sei on kulpi kattilassa;

Migäs kattila käässä j. n. e.
1. Vesi » » i.
2. Salvi » » 2.
3. Medu » » 3.

Wirt des feuers möge kommen, 
Auch die wirtin möge kommen, 
Um zu sehen nach dem feuer, 
Um die flamme zu betrachten. 
Trägt mit händen einen kessel, 
Hat im kessel einen löffel;

Was für einen kessel tragend u. s. w.
Einen'wasseŕ » »

» salben » »
» met » »

(H. IV 6 139 , von J . Esken. Wird drei mal über der brand- 
wunde gelesen, mit den 1 , 2, 3 bezeichneten Variationen.)

Im eigentlichen Sprachgebiete des estnischen sind von der 
beschwörung des feuers bloss zwei metrische Stückchen vorhan­
den, beide zu fünf zeilen. Das eine ist aus Wierland und folgt 
im manuskripte unmittelbar einem erwähnten zauberliede vom 
Ursprung der schlänge (W 3).

Tule valu sõnad.

Valge mees tõuseb merestä,

Valge kattela käässa,
Valge kapp oli kattelassa. 
Ära puudu puna kivisse, 
Liha luiie liigetesse.

Worte wider brandwunde.

Weisser mann steigt aus dem 
meere,-

Tragend einen weissen kessel, 
Weisses schöpfgeschirr im kessel, 
Anfasse nicht rot (?) steine, 
Fleisch knochen, glieder.

(H. III 12  237 von V. Klaas aus Haljala. Wird dreimal 
über der brandwunde gelesen.)

Der schluss ist verderbt; doch erhellt aus ihm soviel, dass 
das wort puudum a hier nicht in der gewöhnlichen estnischen 
bedeutung ’mangdln, fehlen’ angewandt ist, sondern in der 
finnischen (neben der anderen gebräuchlichen) von ’anfassen’.

Die andere aufzeichnung stammt aus dem Norddörpt- 
schen. In demselben manuskripte geht das zauberlied wider 
Verrenkung (ND 2 als n. 1) voran.
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Põlenud haavade sõnad. Worte gegen brandwunde.

Ei ole tule tundemine,
Ei ole leini leidemine, 
Palava paletamine,
Saana leini saatemine.

Jordani jõgi jookse peale!

Das feuer soll nicht fühlen,
Der dampf soll nicht finden, 
Die hitze nicht brennen,
Der dampf der badestube nicht 

bewirken. 
Fluss Jordan fliesse drauf!

(H. III 15  106 n. 3, von H. Maasen aus Palamuse.)

Diese zeilen gehören aber hauptsächlich zu der beschwö­
rung des dampfes in der badestube; vgl. im finnischen:

Ei 00 löylyn löytämistä, Der dampf soll nicht finden,
Lämpösen läpäsemistä. Die hitze soll nicht durchdringen.
Löyly saunan sammaliin —  Der dampf ins moos der bade­

stube —

(Roschier n. 25 aus Eno in Nordkarelien.)

Eine metrische beschwörung des dampfes ist auch bei den 
esten im Jamburgischen kreise Ingermanlands angetroffen wor­
den. Finnischen einfluss bezeugen die zeilen:

Löülü puile, löülü maile, Dampf auf bäume, felder,
Löülü kuumile kivile, Dampf auf heisse steine,
Löülü seinä sammaluile! Dampf aufs moos der wand der

stube!

(H. IV 6 5 19  von J . Esken.)

Der form sam m aluile steht finn. sam m alille deutlich näher 
als estn. sam blile.

d) Zur blutstillung.

Das finnische zauberlied zur blutstillung ist oft zusammen­
gesetzt aus zwei verschiedenen beschwörungen, den Worten des 
eisens und des blutes. In dem erwähnten estnischen manu-
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skript aus dem Jamburgschen in Ingermanland folgen den Wor­
ten des feuers tu le sanad unmittelbar nach einander raua sanad 
und vere  sanad (H. IV 6 141—2; vgl. H. III 3 25 n. 2—3 
von demselben absender). Um uns vom finnischen Ursprung 
dieser lieder zu überzeugen, genügt die anführung einiger zei­
len: oh sina rauda raugukkane —  k es sotgis rauva soosta, 
k esse  kaevis kangurista (finn. kankahasta 'aus der heide’; die 
estnische zeile ist ohne sinn 'wer grub aus dem weber’) — 
m aidu maha kaadam asta, punane pudenem asta (finn. kaatu­
m asta, putoam asta).

Innerhalb der grenzen Estlands ist diese kombination nur 
in dem östlichsten kirchspiele Wierlands Vaivara gefunden wor­
den (H. II 37 80). Ihr folgen in demselben manuskript unmit­
telbar die zauberlieder wider Verrenkung und Schlangenbiss.

Ei sa ollud sillu suuri,
Sillu suuri, sillu peeni,

Kui sa maidulla magasid,

Neiu noorilla nisissä,
Kao noore kaendelassa. 
Neidu käis karjassa kesällä,

Neidu nukki mättaaije,

Tühjast tünnist lüpsatije, 
Maha maidu pillitije;
Säält söi susi mägije,

Rauda kallis kaivelaie.
Küll tean terasse sünnid,

Kui sinu soossa sõtkutije,

Vedelassa müllitije.

Damals bist nicht gross gewesen,
Damals gross, noch klein gewe­

sen,
Als du in der milch noch schlum- 

mertst,
In der jungfrau frischem busen.
Unterm arm des jungen weibes.
Jungfrau führte vieh aufs brach- 

feld,
Jungfrau schlief auf einem htím- 

pel,
Aus der leeren brust gemolken
Milch auf erde ward vergossen,
Von dort ass der wolf die hü-

gel (!),
Teures eisen ward vergraben.
Wohl weiss ich des S t a h l e s  U r ­

s p r u n g ,

Als ins moor du wardst getre­
ten,

Durch und durch vermengt ins 
feuchte.

Seisa kinni kui se seina, 
Paadu kinni kui se paasi, 
Seisa kui kivi meressä, 
Paas on Jordani joessa!

Stehe fest so wie die Steilwand, 
Werde hart so wie der felsen. 
Stehe wie der stein im meere, 
Wie der fels im Jordanflusse!
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Seisa ninda kui alumine seina Steh’ so wie der unterste wand-
palki, balken,

Ja  paadu ninda kui ahju alumine Und werde hart so wie der unter- 
paasi! ste ofenstein!

Mesilane linnukene j. n. e. Honigbiene, kleiner vogel u. s. w.

Die finnischen Wörter in diesem liede bedürfen kaum einer 
erklärung: sillu  << finn. sillo in ; m aidulla aus finn. maito ’milch’; 
nukki <  n ukkui; m üllitĳe < f m yllättih in  (estn. m üllam a od. mòl- 
lam a bedeutet 'lärmen, toben’). Die unverständliche zeile; säält 
sòi susi m ägĳe ist vielleicht zu lesen s. sai süsim . 'von dort 
kam in den kohlenhügeľ.

Die „worte des blutes“ sind noch in einem exemplare aus 
Jõhvi, dem nachbarskirchspiele von Vaivara in Wierland, erhal­
ten, in einer völlig unsinnigen fassung (H. H i n .  509).

Üüdü, tüüdü tiima käske, Tüüda tüma jooksemasta,
Maha jooksi mahla käske, Maha mahla langemasta.

Die erste zeile ist ein versuch dem unverständlichen fin­
nischen satze ty y ty i T yrjän  (auch mit n statt j)  kosk i 'der 
wasserfall von Tyrjä hörte auf einen im estnischen begreif­
lichen gedanken zu geben (tüm  ’zwergbirke’, kask  ’birke’), 
nach welchem die zweite zeile: 'in die erde floss der birke 
safť mit hülfe der dritten und vierten gebildet ist. Diese letz­
teren entsprechen wörtlich den finnischen zeilen in einer inger­
manländischen Variante (Alava 1891 n. 498 b): ty ty  T yrn y  ju o k se­
masta, m ahla maahan kaatum asta ’Tyrny hörte auf zu fliessen, 
baumsaft auf die erde zu fallen’. Aus einer anderen ingerman­
ländischen Variante (Alava 1891 n. 263) erhellt, dass mahla 
’saft bes. der birke’ im finnischen als parallelwort des blutes 
gebraucht w ird: heitä veri vuotam asta —  —  m ahla maahan 
kaatum asta.

Es unterliegt wohl keinem zweifei, dass auch die zauber­
lieder zur blutstillung aus Finland durch Ingermanland über die 
grenze Estlands gewandert sind i.

1 In einer beschwörung der rose aus dem Nordfellinschen 
(H. II 26 1059) kommt auch die Wendung neidiste nisisse, kau
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e) A nrufung der honigbiene.

Die vollständig abgedruckte beschwörung des eisens aus 
Vaivara schliesst mit einer anrufung der honigbiene um eine 
heilende salbe. Denselben schluss haben auch die zauberlieder 
wieder Verrenkung (W 1) und vom Ursprünge der schlänge 
(W 1), die in demselben manuskript unmittelbar folgen.

In letzterer Verbindung bietet die vollständigste form die­
ser anrufung eine aufzeichnung aus dem östlich zunächstgele­
genen kirchspiele Wierlands, Jõhwi (W 2).

Mesilane linnukene,
Lennä pääva, lennä kaksi, 
Lennä kohe kolmatana,
Üli üheksa mereda,
Üle mere kümenesta,
Tuo mette keelelana, 
Keelelana, meelelana,
Suula sula voida.
Võia seesta, võia päältä, 
Tee seesta terveestä,
Seest tundematast,
Päält nägematast.

Honigbiene, kleiner vogel,
Fliege einen tag, zwei tage, 
Fliege auch sogleich den dritten, 
Über meere neun sollst fliegen, 
Und noch übers meer das zehnte, 
Bringe honig mit der zunge,
Mit der zunge, mit Verständnis, 
Mit dem munde flüss’ge butter. 
Salbe drauf und salbe drunter, 
Mache ganz gesund von innen, 
Ohne dass man fühlt von innen, 
Ohne dass man sieht von aussen.

Derselbe anhang kommt auch in einem dritten exemplare 
aus dem Nordfellinschen (H. II 43 411), ausserdem in einer 
wierländischen beschwörung der „schwarzen schlänge“ (W 4) 
und einer Schlangenbeschwörung unbestimmbaren ortes (MML 
n, 13 E angebl. aus dem Pleskauschen) vor.

Noch möge eine aufzeichnung aus dem Dörptschen ange­
führt werden, in welcher die Verbindung der schlangenbeschvvö- 
rung mit der anrufung der biene durch das bruchstück eines

kaindelasse ’in die brust der jungfraun, untern arm des weibes’ 
wahrscheinlich aus der finnischen beschwörung des eisens zum V o r ­

schein. Dieses zauberlied, welchem die beschwörung der schlänge 
vorangeht, ist aus zeilen aus dem Salme-liede u. a. zusammen­
gesetzt. Zweifelhafter ist der Ursprung der Schlussworte noore 
neitsi n isässä in einem kurzen spruche zur blutstillung aus dem 
Dörptschen (H. II 5 1 179). —  Vgl. auch W iedemann 40 1.
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liedchens vom mäuschen, wahrscheinlich finnischen Ursprungs, 
vermittelt ist. Nach der frage, warum die schlänge gestochen 
hat, wird fortgesetzt:

Küll so vatso paisunessa.
Kost ma vaene mee võta?

Küll so kihu kisust minnu.
Kost ma vaene või võta? 
Minnu sa üle kümnema keriku, 
Ütessama hüva hobese, 
Katessama kala mere,
Metta tooma tuvveenne,
Voida viima viieenne,
Vadunu haavu paranda.

(H. II 30 690, von

Wohl schwillt dein bauch auf. 
Wovon nehme ich armer den 

honig?
Wohl wird dein þauch bersten. 
Wovon ich armer die butter? 
Geh über die zehnte kirche, 
Über neun gute pferde,
Über acht fischreiche meere, 
Honig bringe mit dir,
Butter führe mit dir,
Gezupfte (?) wunde zu heilen.

Grünfeldt aus Rõngu).P.

Schliesslich möge eine halbmetrische Variante aus dem 
Fellinschen abgedruckt werden, die in einer beschwörung wider 
Zahnschmerzen vorkommt.

Oh Maarja sa madal vaim, 
Jeesuse ema veel ilusam,
Kelle pea peenikene,
Peastab pead pindajast,
Varsad vaja väänetest.

Mesilane, ilma lind,
Lennab metsale,
Lennab lepiku alused,
Lennab üle üttessa maa, mere. 
Sealt toob metta meelelist, 
Haavu parandada 
Ja  valu ka ära võtta 
Ja  ka hammid terveks teha. 
Issa, Pojakene, Püha ristikene!

O Maria niedrige frau,
Jesu mutter noch schöner,
Deren köpf fein,
Löst die köpfe aus d e r  klemme, 
Die füllen von d r e h u n g  des 

S c h a u e r s .

Die biene, vogel der lüfte, 
Fliegt in den wald,
Fliegt unten durchs erlengehölz, 
Fliegt über neun länder, meere, 
Bringt den lieben honig,
Um die wunden zu heilen,
Und den schmerz wegzunehmen, 
Und um die zähne zu heilen. 
Vater, Sohn, Heiliges kreuz!

(H . I  7 5 7 4 , v o n  H . L e n s in  au s  P a is tu .)

Die Wörter pead pindajasta — vaja  väänetest sind erklär­
bar durch die finnischen piiat p intehistä —- vatsan vääntehistä
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’die mägde von der klemme’ — 'von bauchschmerzen’; doch 
ist schwer zu sagen, ob hier der einfluss des finnischen zauber- 
liedes bei geburtshülfe anzunehmen sei. Die esten haben einen 
gesang der Wöchnerin N urganaese laul (z. b. Neus EV n. 28), 
welcher mit demselben finnischen zauberliede verglichen wer­
den könnte; da aber das estnische lied kein magisches ist und 
beide katholischen Charakter tragen 1, so können wir die Unter­
suchung dieses Verhältnisses bei seite lassen.

Ebenso würde es zu weit führen den beweis für den 
christlichen Ursprung der anrufung der biene zu liefern. Ich 
will nur andeuten, dass die von der biene gebrachte salbe 
ursprünglich von Jesus und Maria geschmeckt und geprüft wird, 
und dass der schmied Ilmarinen eine Substitution für jene bei­
den ist.

Jedenfalls bestätigt schon die Verbreitung des estnischen 
liedes, hauptsächlich in Wierland, sowie seine Verbindungen 
mit den zauberliedern wider Verrenkung, Schlangenbiss und Ver­
blutung: genau denselben, mit welchen es auch in Ingerman­
land verbunden ist, dass es als anhang zu diesen mit ihnen 
über die grenze Ingermanlands geschritten ist.

ſ)  Zum  schütz der herde.

M. W eske hat im jahrbuche der estnischen litteraturgesell- 
schaft (Eesti kirjameeste seltsi aastaraamat 1884—5 1—21) 
einige estnische zauberlieder zum schütz der herde mit den fin­
nischen anrufungen der waldgötter verglichen. Er findet u. a. 
folgende parallelzeilen:

Metsä urgu, metsa argu,
Metsä kuldane kuningas,
Metsa eldene emanda,
Kase kallis neitsikene,
Hoia mu loomakest ilusti.

Metsän ukko, metsän akka, 
Metsän kultainen kuningas, 
Metsän ehtoisa emäntä. 
Katajatar neiti kaunis, 
Katsoote karjoani.

1 Im Kalevipoeg II: 5 0 1 —2 sind U kko und R õugutaja statt 
Jesus und Maria von Kreutzwald eingesetzt.
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Kuule metsä alliparda, 
Keela omad kurjad koerad,

Metsän ukko halliparta. 
Korjaele koiriasi.

Pane koerad kaale’eie, 
Küüned kütije vajuta.

Kahlehi penikkojasi. 
Kultaisihin kytkyihin.

Die ähnlichkeit dieser zeilen erklärt er durch die Urgemein­
schaft in finnisch-ugrischer urzeit. Die möglichkeit der Wande­
rung aus Finland nach Estland lehnt er wohl nicht ganz ab, 
meint aber, in dem falle müsse die entlehnung in vorchristlicher 
zeit stattgefunden haben, da die esten unter der deutschen herr- 
schaft derart an die schölle gebunden waren, dass sie sich 
nicht vom einem gute zum nächsten rühren, geschweige denn 
reisen nach Finland unternehmen durften.

Hierbei übersieht W eske, ausser der nähe Ingermanlands, 
den umstand, dass die Wanderungen der lieder nicht notwendig 
von den Veränderungen des Wohnsitzes ihrer sänger abhängig 
sind, sondern dass dieselben sich auch und hauptsächlich von 
mund zu mund, von nachbar zu nachbar, dorf zu dorf, kirch- 
spiel zu kirchspiel verbreiten. Die redensart huhu k ä y  ’es g e h t  
ein gerüchť passt auf alle geistigen Produktionen des volkes.

Wohl kommen in den von W eske angeführten beispielen 
christliche namen vor: püha Jü r i  'heiliger Georg’, sogar mit 
dem Vatersnamen Jö rg o v its , und P e e te r  püha sulane 'Petrus 
heiliger knechť. Ersteren vergleicht er mit Je g o rĳ  in einem 
russischen zauberliede und behauptet, der glaube an Jü r i  bei 
den esten sei von den russen entlehnt. Ähnlicherweise zeigt 
er, dass in einem deutschen Zauberspruche Sankt Petrus mit 
seinem himmelsschlüssel dem wolfe die schnautze verstopft, 
und ist der ansicht, der estnische heilige Peeter, welcher die 
„hunde“ fesseln soll, stamme aus dieser quelle 1,

Die beiden namen jedoch fasst er als spätere Substitutio­
nen für ältere namen der waldgötter auf, die sich noch bei den 
finnen finden lassen. Eine scheinbar glänzende bestätigung

1 Vgl. in einer neueren aufzeichnung (H. III 15  32 aus 
Laiuse im Dörptschen): Sinä m etsa k o er —  —  sinu lðuad olgu 
lukku  pandud P eetru se  võtm ega 'der hund des waldes —  deine 
kinnladen mögen verschlossen sein mit Petri Schlüsse!’ .
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seiner ansicht erhielt er bald darauf, indem ihm von einem 
sammler aus dem Pernauschen ein langes (92 zeilen!) dreiteili­
ges zauberlied zugestellt wurde, welches er im folgendem jahr­
buche der gesellschaft (EKSA 1886— 7 1 — 18) mit kommentar 
abdruckte. Hier fand er die ersehnten estnischen namen der 
waldgötter: den m etsa taati Tabovane oder m etsa Tabo tarka 
m eesi, welcher sich mit dem finnischen Tapio, Tapiolan tarkka 
ukko deckt, und die m etsa M irm i hüvä em and, auch m eele- 
hea, welche der finnischen M ielikki oder M im erkki m etsän 
em äntä genau entspricht.

W eske’s Vermutung (1884-5 5—6), dass die zeile m etsa 
urgu m. argu oder — ulpi —  alpi, mit welcher die beschwö- 
rung gewöhnlich anfängt, ähnlich der finnischen m etsän ukko 
m. akka gelautet habe m etsa ukku m. akka oder „da im fin­
nischen neben akka auch die form akko (wahrscheinlich aus 
W iedemann IÄLE 404 druckfehler?) altes weib bedeutet“, sogar 
m etsa ukku m. akku, schien auch durch dieses schöne zauber­
lied sichergestellt zu sein. Es lautet die erste zeile desselben 
m etsa ukku, m etsa akko, und der aufschreiber hat ausdrück­
lich versichert, dass die mit namen und wohnort angegebene 
Sängerin, welche es ihm um 1880 vorgesungen hätte, akko 
und nicht akku ausgesprochen habe. Auf grund dieser an- 
gabe zieht W eske den schluss, dass sich der ursprünglichere 
vokal o am ende des wortes entweder in dem dialekte die­
ses ortes überhaupt oder auch nur in diesem liede erhalten 
habe.

Dieser selbe umstand hätte aber W eske  darauf aufmerk­
sam machen müssen, dass er es mit einem falsifikat zu thun 
hatte. Schon in der zweiten zeile m etsa kuldaine kuningas 
verrät der diphthong ai der zweiten silbe, in welcher er im fin­
nischen vorkommt, die quelle dieses machwerkes. Es ist diese 
nirgends anders zu suchen, als in W esk e’s eignem aufsatz mit 
beispielen aus dem estnischen und finnischen, welche letzteren 
mit oder bloss in estnischer Übersetzung angeführt sind. Man 
vergleiche nur z. 36—43 mit W eske’s Übertragung aus der 
32:sten rune des Kalevala. Eine Zeilenverbindung wie z. 
3 4 -5 :

Siidi sidemed ei suuda Kõrvekoeri kütkendąda,
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zeigt auch, dass wir es nicht mit einem ächten volksliede zu 
thun haben.

Aber abgesehen von diesem machwerke, besteht die gleich- 
heit, wenn auch nicht der namen, so doch der epithete: „greis 
des waldes, greisin des waldes, des waldes goldener könig“. 
Den finnischen zeilen: m etsän ukko, m etsän akka, m etsän k u l­
tainen kuningas, entspricht am vollständigsten ein von W eske 
(s. 15) angeführtes bruchstück aus Vaivara im östlichsten Wier- 
land hart an der grenze von Ingermanland: m etsa ukku, 
m etsa kukku , m etsa kuldane kuningas. In dem nächstöstlichen 
kirchspiele Jõhvi lautet die erste zeile: m. ikkid , m. akk id ; 
der plural ist nur scheinbar, da die zweite zeile im singulär 
erhalten ist, ebensowie die folgende bitte, der waldkönig möge 
die schafe ruhig weiter wandern und die schweine unbehelligt 
sich vermehren lassen: läse mo lam m ad laialt käia, läse mo 
siad  sigida (H. II 37 473). Es ist zu bemerken, dass nicht 
nur akka, sondern auch ukko in appellativer bedeutung ’greis, 
grossvateť im estnischen ungebräuchlich ist. Statt des letzteren 
kommt weiterhin in Wierland (Nigula) atti ’vater’ vor: m. etti 
m. atti; dieser ’könig des waldes’, dazu noch 'lieber graue 
hunď genannt, wird angehalten die herde unangetastet zu 
lassen, indem man ihm droht, es würden ihm sonst die reiss­
zähne ausgeschlagen. Es ist ausdrücklich eine beschwörung 
des wolfes: hundi sònad (H. II 34 zw. 287—292 n. 8). In 
einer Variante aus demselben kirchspiele erhält m. itti m. atti 
ausser 'waldkönig' noch das epitheton: m etsa krooni neitsi- 
kene 'die gekrönte (?) jungfrau des waldes’; mit der bitte an­
derwärts das schloss der zähne zu öffnen, „auf unserer weide“ 
aber die kiefer fest geschlossen zu halten (H. II 34 654).

Auch westlicher in Jerwen wird deutlich der w o lf mit 
1) ittu  — attu, 2) huili 'dumm' — halli 'grau' oder 3) illi 
(schmeichelwort der kinder) — halli angerufen und mit den 
epitheten: des waldes 'goldener könig’ (3) oder 'schöner wirf 
(2), auch 'struppiger pelz’ (2) oder ’weissköpfiges kalb’ (3) be­
zeichnet (H. II 38 873 aus Paide; Eisen 9403 Ambla; H. I 1 
195 Järva-Jaani).

Ebenso ist im süden von Wierland im Dörptschen und 
Werroschen die bedeutung der anrufung 1) ülli —  halli, 2) 
esäke —  em äke Väterchen —  mütterchen’ oder 3) essä —
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emä, 4) illu  —  allu und 5) ulpi —  alpi ’albern’, sowie der 
epithete 'goldener könig’ (2 3 4), 'junges fräulein’ (1 4), ’schönge- 
kleidete wirtin’ (5), ’weissköpfiges kalb’ (4), gewöhnlich un­
zweifelhaft; es wird der wolf gebeten, die herde in ruhe zu 
lassen (H. I 2 408 aus Lajuse; III 22 17 Otepää; II 31 zw. 
911—9 n. 13 Sangaste; III 11 749 u. 750 Woõbs).

W eske (s. 10) kennt noch ein bruchstück aus dem Nord- 
dörptschen mit der anrufung huili —  halli. Er bestätigt, dass 
das erste wort 'dumm' bedeutet, und giebt zu, dass m etsä halli 
'der graue des waldes’ eine euphemistische bezeichnung des 
wolfes ist. Er meint, diese erste zeile sei einem liede vom 
wolfe entnommen und zwar statt der zeile mit m etsa ukku  
eingesetzt, nachdem die bedeutung des letzteren vergessen wor­
den sei. Es sei deutlich eine mischform, wenn man den wolf 
bittet die herde vor sich selbst zu hüten.

Dergleichen anbetungen des wolfes giebt es wirklich sowohl 
im Dörptschen als besonders im Fellinschen. W eske (s. 5) 
führt eine beschwörung aus Kolga-Jaani an, welche den anruf; 
m etsa urgu —  argu 'scheu' und die epithete 'des waldes gol­
dener könig, gütige wirtin, der birke teures fräulein’, enthält, 
mit der bitte: 'hüte schön mein viehchenľ

Dass aber der wolf nicht nur mit der ersten zeile gemeint 
ist, sondern durchs ganze lied hin, beweisen folgende zwei 
Varianten aus dem Fellinschen. In der einen sind: kriim usilm  
und paju-V illem  gewöhnliche benennungen für den wolf, in 
der anderen wird dem ’beschützer’ anderes fleisch zum fressen 
geboten. •

Metsa huiku, metsa haiku,

Metsa kuldane kuningas, 
Metsa ärdane emanda, 
Kriimusilma neitsikene, 
Paju-Villem poisikene!
Pane omad koerad koduje, 
Armid koerad ahelisse, 
Kimled kivi päitsetesse. 
Lass mu kari kaudu käia, 
Karjakellađ kaugelt kuulda, 
Et ei hunti sinna hulgu,

Ruf des waldes, geruch (?) des 
waldes,

Des waldes goldener könig,
Des waldes herzige wirtin, 
Jungfrau mit gesicht voll streifen, 
Weiden-Wilhelm, junger bursche! 
Halt’ zu hause deine hunde, 
Graue hunde in den ketten, 
Schimmelfarb’ge in steinhalftern. 
Lass’ mein vieh vorüber ziehen, 
Die kuhschellen weithin schallen, 
Dass der wolf dorthin nicht wan­

dert,
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Metsa halli ei hammusta, Dass der graue dort nicht an-
beisst,

Kimmei kisu härja kintsu, Schimmel nicht reisst den ochsen-
schenkel,

Paju-Villen1 paati lehma. Weiden-Wilhelm die braune kuh.

(H. III 2 1 73 von Ch. Orras aus Viljandi.)

Metsa intu, metsa untu,

Metsa ärta härrakene, 
Metsa helde emanda, 
Metsa kuldne kuningas, 
Nirki närki neitsikene! 
Võta hoida minu utte, 
Võta kaitse minu karja, 
Laotada lammasida.
Mine sa linna lagedale, 
Sealt sull üva annetakse, 
Kena käkki käänetakse: 
Vana hobu rangikaela,

Vana härga hangussarve.

Zähnefletscher (?), wolf des Wal­
des,

Herzig herrchen du des waldes, 
Güt’ge wirtin du des waldes, 
Golďner könig du des waldes, 
Wieselchen, jungfrauchen!
Bitte schütze meine schafe,
Bitte hüte meine herde,
Und verbreite meine schafe.
Geh zur ebene unter der stadt, 
Dort giebt man dir etwas gutes, 
Bietet einen hübschen blutkloss, 
Altes pferd mit hals wie kurn­

inet,
Alten ochs mit horn wie gabel.

(H. I 5 5 5 1 von P. Pallu ang. aus Viljandi (aus dem gouv. 
Minsk zugeschickt); dasselbe H. II 19 764 aus dem Pernauschen, 
vielleicht also beide kopien aus einer handschrift.)

Es ist ferner zu bemerken, dass in der beschwörungs- 
form, in welcher 'des waldes könig’ als aktiver beschützer der 
herde auftritt, öfter noch der heilige Georg erscheint. Z. b. bei 
W eske  (s . 4 aus Kolga-Jaani): m etsa u lpi —  alpi albern’, — 
alliparda ’graubarť, —  kuldane kuningas, —  kardane kasukas 
'blecherner pelz’, püha Ju r i  poisikene! Vgl. aus dem Dörpt- 
schen: M. itu  —  atu, — karvane kasukas — ellä pühä Jü r i ;  
und: P üha Jü r r i poisigene, k ee la  oma koeru kessed , m. uiku -— 
aiku, —  heldene em manta, — ku ld en e kunningas, —  nirki 
neitsigene; (H. II 30 924 aus Rõngu; III 21 289 aus Kursi).

Es ist nun fraglich, ob sich die epithete ’walđkönig’ etc. 
näher an den heiligen Georg oder an den durch die anrufung 
bezeichneten wolf anschliessen. Unbedingt muss dem letzte-
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ren der vorzug gegeben werden und zwar aus den folgenden 
gründen.

Alle angeführten epithete passen au f den wolf, viele aber 
nicht au f einen anthropomorphen waldgott. Es möge noch 
au f eine Variante hingewiesen werden, welche in einer grossen 
anzahl von kopien, wahrscheinlich einer und derselben hand- 
schrift, vertreten ist: m etsa sikku  —  sokku  (beide Wörter be­
deuten ’bock’), -— kuldane kuningas, — halli harvalőuga, 'grauer 
mit undichter zahnreihe’ —  peni p ikkalõuga ’hund mit langen 
kinnladen’, wird gebeten die herde nicht anzurühren (H. I 7 
267 =  II 22 626 n. 5 =  22 6 5 9 =  22 1042 =  27 1014 =  III 2 
101 =  13 19 =  18 400 =  23 765 =  23 850; vgl. IÄLE 404 mit 
akku statt sokku).

In der mehrzahl der Varianten kommt, wie wir gesehen 
haben, der wolf allein mit jenen epitheten vor. Der heilige 
Georg allein mit denselben epitheten, ohne auf den wolf bezüg­
liche anfangsworte, tritt bloss in einer anzahl identischer exem- 
plare auf: als des waldes 'goldener könig’ und 'mutter wirtin’ 
wird er gebeten die herde zu hüten; alle werden ausdrücklich 
als 'des wolfes worte’ bezeichnet (H. I 7 269 =  II 22 626 n. 6  
=  22 1041 =  30 zw. 125-7 n. 3 =  111 22 175).

Eine von Kreutzwald aufgezeichnete beschwörung (MML 
n. 35 A aus Kodavere im Norddörptschen) zeigt uns, dass 
sogar: P ü h a Jü r i, p itkä saksa 'heiliger Georg, hoher herr’, 
welcher ohne weitere benennungen angehalten wird moos zu 
fressen und die herde nicht anzurühren, den wolf selbst be­
zeichnen kann. Es scheint im Volksglauben ein enger Zusam­
menhang zwischen dem gefürchteten waldtiere und dem ange- 
beteten waldgotte zu existieren.

Mit den benennungen der finnischen waldgötter können 
jedenfalls die estnischen epithete des w olfes nicht in direkte 
Verbindung gebracht werden. Am  wenigsten ist eine Zusam­
menstellung von K ase  kallis neitsikene, der w o lf als hinter der 
birke lauerndes fräulein, und K atajatar neito kaunis, poetische 
Personifikation des wachholders denkbar.

Jedoch werden auch in finnischen zauberliedern dieselben 
epithete 'waldkönig' etc. auf den bären (seltener auf den wolf) 
bezogen.
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Metsän hiili, metsän halli, Des waldes stillsamer (?), grauer,
Metsän kultainen kuningas! Des waldes goldener könig!
Älä sorra sonniani —  Zerreisse nicht meine ochsen —

(»Worte des wolfes». Hannus n. 40 aus Mouhijärvi in West- 
finland.)

Mettän kukko kultarinta, Des waldes hahn mit goldener
brust,

Mettän kultanen kuningas! Des waldes goldener könig!
Villa suuna, villa päänä —  Wolle im munde, wolle im

köpfe —

(Paldani n. 25 b aus Ikaalinen in Westfinland.)

Metän ukko, metän akka, 
Metän entynen emäntä, 
Metän kultanen kuningas, 
Metän hiili halliparta!
Kätke kynnet karvoihisi —

Des waldes greis und greisin, 
Des waldes vormalige wirtin, 
Des waldes goldener könig,
Des waldes stillsamer graubart! 
Verstecke deine nägel im pelze —

(Ahlman n. 18 aus Mäntyharju in Savolax Ostfinland.)

Metsän nytty, metsän nätti, 
Metsän kultainen kuningas! 
Anna rauhaa raavahille — 
Mene mättähen välihin —

Des waldes nette bündel,
Des waldes goldener könig! 
Gieb frieden dem vieh —  
Gehe zwischen mooshügeln —

(Törneroos u. Tallqvist n. 18 1  aus dem mittl. Ingermanland.)

In einer Variante aus Savolax (Ahlman n. 62) wird zwi­
schen den bezeichnungen 'des waldes schöne wirtin’ und 'gol­
dener könig, wirt, graubarť ausdrücklich der unterschied ge­
macht, dass erstere bei der anrufung eines weiblichen und letztere 
bei der eines männliches bären gebraucht werden soll.

Ebenso wie in estnischen beschwörungen wird auch in 
finnischen dasselbe waldtier gebeten ’seine hunde' gefesselt zu 
halten.

Mettän ukko, mettän akka, Des waldes greis und greisin,
Mettän kultaanen kuningas! Des waldes goldener könig!
Sido sun koirasi kahleella Binde deine hunde mit fesseln
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Talvipäiviin asti. Bis zu den wintertagen.
Mene silloin soita myöde, Wandere längs der sümpfe,
Kun karjani menee mäkiä m. —  Wenn meine herde auf den hü-

geln —

(Möykky n. 8 ı aus dem südl. Österbotten.)

Mettän hiisi halliparta! 
Pane koiras kahlehisin 
Suviöistä talviöihin —

Sun ruokas vesi, hunaja

Waldgeist, graubart!
Fessele deine hunde 
Von Sommernächten zu winter­

nächten — 
Dein essen sei wasser, honig —

(Paldani n. 81 b aus Honkajoki in Westfinland.)

Metsän ikki, metsän akki, Des waldes ? ?
Metsän hiili halliparta! —  Des waldes stillsamer graubart!
Anna rauhaa raavahille —  Gieb frieden dem vieh —
Pane susille suitset päähän, Lege den Wölfen das gebiss an,
Karhut rautakahlehisin —  Den bären eiserne fesseln —

(Törneroos u. Tallqvist n. 180  aus dem mittl. Ingermanland.)

Das zuletzt angeführte beispiel mit der bitte: ’das vieh in 
ruhe zu lassen’, hat keine volle beweiskraft. Dieselbe bitte wird 
in Ingermanland ebenfalls an den heiligen Georg gerichtet:

Pyhä Jyrki kormelitsa! Heiliger Georg, ernährer!
Anna rauha raavahalle —  Gieb frieden dem vieh —

(Länkelä IV n. 1 1 aus dem westl. Ingermanland.)

Der heilige Georg erscheint aber in den ingermanländi­
schen, wie zuweilen in den estnischen beschwörungen auch 
mit dem wolfe zusammen, z. b.

Pyhä Jyrki armollinen,
Pyhä Jyrki metsän herra! 
Katso meiän karjoitamme —  
Pie koirille kovoitus, 
Penikoille suuri pelko.

Heiliger, gnädiger Georg,
H. Georg des waldes herr! 
Hüte unsere herde —
Halte die hunde in zucht,
Die hündchen in grösser furcht
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Metson huntti, metson hantti, 
Metson entinen elokas!
Käy sie kaarren karjastain —

Des waldes hund, langschwanz,
Des w. vormaliger bewohner! 
Gehe meinem vieh aus dem

wege —

(Törneroos u. Tallqvist n. 395 aus dem mittl. Ingermanland.)

Es besteht also augenscheinlich eine nahe Verwandtschaft 
zwischen den estnischen und den finnischen beschwörungen 
zum schütze der herde. Nichts aber zwingt uns notwendig 
eine Urgemeinschaft anzunehmen. Die ähnlichkeit bezieht sich 
auf keine heidnischen götternamen, wohl aber auf einen christ­
lichen heiligennamen: ìngermanl, J y r k i  =  estn. Jy r i .  Poetische 
oder vielmehr euphemistische epithete wie 'goldener könig' etc. 
geben keinen sicheren anhalt für die Zeitbestimmung. Die Ver­
breitung der estnischen Varianten gerade im östlichen teil Est­
lands und Livlands und zwar so, dass die östlichsten wier- 
ländischen formen den finnischen am nächsten stehen, bewei­
sen alle eher eine entlehnung von den finnen durch die esten. 
Es würde jedoch über die grenzen dieses aufsatzes führen die 
schwierige analysierung und vergleichung eines liedes ohne 
epischen kern vorzunehmen. Ich will nur noch auf eine von 
W eske angeführte beschwörung hinweisen (s. 13 =  IÄLE 404 
nach einem Kreutzwaldschen manuskripte aus Kodavere im 
Norddörptschen). Die zeile: Pane koerad  kaale’eie, welche 
W iedemann mit der sinnlosen wendung 'versetze die hunde in 
den star’ (kaal, kaale  =  grauer star im auge) übersetzt, kann 
W eske  mit hülfe des finnischen (kahle =  kette; im estn. 
ahelas) und mit hinweis auf die entsprechende finnische zeile 
richtig erklären.

Zwischen den estnischen und finnischen zauberliedern 
können vielleicht noch einige einzelne parallelen aufgewiesen 
werden, wie z. b. das wider die wanze, welches in einem ein­
zigen exemplare in Wierland gefunden worden ist (vgl. Lönn­
rot  Loitsurun. 134).
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Luttika lattika lasste!
Süöö seiina, säästä minnda; 
Minu sellga törva sellga, 
Sinu sellga rasva sellga.

Wanze, o du kind der wunze! 
Friss die wand, mich aber schone. 
Mein rücken aus teer,
Dein rücken aus fett.

(H. II 9 zw. 586— 590 n. 39 von W. Klaas aus Haljala.)

Zwischen den prosaischen und halbmetrischen zauber- 
sprüchen der esten und den zauberliedern der Annen könnten 
auch manche ähnlichkeiten aufgewiesen werden. N iem i hat 
auf die bannung der krankheiten in tieren und bäumen als 
einen gemeinsamen charakterzug aufmerksam gemacht. Doch 
zeigt er, dass derselbe auch in den germanischen und letti­
schen beschwörungen vorkommt und aus diesen wahrschein­
lich durch nachahmung entlehnt ist (Vir. 1899 56—1). Ebenso 
ist er hinsichtlich des Zauberspruches wider Seitenstechen, wel­
cher in prosaischer form sowohl bei den Annen als esten und 
auch bei den letten — wir können hinzufügen: noch bei den 
germanen — anzutreffen ist, der ansicht, dass dieser wander­
gut se i '.

Die estnischen beschwörungen sind also teilweise prosai­
sche zaubersprüche, welche meistens unabhängig von den An­
nischen hauptsächlich durch entlehnung und nachahmung der 
germanischen (resp. lettischen) zaubersprüche entstanden sind und 
ebenso unabhängig von der poetischen einkleidung der Anni­
schen oft eine halbmetrische und zuweilen sogar eine vollstän­
dig metrische form angenommen haben. Das versmas lag ja 
den esten und Annen gleich nahe, obgleich die letzteren einen 
viel grösseren gebrauch in fast jeder art von volkstradition 
davon gemacht haben.

1 Es ist nicht einmal ausgeschlossen, dass der zauberspruch 
wider Seitenstechen von den finnen zu den esten gelangt wäre; 
auf estnischem boden habe ich ihn in bloss drei exemplaren ange- 
troíïen, von welchen die erste bei W iedemann (IÄLE 401) mir 
unbekannten ortes ist, die zweite (H. Gr. 4:0 2 1 1 )  eine ganz kurze 
aufzeichnung aus Jerwen, also unweit der finnischen Sprachgrenze 
und die dritte aus dem Jamburgischen in Ingermanland, mit einer 
metrischen fortsetzung: Loh e lougade vahele, hauvi ham m aste 
tahaje etc. (Pistu sanad H. IV 6 5 15  von J. Esken).
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Zum grössten teil sind aber die rein metrischen beschwö­
rungen der esten durch Ingermanland gewanderte finnische 
zauberlieder, welche wahrscheinlich erst um 1600 die grenze 
Estlands überschritten haben. Für die annahme einer magi­
schen poesie in urfinnischer zeit können sie absolut keine an- 
haltspunkte abgeben.

Helsingfors.
Kaarle Krohn .

Fremde namen für körperliche gebrechen.

Bekanntlich ist fi. sa iras  ’krank’ eine alte entlehnung aus 
dem germanischen, T homsen GSI 146. Auch scheint fi. tauti 
’krankheiť ebendaher zu stammen, vgl. altisl. dauð i, T hom­
sen GSI 152. Es giebt ausserdem aber noch andere namen 
körperlicher gebrechen, die entweder aus dem germanischen 
oder noch früher aus dem iranischen entlehnt worden sind. Ich 
will natürlich keineswegs behaupten, dass diese fremdwörter 
von der besonderen gesundheit unserer Vorfahren zeugen, son­
dern führe sie nur deshalb hier zusammen an, weil ich auf die 
entlehnungen dieser art zuletzt beim lesen des vortrefflichen 
Reallexikons der indogermanischen Altertumskunde von O. 
Schräder (artikel krankheit) gekommen bin.

In ganz Tavastland und Westfinland ist te e re n p is a m a  
der gewöhnliche name für Sommersprossen. Der zweite teil 
p isa m a  bedeutet ’hautflecken, bläschen’. Der nominativ des ersten 
teiles te e r i  geht wie der gleichlautende vogelname auf te t r i  
zurück. Das Sprachgefühl verbindet auch wahrscheinlich t e e ­
re n p isa m a  mit te e r i ,  te ir i  ’birkhuhn’. 'Flecken des birkhuhns’ 
hat aber keinen sinn, wogegen t e t r i  in te e re n - , te tre n p is a m a  
seine wahre bedeutung aus dem germanischen erhält. Es ist 
nämlich ein altes germanisches lehnwort: vgl. ags. t e t e r  'flechte', 
ahd. z ita ro h , auch lit. d e d e rv in ĕ  ’hautausschlag, flechte’, eine 
in den indoeuropäischen sprachen weit verbreitete Wortsippe, s.
O. Schräder 1. c.
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Finn. rupi ’schorf, eiterkruste’, est. ru b i ’pocke, ausschlag’ 
ist gleicherweise germanischen Ursprungs: altisl. hrufa, schwed. 
ru ſva  ’schorf’. Das finn, wort setzt jedoch eine auf ĩ aus­
gehende altgerm. form hruDī voraus, die, wenn auch mit ande­
rer ablautsstufe, in ahd. h riupî ’scabies’ vorliegt.

Bei got. prutsfill ’aussatz’, dessen zweiter teil -fill ’felľ 
ist, denkt man an finn. rutto ’pest, wenn nämlich pruts- und 
nicht prûts- zu lesen ist. Mit rücksicht auf altisl. prútinn 'ge­
schwollen’ und ags. p rû stſe l nimmt freilich S i e v e r s  (Beiträge 
IX 254) langes û in dem got. worte an, es könnte hier aber 
auch eine andere ablautsstufe vorliegen, vgl. altisl. p rote ’ge- 
schwulsť. Wie dem auch sei, zeigt wenigstens das altisl. prote, 
dass wir finn. rutto  gut aus dem germanischen herleiten dür­
fen. Diese deutung des finn. wortes scheint mir viel natürli­
cher, als die landläufige, nach welcher rutto  ’pesť mit adj. 
rutto 'schnell, geschwind’ gleich wäre, ursprünglich also rutto- 
tauti ’morbus mortem subito afferens’ (Renvall) bezeichnete.

Wenden wir uns von den Scheusalen der beulenpest zu 
den weniger schrecklichen krankheiten, so begegnen wir wie­
der entlehnungen. Aus dem lit. kurtus, *kurtias (kuřèias) stammt 
est. ku rt, veps. kurd iš, vot. ku rre (stamm kurtē-) ’taub’, T h o m - 

s e n  FBB s. 192. Entlehnt sind wohl auch die finn. formen 
kuuro, kuurne, russ.-kar. kūrneh, olon. kūrnis mit derselben 
bedeutung. Hinsichtlich des suffixes erinnern die drei letzt­
genannten an avest. karena-, nur muss das originalwort, wel­
ches die bezüglichen finn. formen abgegeben hat, eine andere 
ablautsstufe gehabt haben. Iranischer Ursprung bei finn. ku u m e 
ist um so wahrscheinlicher, da auch finn. m ykkä ’stumm’ aus 
diesen sprachen stammt, vgl. skrt. m ûka ’stumm’. Es wäre ver­
lockend auch finn. ram pa (schw. stamm ramma-) ’lahm’ aus dem 
iranischen herzuleiten, vgl. skr. srâm as. Entlehnung aus dem 
slavischen ehrom b ist abzulehnen. Die form mit -mp- kann 
durch anlehnung an andere Wörter, in welchen mm mit mp 
wechselt, entstanden sein. Über iranischen Ursprung des finn. 
köhä ’trockner husten’, vgl. skr. kâs, siehe M u n k á c s i , Árja és 
kaukázusi elemek a finn-magyar nyelvekben s. 417.

H e ls in g fo rs .
Joos. J. M ik k o l a ,
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Germanische lehnwörter im finnischen und 
lappischen.

1. F i. liima.

Fi. liim a ’leim’
<  urnord. *līma, woraus auch altisl.-norw. lim  n. ’binde- 
mittel, womit man eine sache an eine andere so klebt, dass 
jene an dieser festhängt, besonders der kalk’; altschw. lim  
’leim’, ’kalk, mauerkitť.
Estn. lim  ’leim’ dagegen aus dem niederdeutschen, vgl. 

mittelnieder- und althochd. lim , und lap. lībm a līm a aus den 
jüngeren nordischen formen ohne endvokal.

2. Fi. liim ake.

Fi. liim ake 'lange birkenrute’ (mit dem suffix -ke)

<j späturnord. *lĩmi ? altschwed. lim e (cas. obl. *līma, 
lima) ’reis, rute’; vgl. altisl.-norw. lím i m. ’reis- od. ruten- 
bündel, zusammengebundenes reis [lim n.] um damit zu 
peitschen oder zu fegen’. Vgl. auch das folg.

3. Fi. liim o, liimu, lim a(koivu), limo.

Fi. liim o, liim u 'junger und dicker birkenwalď; ñ. lima- 
(koivu), lim o 'junger laubbaum’, bes. junge birke, ’bund grüner 
zweige’

<  urnord. *līmo ]> *íīma ; vgl. altwestn. lim  n. 'das feine, 
belaubte reis in den zweigen eines baumes’; lim  f. 'dünner, 
schlanker zweig im baumgipfel oder zuäusserst an einem 
zweige, der das laub des baumes oder astes trägt’; lím i 
m. id.; neunorw. lim m. 'ausgeschnittene zweige eines 
laubbaumes’; lim e ’nur als leem e belegt’: 'feine zweige 
von laubbäumen, an welchen die blätter noch nicht oder 
nur teilweise ausgeschlagen haben’.
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4. Fi. liim ottaa.

Fi. liimottaa 'hervorschimmern, in der ferne weisslich 
erscheinen, glimmern’

<  urnord. *glīmon ? >  *gllma, vgl. neunorw. glīm a v. 
leuchten, (blendend) glänzen’, 'glimmern’; altschwed. glim a 
(auch glĳm a geschrieben) 'glimmern, glänzen’, welche mit 
mittelhochd. glîm en ’glänzen’, altsächs. glîm o ’glanz’, alt- 
hochd. glîm o ’glühwurm’ zusammengestellt werden 
Eine Zusammenstellung mit urnord. Himon, das mit neu­

norw. līm a ’hell od. lichter werden’, ’zu grünen anfangen’ zu 
vergleichen wäre, scheint mir viel unsicherer.

5. Fi. lim a, lim o 'schleim’.

Fi. lim a 'schleim’, 'schlämm'; ’pfeilkrauť; lim a, lim o ’igel-
kolbe (sparganium natans)’ ļ est. lim a 'schleim, e i te r  ,
feuchtigkeiť; lim u , lü m o  ( u <  o, ǔ < i )  'schleim’, ’schlamm’

<  urnord. * siima «  *slimo) n.; vgl. altschw. slim  'schleim’, 
altisl.-norw. slim  id., und Kluge, Etym. W b.6 342, s. v. 
schleim .
Fi. lim m a ’wasserlinse’, ’lemna polyrhiza’ (bei Lönnrot) 

gehört wohl auch hierher, wenn der nomin. von dem aufzeich- 
ner richtig aufgefasst und nicht nach dialektischen formen mit 
ihm oder mm  ~  m, (z. b. limmā 1. liiïima, limmān 1. litìimũn) 
gebildet geworden ist. Natürlich kann diese analogiebildung 
auch in dem volksdialekt selbst vorsichgegangen sein.

6, Fi. levä, liva, Uiva.

Fi. levä 'schwankender sumpf’, ’alga fluitans’ (eine art meer­
gras); fi. Uva 'schleim, Schlüpfrigkeit, maisch’, Uvo 'Schlüpfrig­
keit’; liiva 'zerquetschte oder gekochte, breiige od. schleimige 
masse’, ’meerschlamm', ’eiter’ | kar. liiva 'schleim’ | vot. Uva 
’sanď ļ est. līw  ’sand, kies’

1 T amm, Etym. sv. ordb. 220.
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<  urnord. *sleva, *slĩva «  * siivo)] vgl. altisl.-norw. sleſa 
'schleimartiges sekret aus dem munde abfliessenď, neu- 
norw. sleve, sleva ’geifer, ausfliessender speicheľ; neu- 
schwed. (dial.) slevig  'schlüpfrig'; altisl.-norw, s lý  n. 
'schleimartige Wasserpflanzen’, neunorw. sli, s ly  n. 'schleim', 
’schleimartige gewächse im wasser’, ’bodensatz von stein­
mehl und metalľ; neuschw. dial. sli od. s ly  'schleim’, 'sum­
pfiger boden, bewachsen mit gebüsch und zwergbirke’.

7. Lp. 4ĩvta, levt, leud.

LpK Hĩvta, (Notozero) 4evt 'lappisches lied ohne worte’, 
levte  (Friis) ’cantus’; 4ĩvtĩ-, (Notozero) 4evtje-, präs. sg. 3 
Hîvtāja, (Notozero) levtai 'singen' | LpS leu d  ’fragor, dån, brak’ 
(L ind ah l-Ö hrling, Friis).

Subst. levte , 4evt <ž urnord. *4ìuða1 <( *4euða] vgl. altisl.- 
norw. ĳóð ’strophe in einem lieď; Uĩvta entspricht näher dem 
plur. *4iuðo, voraus auch altisl.-norw. ĳóð pl. 'lieď 2. Das verb 
Hevĳe-, 4lvtĩ- <ž urnord. *4iųðcı <( *4eųðōn, wie altisl.-norw. 
ĳóða 'singen’; vgl. got. liuþòn 'loben, singen’. Die entlehnung 
ist sichtlich älter als die gemeinaltnord, synkopierung. Mit rück- 
sicht auf den Wechsel des i ( =  ĩ oben) und e in den Kolalappi­
schen dialekten kann man von urnord. formen mit -iu- «  -eu) 
ausgehen. Da der diphthong -eu- noch in runeninschriften aus 

i der zeit vor 600 in Schweden vorkommt3, stammt die entleh­
nung ungefähr aus dem siebenten jahrhundert her *.

LpS leu d  <  späturnord. od. altnord. **1іид ( >  altnorw. 
ĳóð s. o.) oder ĩ*hliųð, woraus altisl.-norw. hĳóð u. a. 'laut, 
der gehört wird’, 'ton in der musik’, ’gesang’. Vgl. neunorw. 
ĳ o d  (ĳo, ĳød, ĳø u. s. w.) 'laut, ton; klang, besonders: starker 
laut’, ĳod a (ĳoa, ĳøda u. a.) 'lauten, tönen; (starken) laut her­
vorbringen’; altschw. liuĮj (lyudh u. s. w.) u. a* 'laut, stimme’, 
liudha od. lyþ a  'lauten, schallen’. Für IpS -eu- altnorw. -jó-,

1 d in den nord. Wörtern =  đ unseres Zeichensystems.
2 Vgl. K lu g e , Etym. W b.6 249 s. v. lied.
3 N oreen , Anorw. u. aisl. gramm.2 § 59.
v » » » » » § 130.
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-jú  hat auch Q v ig s ta d  beispiele '. Die lp. form setzt voraus, 
dass diese entlehnung nach der gemeinaltnord, synkopierung, 
aber vor dem wandel von iu  )>  iú  geschehen ist. N o re e n  2 
hält es für möglich, dass dieser lautwandel im anfang des 
dreizehnten jahrhunderts in einigen altnorw. mundarten noch 
nicht durchgeführt war, weshalb das alter der entlehnung nur 
mit den jahreszahlen 900—1200 bestimmt werden kann.

8. Fi. luotattaa, luote; lp. Uĩhte, luotte.

Fi. luotattaa 'brummen, murren’; luote ’zaubergesang, 
weisheitsrunen’, pl. luotteet ’zauber- od. kraftworte’; luottehikas 
'magisch, abergläubisch’.

LpK ľlhte ’opferung; die heidnische religion der lappen’; 
lìht-pādle ’opferzeit am anfange des jahres’; +ľihte-mĩrr ’holz- 
bock, auf welchen das feil des geopferten renntiers gezogen 
wird zur nachbildung eines lebendigen renntiers’; Hlhtede- 
’opfern, die heidnische religion ausüben’ ļ lpN luottai 1. luottas 
od. luottajes 'reich an gesängen oder improvisierten stücken’; 
luottat, luotam v. a. ’lapponum more canere, tremulo cantu 
canere, cantare’; luotte, luođe ’cantio’.

Die formen Hĩhte und luotte entsprechen lautlich, jene 
auch mit hinsicht auf ihre bedeutung, urnord. *blōta subst. 
neutr., woraus altisl.-norw. blót neutr. ’opferung, opferfesť, 
’götzenanbetung überhaupt’, 'gegenständ der götzenanbetung 
oder was dabei gebraucht wird u. s. w .’ Die verba luottat, 
lĩhte-de- und luota-tta- (intensivbildung aus *lōtta- wie z. b. 
kanna-tta-: kanta-) weisen auf urnord. *blōta <( *blōtōn hin, 
woraus altisl.-norw. blóta, impf, blótaðe 'opfern', ’anbeten, als 
gottheit verehren’ (auch mit starker flexion, impf, blet 'opfern, 
mit opfer verehren’); vgl. auch got. blôtan 'opfern, verehren’, 
us-blôteins 'gebet, bitte’. Die bedeutungen von ’gesang’ und 
’singen’, 'brummen’ beruhen wohl auf dem alten gebrauche 
das opfergebet als recitativ — zuweilen mit musikbegleitung —

1 Nord, lehnwörter 46.
2 A. a. § 59, anm.
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oder singend vorzutragen l , vielleicht auch darauf, dass beim 
opfermahl sow ohl bei den alten germanen 2 als bei den finno- 
ugriern gesänge zu ehren der verstorbenen und der götter 
gesungen w u rd en 3.

Helsingfors. E. A. TUNKELO.

Kurze notiz über das „opferholz“ bei den Sompio- 
lappen (aus dem jahre 1670).

A us anlass der Zusammenstellung fi. luote, lp. luotte <  
urnord. *blōta (oben s. 186), welcher Verbindung auch ich mir 
schon lange bewusst gew esen bin, möchte ich folgende kleine 
notiz mitteilen, die vielleicht in diesem Zusammenhang den leser 
interessieren könnte.

Der finnische missionar G a b r ie l Tuderus, der 1669— 73 
sazellan in Inari (Enare) w ar, und der sehr viel für die bekeh- 
rung der damals noch heidnischen finnischen lappen gethan, 
hat in dem bericht über seine m issionsthätigkeit4 eine beschrei-

1 Krohn, Suomen suvun pakan, jumalanpalvelus 142, 146, 
157 , 162, 173 , 179 , 180.

2 Mogk, Pauls Grundr.2 I 1 12 8 .
3 K rohn, s. a. a. 142 , 165, 179 , 180.
4 Eine gute handschrift dieses berichtes (»En kort Berättelse, 

genom hwadh tilfälle Sodankylä, Sombio, Kuola Järfwi, Kitka och 
Maanselkä Lappars i Kiemi Lappmarck Affgudadyrkan, wijdskep- 
pelse och skrymptachtige Gudztienst, och hwaruti den består, ähr 
worden uppenbar, och huru de ähre sedermera til Gudh omwändne 
vvordne») befindet sich auf der Universitätsbibliothek zu Upsala, wo 
ich gelegenheit hatte sie im j. 1888 zu studieren. Der bericht 
wurde im j. 17 7 3  gedruckt (in dem schriftchen »Twå berättelser 
om Lapparnes omwändelse»), aber, was die lappischen und finnischen 
Wörter betrifft, in sehr korrumpierter form. Einige abteilungen der 
schrift (auch die beschreibung des opfers) wurden von P. Bang, 
Priscorum Sveo-Gothorum ecclesia (1675) 2 12  — 2 13  referiert. Siehe 
das nähere über Tuderus u. Bâng bei S etä lä , Pari suomalaista 
poimintoa Upsalan yliopiston kirjastosta 10  — 2 1.
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bung des Opfers bei den heutzutage (schon seit beinahe einem 
jahrhundert) ganz fennisierten S om pio la ppen  geliefert. In 
dieser beschreibung, worin zwar mehrere misverständnisse sei­
tens des aufzeichners Vorkommen, welche aber trotzdem von 
grossem interesse ist, erzählt T ud erus, dass zu dem opfer aus­
ser einem stein,  den die lappen zeit nennen ( =  IpN sieidde 
’opferstätte’, ’götzenbilď) auch ein k rum m es  holz , einem 
bootskiel ähnlich, gehörte. Das holz, welches neben den stein ge­
stellt wurde, wurde H ĳden w en et ’boot des Hiisi’ (von ihm mit 
„blåkullabåt“ wiedergegeben)1 oder mit einem anderen namen 
luottem urit (von ihm als „tillitelsens träd“ aufgefasst, welches 
B ang als „arbor confidentiæ“ übersetzt) genannt. Nach einer 
beschreibung des gesprächs des lappen mit dem götzen erzählt 
unser berichterstatter weiter, dass, wenn der götze ein lebendi­
ges opfer fordert, ein vsi luottem urit („et nyt tillitelsens trä“, 
B ång : „alia arbor confidentiæ“) aufgerichtet werde. Daran 
werde das lebendige opfer gebunden und ihm nach einer 
langen rede die axt in den schädel getrieben. Sowohl das 
holz als der stein werde dann mit dem blute des tieres be­
strichen, und nachdem die opfernden das fleisch gekocht haben, 
schneiden sie dasselbe in kleine scheiben, welche an gewun­
dene reiserzweige gebunden und an dasselbe holz gehängt 
werden.

Man kann nicht umhin in luottem urit die entsprechung 
des lpK f īĩhtem ĩrr (*lpN luottem uorra) ’opferholz’ (siehe oben 
s. 186)2 zu erkennen; die form m urit wäre wohl als acc. pl. 
(im heutigen lpl nach F. Äimä muorąiń) aufzufassen. Die 
Übersetzung von T ud erus „holz des Vertrauens“ („arbor confi­
dentiæ“) ist durch eine falsche Verbindung des Wortes mit lp. 
luottet ’confidere’, fi. luottaa id. zu erklären. — V si — fi. uusi 
neu’ stammt natürlich (wie H iiden vene) von dem finnisch 
redenden berichterstatter T u d eru s’ her.

1 K ö n n te  fi. H iisi v ie lle ich t h ie r  in  se in e n  u rsp r . b e d e u tu n g  
(’o p fe rs tä t te ’, w a h rsc h . e ty m o lo g isch  =  lp . sieidde) s te h e n ?

2 Für *luottem uorra existiert kein direktes vorbild im nord., 
denn d a s  ano. b lóttré bedeutet ’opferbaum’, ’baum, der gegen­
ständ der anbetung ist’ . D as lapp, opferholz ist ja  auch sicher 
älteren Ursprungs.
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In luottem urit haben w ir also ein kleines sprachliches 
denk mal aus einem ausgestorbenen dialekte, welches auch in 
mythologischer hinsicht von einem gew issen interesse i s t 1 . 

Helsingfors.
E. N. S etä lä .

Die syrjänische bildung auf -öb, -öp und der kompa­
rativ im finnisch-ugrischen.

Das auftreten des suffixes *m p als eigentliches kompara- 
tivsuffix im finnischen (mp), lappischen (b, bb) und ungarischen 
(bb) scheint au f den ersten blick darauf hinzudeuten, dass die­
ses suffixale element schon in der finnisch-ugrischen Ursprache den 
komparativgrad bezeichnet habe (vgl. Budenz „A z ugor nyelvek 
üsszehasonlító alaktana“ 280). Andrerseits jedoch weist der 
umstand, dass das kom parativsuffix in diesen sprachen auch 
an substantive (vgl. z. b. fi. rannem pana 'dem strande näher’ 
v . ranta ’stranď, lp. oaivab 'höher’ v. o a iw e  ’haupt, k öp f’, 
ung. em berebb 'mehr mensch’ v. em ber ’mensch’), ja  sogar 
auch „unorganisch“ an adverbiell gebrauchte kasusform en (vgl. 
z. b. fi. tuonnem pi 'der weiter hin sich befindet’ v. tuonne 
’dahin’ , ung. odább 'weiter hin’ v. oda ’dahin’, idébb 'näher 
her’ v. id e 'hierher’) treten kann, darauf hin, dass die ableitun- 
gen mit *m p ursprünglich keine reinen, adjektivischen kom pa­
rativformen gew esen sind. H einrich  W in k ler, Das uraltaische 
und seine gruppen 106—9 meint, „die form des comparativ 
dürfte schwerlich formalen Ursprungs, vielmehr wahrscheinlich 
stoffwort, etwa m e n g e , s e h r  bedeutend, sein“ , fügt jedoch 
hinzu: „gleichwohl muss man, da das m agyarische bb genau 
dem westfinnischen comparativelement entspricht, dasselbe auch 
im lappischen das gewöhnliche comparativzeichen darstellt, an­
nehmen, dass diese bildung, wenn auch w enig durchgedrungen,

1 Über luottem urit siehe auch K rohn, Suomen suvun paka­
nallinen jumalanpalvelus 27— 28.
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schon im urfinnischen 1 wenigstens der an la ge  nach vorhaņ- 
den war“. Dass diese komparativbildung, wennschon „der an­
lage nach vorhanden“, in der that „wenig durchgedrungen“ 
war, bezeugt auch die thatsache, dass sie in keiner der übrigen 
fiugr. sprachen als eigentlicher komparativ anzutreffen is t2. 
Material, welches geeignet ist die ursprüngliche natur der ablei- 
tung auf *mp zu beleuchten bietet auch das syrjänische. Im 
folgenden werde ich es in kurzen zügen darstellen.

Wiedemann, Grammatik der syrjänischen Sprache § 31, er­
wähnt einige mit den suffixen -öb, -öp, -ep, -yp abgeleitete 
nomina aus dem syrjänischen, „welche meist die Bedeutung
des Leichten, Raschen haben u n d ------------ wieder den Stamm
für abgeleitete Verba desselben Sinnes geben“, z. b. kuťśkęb 
'leichter schlag’ (kutśkįni 'schlagen'), šuręb 'schnell, eilig, an­
gestrengt’ (šitr munnl 'eilen') und einige andere. Dass Wiede- 
mann’s definition der bedeutung der mit dieser endung abgelei­
teten nomina jedoch nicht ganz zutreffend ist, ersehen wir aus 
den folgenden beispielen (die sich übrigens alle auch in dem 
syrjänischen Wörterbuch Wiedemann’s finden):

*ędęb: ędębtįni (—  ędęb-t-įnį) 'stärker, heftiger werden’; 
vgl. ęd ’hitze, wärme, kraft, anstrengung’.

įięb, įzębęn 'schnell, plötzlich, unvermutet’, įzębtirii 'sich 
schnell bewegen’; vgl. įzjednį ’ anregen’.

kańęb, kańębęn (instrum.; NB. nicht  kańębtęn) 'verstohlen'; 
vgl. kań ’katze’, kań kań od. kań kańęn 'im stillen, verstohle­
ner weise’.

karskęb: karskęb puktin i 'einen schlag versetzen’; vgl. 
karskini 'einen schlag geben’.

*kizęb: k .zǽ tįn į ’aushusten’; vgl. kįznį 'husten'. 
kuťśkęb 'leichter schlag’; vgl. kutśkįni 'schlagen'. 
lęskęb 'gänzlich, ganz und gar’, lęskębtįni 'auf den köpf 

schlagen, ohrfeigen’; vgl. lęsalnį 'behauen'.

1 D. h. urfinnischugrischen.
2 Die von B udenz erwähnten »spuren eines komparativs mit 

mp» im tscheremissischen (tumb-al, um b-al 'pars ulterior’ , tem b-al 
’pars citerior’) und mordwinischen (ombo ’alter, ulterior’) kann man 
nicht für eigentliche adjektivische komparative ansehen. Übrigens 
bildet sowohl das tscheremissische wie das mordwinische seine 
Steigerungsgrade syntaktisch.
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ľuzęb: ĩuzębęn ’in langem zuge’; vgl. luzim-ľazim (doppe- 
lung des n a c h d ru c k s  wegen) ’in langem zuge’, also — kuzę- 
bęn : ľuz vidźnį 'sich hinstrecken’.

*ptS'ęb: pįţţįębtįni ’auspressen, erpressen, ąussaugen, er­
drücken’; vgl. piţŞhįni 'drücken, pressen’.

rezęb ’flink, gewandt’, rezębęn 'schnell, reissend (verkauft 
werden)’; vgl. rez 'spritzende tropfen’, reznį 'spritzen’.

*riígęb: rizgębtįnį W ied, (? riígebtįni) 'lärm en  (wie 
betrunkene)’ ; vg l. riź ’krach, g e p ra sse ľ, riig įn ì 'krachen, 

p rasse ln ’ .
šucſźkęb, šuťŝkęb 'durchgehend, durchscheinend’; adv. 

'durch, quer durch’, šuťŝkęb munni ’dahin eilen, sich schnell 
fortbewegen’, šuťŝkębęn vizįltni 'schnell strömen, herausströ­
men’ (viziltnį 'strömen’); vgl. šuďèkįnį, šufśkįnį ’eintauchen; 
sich schnell fortbewegen, streben, trachten’.

iuręb ’schneesturm, Unwetter’, turęb-aįka ’windbeutel, 
leichtsinniger mensch’, turęb-ŝera 'aufrührerisch’, turębęś 'auf­
rührerisch, stürmisch’; vgl. turźini (—  tur-ź-inį) 'stöbern (v. 
schnee)’.

íŝeręb: Ueręb munnį, ťŝeręb vicſźnį, ťśerębtĵnį ’erschrek- 
ken, auffahren, sich sehr fürchten’; vgl. tŝerdnį (—  tśer-d-nį) 
'erschrecken, scheu werden, auffahren’.

tśuĭęb: ťśuľębęn petni =  ťŝuľędnì petnį 'reichlich  h erau s­
ström en ’.

*uęb: uębtini, uęptįnį ’lärmen’; vgl. ualnį (=  u-al-nį) 
’dumpf tönen’.

*uťęb, uťep: uťębtini, uťep kerni 'schnell davon laufen, 
entschlüpfen, sich schnell fortschleichen’; vgl. utoltnį (=  ut- 
olt-ni) 'davon laufen’.

vizlęb 'strömendes wasser, stromstelle’, va-vizlęb ’strom- 
schnelle, stromstelle’, vizlębęś 'voll stromschnellen’; vgl. vizlalnį 
'rieseln, fliessen, rinnen, strömen’.

voľskęb 'glatt, schlüpfrig’, voĩskębtįni 'gleiten, entgleiten’; 
vgl. voľsjalnį 'glitschen, ausgleiten’.

zįręb: ziręb lonį 'überfallen, anfallen, sich stürzen, losge­
hen auf jem.’; vgl. zįrnį 'drängen, verdrängen’.

Beispiele derselben bildung, von denen aber die entspre­
chenden einfacheren formen nicht nachzuweisen sind, sind 
folgende:
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bįįkęb 'überhaupt, im ganzen (?)’ .
hirskęb 'schnell, eilig’, bįrskęb petnį, bįrskębtįnį ’hinauseilen’ . 
guźęb 'unerwartet, plötzlich’, guéęb-gaźęb 'auseinander’ . 
ilęb, itęb 'häufe, m enge’, (leben 'haufenw eise', [leben lokni 

’zusammenströmen’ .
įrskęb, įrskębęn 'plötzlich, über hals und k ö p f , įrskęba 

'schnell, hitzig’ , įrskębtįnį 'sich stürzen, laufen aus allen kräften’ .
įtkęb, įtkębęn 'plötzlich, unerwartet, über hals und k ö p f , 

įtkębtįnį 'stürzen, eilen, dringen’ . 
lutkęb 'leichter sch lag’ . 
rizęb: rizębęn nunį ’durchgehen mit etw as’ . 
śaręb 'deutlich, klar, schnell’ , śarębęn 'schnell’ . 
šukęb 'sturm, schneesturm, regenwetter’ . 
terįb 'schnell, lebhaft, rasch, eilig, gleich bereit; Schnellig­

keit’ ; terįb mort 'flinker, rascher m ann’ . 
vuzęb 'unerwartet, plötzlich’ .
Die beispiele thun dar, dass das syrjänische mit der 

ableitungsendung -ęb nomina, substantiva w ie auch adjektiva 
bildet (die letzteren adverbiell im instrumental oder absolut 
gebraucht), die gegenüber dem stam m wort einen in  g e s t e i ­
g e r te m  m a s s e  auftretenden zustand oder ebensolche eigen- 
schaft wiedergeben, mit anderen worten: n o m i n a a u g m e n t a -  
t i v a ,  i n t e n s i v a .  Die von Wiedemann a. a. o. zugleich mit 
den syrjänischen ableitungen au f ęb erwähnten wotjakischen 
Wörter mit der endung cp (z. b. ulep, instrum. ulepkįn 'leben­
dig’, kusįp ’zwischenraum ’, t'Śiľep 'netz') bergen, w ie W iede­
mann selbst schon bemerkt, nicht denselben sinn w ie die obigen 
syrjänischen Wörter in sich und dürften von diesen ganz fern­
zuhalten sein l .

Beachten wir, dass in den permischen sprachen ein nasal 
vor labialem Verschlusslaut ebenso w ie im ungarischen ge­
schwunden ist [vgl. z. b. sy r jS  gįbalnį 'schw im m en', sy rjV  
gįbavnį 'scharenw eise schwim m en (v. fischen), wobei das vvas- 
ser sich kräuselt’ , ung. hab 'welle, schäum ’, w og. xump id., 
wotj. įbįnì 'w erfen, schleudern, schiessen’, vgl. syrj. ebęs 'kraft, 
stärke’, fi. am pua ’schiessen’ ; syrj. sóbalnį 'zappeln, patschen

1 Auch Budenz a. a. o. 189 hält die ableitungen mit syrj. 
ęb und wotj. ep für zusammengehörig.
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(im morast)’, vgl. est. som p Verwirrung, konfusion’ , sega-som pa 
'verw irrt, durcheinander’, fl. som pelo Verw irrung, verfìtzung’ ; 
wotj. ubo ’blumenbeet, ackerbeeť, vgl. syrj. įb ’fe lď , mord. 
uma «  *umba) ’ackerstück, anteil am felde’ l], wom it also der 
labiale Verschlusslaut der in frage stehenden syrjänischen ablei- 
tungssilbe urspr. *mp sehr gut entsprechen kann, so sind w ir 
wohl berechtigt dieses ableitungssuffix der syrjänischen nomina 
augmentativa, intensiva für die etym ologische entsprechung des 
ñnnischen, lappischen und ungarischen kom parativsuffixes anzu­
sehen.

Angesichts der bedeutung und Verwendung der syrjän i­
schen nomina auf ęb ist es schw er mit bestimmtheit zu ent­
scheiden, ob solche nomina mit *m p in der fiugr. Ursprache 
überhaupt in der komparation gebraucht worden sind. Da sie 
jedoch heutzutage als eigentliche komparative in so weit von 
einander entfernten sprachen w ie dem finnischen, lappischen 
und ungarischen erscheinen, ist grund für die annahme vor­
handen, dass sie beim syntaktisch gebildeten komparativ so gut 
wie andere adjektive haben verwandt werden k ö n n e n ,  ebenso 
w ie im heutigen wotjakischen bei der bildung des komparativs 
mit der endung gern, ges abgeleitete adjektive gebraucht w er­
den k ö n n e n ,  z. b. wotjM U so tįniśkįd (ablat.) kužmoges2 oder 
tįniśkid kužmo 'er ist stärker als du’ (die zweite konstruktion 
ist wenigstens in den südlichen dialekten des wotjakischen die 
gewöhnlichere).

Hiernach halte ich W in k ler’s obenmitgeteilte annahme, 
dass die bildung des komparativs mit *mp schon in der fiugr. 
Ursprache „der anlage nach vorhanden w a r“ , für vollkommen 
gerechtfertigt.

Ustsysolsk november 1901. Y rjö  W ichmann.

1 Vgl. Setälä  Über quantitätswechsel, JSFO u. XIV 3 29 anm.2.
2 kužmo 'stark’ , kužmoges 'etwas stark, etwas stärker’ .
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Z ur K a le v a la ſr a g e .

K. B. W iklund , Om Kalevala, finnarnes nationalepos och forsknin- 
garna rörande detsamma (Über das nationalepos der finnen, das 
Kalevala, und die Kalevalaforschungen). Föreningen Heimdals 
folkskrifter n:r 7 1 . Stockholm, Norstedt &  Söner, 19 0 1. 39 s.
8:0. Preis: 25 öre.

K. J . Hagfo rs, Om Elias Lönnrot och Kalevala. Tidskrift för 
folkskolan 19 0 1 h. 6.

A nton We is -Ulm enried , Die Ergebnisse der Kalevalaforschung. 
Die Grenzboten 19 0 1 nr. 43.

Kalevala eine mystifikation! Mit diesem worte begleitet der 
deutsche referent in den Grenzboten W iklund ’s äusserung, dass 
sich die Kalevaladichtung als ein nationales luftschloss erwiesen 
habe, und dass die finnischen forscher mit blutendem herzen daran 
gegangen seien dieses luftschloss niederzureissen. Der wohlmei­
nende deutsche beklagt aufrichtig, dass dem finnischen volke »aber­
mals bitteres leid» widerfahren sei!

Es giebt auch in der Wissenschaft zuweilen noch kleine my- 
thenbildungen. Zu diesen wären auch die »blutenden herzen» 
(Wiklund  gebraucht den weniger drastischen ausdruck: »svidande») 
der finnischen forscher zu rechnen. Denn mit lust und liebe, ja  
mit begeisterung, haben dieselben während der letzten drei jahr- 
zehnte gearbeitet im dem bewusstsein, dass der gegenständ ihrer 
forschung eins der interessantesten der folkloristischen Wissenschaft 
ist, und dass die Kalevalafrage bei weitem mehr positive als nega­
tive arbeit bietet.

Der behauptung, dass Lönnrot mit der Kalevaladichtung sein 
volk »mystifiziert» hätte, widerspricht schon die anerkennung, dass 
Lönnrot »ein ehrlicher mann war, der mit grösster pietät und Sorg­
falt alle seine aufzeichnungen (Wiklund  : auch der anderen) aufbe­
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wahrt hatte». Weiter wird zugegeben, dass Lönnrot sogar seine 
eigenen konzepte: die kleineren liederkomplexe (Lemminkäinen, 
Väinämöinen, Hochzeitsgesänge) , sowie den ersten versuch ihrer 
Vereinigung (Runokokous Väinämöisestä =  Runensammlung über V., 
im folg. RV bezeichnet) mit allen nachträglichen Vorschlägen der 
nachweit treu überliefert hat. Unter allen sog. volksepen der weit 
ist somit das Kalevalaepos das einzige, dessen entstehung fast bis 
auf jede einzelne zeile nachgewiesen werden kann. Ohne auf die 
Ossianische frage einzugehen und mit voller anerkennung von 
Macphersons bedeutung als erwecker der folkloristischen bestrebun- 
gen, muss gerade der unterschied zwischen Lönnrot und Macpher- 
son in dieser hinsicht hervorgehoben werden.

Der deutsche referent weist noch auf die ansicht hin, dass 
Lönnrot als ein zweiter Macpherson »ein gut teil der verse selbst 
geschmiedet» hätte. Wiklund  erklärt jedoch, dass ţlie zusätze 
Lönnroťs selten von ihm direkt geschaffen wurden, sondern aus 
bruchstücken anderer Volkslieder bestanden. Dies wird auch durch 
Niem i’s genaue Untersuchung der ältesten, erst neulich gedruckten 
Kalevalaredaktion vom j. 18 3 3  bestätigt. Von den 5 tausend Zei­
len des »Runokokous Väinämöisestä» sind 94 %  sicher volkstüm­
lich, 1 %  setzt möglicherweise eine geringe anzahl verlorener oder 
nur in Lönnrots gedächtnis erhaltener Volkslieder voraus. 5 °/» 
verstreute zeilen sind nicht rein volkstümlich, aber bei weitem nicht 
alle aus Lönnrots eigener phantasie geflossen; beweisbar sind remi- 
niscenzen hauptsächlich aus den echten Volksliedern, zuweilen aus 
den gedichten der neueren bäuerlichen poeten und sogar aus ein­
zelnen zeilen älterer finnischer kunstdichter.

Es sei besonders bemerkt, dass Lönnrot keine prosaischen 
erzählungen fürs Kalevalaepos versifiziert hat, wie noch neulich in 
einem deutschen Zeitungsartikel behauptet worden ist. Ob es 
überhaupt einem kunstdichter möglich ist, ein episches thema im 
alten finnischen versmass volkstümlich zu behandeln, ist mehr als 
zweifelhaft. Der obligatorische parallelismus der kurzen zeilen setzt 
eine Ursprünglichkeit der auffassung und einen naturreichtum des 
sprachlichen ausdrucks voraus, wie sie kein reflektierender poet 
besitzt. Lönnrots eigene kümmerliche versuche seinen selbständi­
gen gedanken im Kalevalaversmass ausdruck zu verleihen, würden 
ihm jedenfalls diese möglichkeit absprechen, auch wenn wir keine 
positiven beweise hätten.
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Aber, meint W iklund , wenn man die kolossale masse der 
finnischen lieder und Varianten in betracht zieht, versteht man 
leicht, dass man aus ihnen ohne mühe zeilen für alle denkbaren 
bedürfnisse erhalten kann, ohne genötigt zu sein etwas aus eige­
ner phantasie zu schöpfen. »Man kann nicht sagen, dass Lönnrot 
das Vorgefundene material auf die passendste weise bloss z u s a m ­
m e n g e s t e l l t  hat. —  Der Wahrheit am nächsten kommt man, wenn 
man sagt, dass Lönnrot das Kalevalaepos mit hilfe einer menge 
Volkslieder, welche sowohl in form als inhalt wenig stabil waren, 
v e r f a s s t  habe.»

Wiklund  kennt noch eine dritte auffassung von Lönnrots 
arbeit. »Lönnrot stellte sich, natürlicherweise im guten glauben, 
den volkssängern gleich, und verfuhr mit den runen ungefähr in 
derselben weise wie die volkssänger.» Diese definition fällt aber 
bei ihm mit der vorigen zusammen, da der Vordersatz lautet: »Ein 
jeder sänger behandelte die lieder, welche er kannte, mit grösser 
freiheit». Die von ihm angenommene instabilität des Volksliedes 
erläutert er noch durch folgende sätze, welche als resultate der 
»neueren, wirklich wissenschaftlichen» Kalevalaforschung gelten sol­
len: »dasselbe lied wurde von verschiedenen sängem gewöhnlich
verschieden vorgetragen —  ein sänger kannte gewisse lieder, ein 
anderer durchaus andere (!) —  der eine trug die gesänge, die er 
kannte, in einer, der andere in ganz anderer Ordnung vor».

Diesen Sätzen kann aber niemand, der gelegenheit gehabt 
hat, sich mit den finnischen und estnischen Volksliedersammlungen 
zu beschäftigen, zustimmen. Die anzahl der liedervarianten, welche 
sich bald 100,000 nummern nähert, lässt der annahme von zufälli­
gen Übereinstimmungen und abweichungen wenig raum. Es ist 
nicht die instabilität, sondern vielmehr die Stabilität einer liedform 
in einer gewissen gegend, welche hier in die äugen fällt und die 
hauptsache ist; die individuellen Variationen der meisten volkssän­
ger halten sich in engen grenzen. Eine neue liedform entsteht 
gewöhnlich bei der Wanderung eines liedes vom einen gesang­
gebiete zum ändern und setzt natürlich eine grössere freiheit 
bei einem höher begabten volkssänger voraus. Aber willkürlich 
ist sogar diese freiheit nicht, da die liedformen verschiedener 
gegenden meistens eine entwicklungskette in geographischer Ord­
nung bilden. Dieses ist der anhaltspunkt der finnischen Kalevala­
forschung.
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Diesen hat auch W iklund  an einer anderen stelle richtig 
dargestellt —  ungeachtet des Widerspruchs mit den obigen Sätzen. 
»Bei eingehender Untersuchung hat man gefunden, dass wenigstens 
in vielen fällen die primitivsten und am wenigsten entwickelten 
runen im gebiete der esten anzutreťfen sind, dass sich dieselben 
runen auch wieder in Ingermanland vorfinden, aber ausgestattet mit 
teilweise neuen zügen; im südlichen Karelien findet man sie in 
noch mehr veränderter und ausgebildeter form, im nördlichen Kare­
lien schliesslich in der form, die den Kalevalarunen zu gründe liegt 
und die am meisten von den einfachen und primitiven formen des 
ursprünglichen gesanges abweichen.» Als konkretes beispiel führt 
er den ersten gesang von der weltschöpfung an.

Die erzählung von der weltschöpfung tritt als Volkslied in 
folgenden hauptformen auf, welche deutlich eine aus der ändern 
entwickelt sind.

1. E s t n iş c h .  Eine schwalbe fliegt umher, findet drei sträu- 
cher und wählt einen für ihr nest. Sie legt drei eier und beginnt 
sie auszubrüten. Aus den jungen entstehen sonne, mond und stern.

2. I n g e r m a n la n d . Schwalbe —  drei mooshügelchen auf 
dem meere (später: ein mooshügelchen, eine insei, ein schiff) —  
das brüten wird selten erwähnt —  drei eier (später: ein ei) —  die 
eier fallen ins meer und zerbrechen —  aus dem dotter entsteht 
die sonne, aus dem eiweiss der mond und aus dem übrigen der 
stern (später: die Sterne).

3. F in  n is  ch - O s t k a r e l i  en. Einleitung: das lied vom Lap­
pen, welcher den alten Väinämöinen niederschiesst —  eine ente 
fliegt —  Väinämöinen erhebt sein knie wie einen mooshügel aus 
dem meere —  brüten und bewegung des kniees —  aus den be- 
standteilen eines eies entstehen ausser den himmelslichtern noch 
der himmel und die erde.

4. R u s  s i s ch - K a r  e l i  en. Dieselbe einleitung. Zusatz: Väi­
nämöinen formt den meeresgrund. Mehrere, bis zu 7— 8 eiern (in 
Finnisch-Karelien zerfällt das ei in 7— 8 Stückchen). Väinämöinen 
spricht die schöpfungsworte aus (einmal schon in Finnisch-Karelien). 
Als neue konstante Verbindung mit dem obigen tritt hier das 
Sampolied auf.

An dem gesange von der weltschöpfung haben also 4— 5 
volkssänger nach einander und abhängig von einander gearbeitet. 
Der letzte in der reihe dieser volkssänger war Lönnrot, welchen
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das Schicksal glücklicherweise gerade in das nördlichste gesang­
gebiet geführt hatte.

Wie hat aber Lönnrot dies lied weiter entwickelt? In der 
älteren Kalevalaredaktion (im folg. VK bezeichnet) bloss durch eine 
neue Verbindung: Väinämöinens geburt, welches seltene lied sich
schwerlich anderswo einstellen liess. In der neueren redaktion 
wohl durch die anwendung einer verdrehten form von Väinämöinen, 
V ein  em oinen ’mutter des wassers’ , durch die ansetzung einer 
neuen einleitung aus anderen liedern und trennung der alten volks­
tümlichen vom niederschiessen des Väinämöinen (s. Lönnrots moti- 
vierung Litteraturbl. 1849 16 — 17). Dies sind aber mehr fragen 
der Zusammensetzung und berühren nur mittelbar den inhalt des 
gesanges von der weltschöpfung, welchen die vorhergehenden volks­
sänger ein jeder weit mehr verändert haben.

Dasselbe Verhältnis zwischen der arbeit Lönnrots und'der seiner 
Vorgänger kann in fast jeder beliebigen Kalevalarune nachgewiesen 
werden. Lönnrot war nicht nur »in gutem glauben», sondern in der 
Wirklichkeit der letzte volkssänger, wie er sich selbst bezeichnete.

»Lönnrot unterscheidet sich», erklärt J ulius Krohn, »von 
seinen Vorgängern hauptsächlich nur dadurch, dass er alle schätze 
des volksgesanges in unvergleichlich höherem masse kannte als 
irgend einer von diesen und somit eine viel reichere quelle besass, 
aus der er schöpfen konnte. Dazu kommt gewiss noch ein durch 
litterarische bilđung verfeinertes poetisches gefühl bei der wähl der 
zuthaten. Andrerseits jedoch steht Lönnrot dennoch auch hierin, 
was die unbewusstheit des Schaffens betrifft, seinen Vorgängern 
ganz nahe. Selten ist einer von diesen im Stande, selbst auch 
nur ein mittelmässiges reines gedieht zu verfassen, obgleich sie bei 
der ausbildung des gesanges —  —• oft einen bewunderungswerten 
poetischen instinkt zeigen.»

Dass Lönnrot Interpolationen aus anderen Volksliedern zur 
ausschmückung eines gesanges gebrauchte, unterscheidet ihn nicht 
im geringsten von den volkssängern, welche ein lied gerade mit 
hilfe anderer weiter entwickeln. Einen beweis für das feine gefühl, 
welches Lönnrot für die Volksdichtung besass, liefert das überra­
schende faktum, welches schon J u lius K rohn aufgewiesen hat, 
dass die volkssänger später manche details in derselben weise aus­
geführt haben wie Lönnrot, nachweislich ohne beeinflussung durch 
das gedruckte Kalavalaepos.
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W e n n  m an  a lso  L ö n n ro t d e n  V e r f a s s e r  d e r  K a le v a la d ic h ­
tu n g  n e n n e n  w ill, so  k ö n n e n  a u ch  d ie  v o lk ssä n g e r , w e lch e  e in e  

n e u e  v a ria n te n fo rm  e rsch affen  h a b e n , d ie se n  n a m e n  b e a n s p ru c h e n , 
u n d  L ö n n ro t w ä re  je d e n fa lls  n u r  d e r  le tz te  V erfasser d e s  e p o s . D a  

d a s  a tt r ib u t  d e r  l e t z t e  h ie r  d ie  h a u p ts a c h e  b e z e ic h n e t, so  is t  es 
u n n ö tig  zu  b e g rü n d e n , in w iefe rn  d a s  w o r t  V erfasser am  p la tz e  is t. 

E s se i n u r  e rw äh n t, d a ss  w ir, g a n z  a b g e s e h e n  v o n  d em  g e b ra u c h e  

d ie se s  a u sd ru c k s  fü r s e lb s tä n d ig e  k u n s td ic h te r , a u c h  in  d e r  te i l ­
w e ise  v o lk s tü m lich e n  d ic h tu n g  v e rsc h ie d e n e  s tu fe n  u n te rs c h e id e n  

m ü sse n . W ir  b ra u c h e n  n u r  d a s  K a lev a la e p o s  m it se in e n  n ach fo l- 

g e rn  K a le v ip o e g  u n d  H ia w a th a  zu  v e rg le ic h e n , um  d ie  n o tw e n d ig -  
k e it  e in e r  n ä h e re n  b e s t im m u n g  d e r  b eg riffe  e in z u se h e n . L o n g fe llo w  

w a r  e in  g rö s s e r  d ic h te r , w e lc h e r  p ro sa isc h e  m ä rc h e n  in v e rse  

b ra c h te ;  K re u tzw a ld  e in  m itte lm ä s s ig e r  p o e t, d e r  so w o h l m ä rc h e n  

a ls  l ie d e r  zu  s e in e r  k o m p o s itio n  b e n u tz te ;  L ö n n ro t e in  u n b e h o lfe n e r  
s e lb s tä n d ig e r  V ersifikator, d e m  a b e r  V o lkslieder n ic h t  n u r  in  g e n ü ­

g e n d e r  an za h l, so n d e rn  a u ch  in  g rö ss te n te ils  fe r tig e n  V erb in d u n g en  
z u  g e b ö te  s ta n d e n .

W iklund sagt wohl: »Der faden der erzählung ist Lönnrots 
werk: das volk kannte nur einzelne episoden». Dies ist nicht fak­
tisch’; die »Ordnung» der gesänge bei den volkssängern weist 
schon auf Verbindungen der episoden hin, welche gewiss nicht als 
bloss zufällige, instabile bezeichnet werden können. Bevor ich 
aber die frage von der Zusammensetzung des Kalevalaepos behandle, 
muss ich noch den nächst folgenden satz W iklund ’s besprechen: 
»Gewisse episoden hat Lönnrot ohne besonders grosse Veränderun­
gen aufgenommen, andere aber statt dessen bis zur Unkenntlichkeit 
umgestaltet». Denn nur auf beide sätze bezogen kann man die 
behauptung W iklund ’s verstehen, dass »die haupthandlung in der 
Kalevaladichtung, der gang ihrer Schilderung, nicht vom volke 
selbst, sondern von Lönnrot herrührt».

G ie b t es d e n n  d e rm a sse n  u m g e s ta l te te  e p iso d en , d a ss  ih re  
h a u p th a n d lu n g , d e r  g a n g  ih re r  S c h ild e ru n g  v o n  L ö n n ro t h e r rü h r te ?  
In  d e r  von  Niemi u n te rs u c h te n  ä lte s te n  K a le v a la re d a k tio n  h a t  e in e  
e p iso d e , d ie  b e f re iu n g  d e r  so n n e  u n d  d e s  m o n d es  (R V  X III), m it 

h ilfe  a n d e re r  lie d e r  v o n  L ö n n ro t ih re  V e rk n ü p fu n g  e rh a lte n . V on 

d ie sem  h a t  g e ra d e  L ö n n ro t se lb s t  in  d e r  v o rre d e  a u sd rü c k lic h  
g e sa g t, d a ss  e r  ih n  »am  w e n ig s te n  v o lls tä n d ig  a u s  d em  v o lk sm u n d e  

e rh a lte n  h a b e  u n d  g e z w u n g e n  g e w e se n  se i s te lle n w e ise  m it e ig e n e n
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worten die lücken auszufüllen». Ausserdem wäre der anfang der 
zweiten Kantelerune (RV XIV 1 — 70) und ein paar übergangstellen, 
wie Ilmarinens zweite fahrt nach Pohjola (RV X 14 6 — 167) zu 
erwähnen. Überhaupt aber ist der gang der Schilderung in den 
einzelnen episoden dieser redaktion durchaus volkstümlich. Dasselbe 
gilt noch für die redaktion von 1849, ungeachtet der ausdehnung 
der episoden durch reichliche zusätze und mit ausnahme einiger 
neuer Übergangsrunen besonders in den stark vermehrten Lemmin­
käinen- und Kullervoliedern.

Auch ist zu bemerken, dass sogar in diesen ausnahmefällen 
Lönnrot sich von jenen volkssängern, die eine wandernde liedform 
weiter entwickelt haben, und dabei zu mehr und grösseren neu- 
bildungen gelangt sind, nicht wesentlich unterscheidet.

Die Vorarbeit der volkssänger inbetreff der liederverbindungen 
vollständig zu beschreiben würde an dieser stelle zu weitläufig sein; 
ein anderes mal hoffe ich gelegenheit zu finden diese interessante 
frage wiederaufzunehmen. Ich will hier nur die beiden von W ik ­
lund gewählten beispiele beleuchten, da seine darstellung bloss die 
halbe Wahrheit giebt, die andere hälfte aber unberücksichtigt lässt. 
Es ist vollkommen richtig, dass die zweite Kalevalarune aus drei 
gesängen zusammengesetzt ist, deren jeder für sich gesungen 
wird: a) das besäen der erde, b) die grosse eiche, c) der anbau 
des korns. Doch hätte hinzugefügt werden müssen, wie schon 
J u lius Krohn gezeigt hat, dass sowohl a -ļ- b als auch a -ļ- c 
bereits bei den volkssängern Vorkommen, und Lönnrot bloss beide 
Verbindungen zu a -f- b -ļ- c vereint hat. Ebenso bestehen die 
Ainorunen gewiss aus drei teilen: a) wettgesang zwischen Väinä­
möinen und Joukahainen, b) das eigentliche Ainolied, c) das fischen 
nach der wasserjungfrau. Dass weder a und b noch b und c im 
volksmunde verbunden Vorkommen, ist auch wahr, doch darf nicht 
übersehen werden, dass nicht nur c mit a verbunden vorkommt, 
sondern auch der name Joukahainens mit dem der wasserjungfrau. 
In der ältesten Kalevalaredaktion (RV) kommen auch bloss a und e 
vereint vor und erst später in der gedruckten redaktion von 1835 
(VK) ist b von Lönnrot zwischen a und c eingefügt vorden. Es 
sei noch bemerkt, dass beide liedergruppen zu denen gehören, 
welche mit der haupthandlung des epos zu vereinigen Lönnrot am 
schwersten gefallen ist.
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Seine ' arbeit als zusammensteiler der Volkslieder hat Lönnrot 
folgendermassen bezeichnet: er habe zweierlei beim ordnen beob­
achtet: erstens die Ordnung, an welche sich die volkssänger
gehalten, und zweitens, wo diese nicht ausreichte, welche ord­
nungsfolge »die natur der liederthemata» zu fordern schien (vgl. 
die Vorreden zu RV und VK).

Unter dieser natürlichen ordnungsfolge brauchen wir keinen 
»roten faden» zu verstehen, wie ihn W iklund fordert, welcher 
durch alle volksgesänge hindurchgegangen und sie zu einem gan­
zen verbunden hätte, unbeschadet der Veränderungen und Umbil­
dungen, welche jeder einzelne gesang erlitten hätte. Diese forde- 
rung setzt die ansicht von einem ursprünglichen ganzen voraus, 
das in trümmer zerfallen und von Lönnrot wiederhergestellt wäre. 
Lönnrot selbst hat schon eine richtigere auffassung ausgesprochen 
(Litteraturbladet 1849 19): »Ich bin weit davon entfernt anzuneh­
men, dass die Kalevalagesänge noch heutzutage dieselben wären, 
wie sie anfangs gesungen wurden, auch bin ich nicht mehr der­
selben meinung wie diejenigen, welche glauben, dass wenn sich 
jemand einige jahrhunderte früher vorgenommen hätte diese ge- 
sänge zu sammeln, die ernte dann viel reichlicher ausgefallen 
wäre».

Das Kalevalaepos ist weder mit einer uralten restaurierten 
schlossruine noch mit einem gelegentlichen luftschlosse eines mo­
dernen künstlers zu vergleichen. Die einheit zwischen den liedern 
ist weder etwas ursprüngliches noch von einem einzelnen zusam- 
mensetzer erfundenes. Sie ist allmählich mit der zeit und wäh­
rend der Wanderung der lieder entstanden. In Westfinland und 
Estland sehen wir nicht nur die verschiedenen arten der lieder, 
wie z. b. die epischen und die zauberlieder, von einander geschie­
den, sondern auch die verschiedenen themata gewöhnlich jedes für 
sich gesondert; im östlichen Estland jedoch beginnen schon kon­
stantere Verbindungen aufzutreten. Die ursprünglichen und selb­
ständigen formen der westfinnischen und estnischen gesänge vereint 
nur ein einziges band, wennschon ein sehr bedeutendes, das ihnen 
allen gemeinsame versmass. Auf karelischem gebiete fliessen diese 
doppelten ströme von gesängen zusammen, erhalten neue Zuflüsse 
aus den heimatlichen karelischen quellen, und das ganze gerät 
gleichsam in einen Strudel, aus welchem immer neue schäumende 
wogen emportauchen. Es ist aber ein grösser unterschied zwischen
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den verschiedenen karelischen gesanggebieten. In Ingermanlanđ 
sind die schon ziemlich häufigen Verbindungen verschiedener the- 
mata meistens lose und unverschmolzen, die magischen lieder 
haben sich nur selten mit den epischen vermischt, und die Persön­
lichkeiten von Väinämöinen und Ilmarinen treten nur erst in einigen 
wenigen gesängen auf. In Finnisch-Karelien sind aus den Verbin­
dungen verschiedener themata durch vollständige Verschmelzung 
neue gesänge entstanden, eine ganz neue art episch-magischer 
dichtung hat sich herausgebildet, und einige personennamen begin­
nen alle übrigen zu verdrängen. In Russisch-Karelien ist diese 
entwicklung noch weiter vorgeschritten, die lieder gruppieren sich 
um gewisse personennamen, um diese zu vereinigen erscheinen 
weitere neubildungen, es entstehen gesangscykeln, und einer von 
diesen, der Sampocyklus, wird gleichsam zu einem mittelpunkte, 
welcher alles in die nähe kommende zu sich heranzieht l .

Die bedeutung des Sampocyklus für die Zusammenstellung 
der Kalevalalieder erhellt aus folgender graphischer darstellung der 
ersten 23 runen der alten Kalevalaredaktion, mit ausnahme der 
Lemminkäinenrunen (VK 6— 8, 13 , 17 — 18).

-2 3— 4
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Der oberste strich bezeichnet den allgemeinen russisch-kare­
lischen Sampocyklus; die innerhalb liegenden verschiedene Verbin­
dungen desselben, welche schon Lönnrot kannte. Die unteren 
striche verbinden teile des Kantelecyklus, (der unterste den von 
Becker in Österbotten aufgezeichneten, der innerhalb liegende einen 
russisch-karelischen); späterhin sind sogar diese mit dem Sampo-

1 Die fragen, inwiefern der Sampocyklus den ästhetischen nňttel- 
punkt der Kalevaladichtung bilde, und ob Lönnrot bei der Zusam­
mensetzung der ältesten redaktion diesen als mittelpunkt erkannt habe, 
berühren nicht das einfache faktum in betreff der entwicklung des 
volksgesan ges.
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cyklus v e r e i n i g t  a n g e t r o f f e n  w o r d e n .  Auch v o n  d e n  r u n e n  2 3 — 32 
des VK t r e t e n  m e h r e r e  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  Sampocyklus a u f .

S e lb s t  w e n n  w ir  d ie  b e z e ic h n u n g  z u s a m m e n s t e l l e r  g e ­

b ra u c h e n  w o llen , k ö n n e n  w ir  a lso  L ö n n ro t n ic h t a ls d e n  e in z ig en  
h in s te llen . W ie  h o c h  se in  v e rd ie n s t  in  d ie se r  h in s ic h t a u c h  a n g e ­

sc h la g e n  w e rd e n  m u ss , is t  e r  im  g rü n d e  n ic h t  a n d e rs  m it d e n  
V o lksliedern  u m g e g a n g e n , a ls d ie  v o lk ssä n g e r  e s  th u n . A u c h  d iese  

b e o b a c h te n  b e i ih re n  Z u sa m m e n s te llu n g e n  von  lie d e rn  z w e ie r le i:  

d ie  V erb in d u n g en  ih re r  V o rg än g er u n d  d ie  » n a tu r  d e r  l ie d e rth e -  

m ata»  d. h . d ie  m ö g lic h k e ite n  z u  n e u e n  V e rb in d u n g en  in  d e n  ü b e r ­

lie fe rte n  lied fo rm en . S o g a r  d ie  le tz te  a n re g u n g  z u r  Z u sam m en ste l­

lu n g  e in e s  g e sa m m te p o s  h a t  L ö n n ro t, w ie  e r  se lb s t  b e z e u g t,  v o n  
e in e m  v o lk ssä n g e r , V a ass ila  K ie le v ä in e n  in  V u o n n in e n , e rh a lte n ;  

o b g le ic h  d ie  b e d e u tu n g  e in e r  v e rw o rre n e n  k o m p o s itio n  d ie se s  ru n e n -  

sä n g e rs  fü r  d ie  o rd n u n g sfo lg e  d e r  g e sä n g e  in  d e r  ä lte s te n  K a lev a la ­
re d a k tio n  n ic h t  ü b e rs c h ä tz t  w e rd e n  darf.

J e tz t  k ö n n e n  w ir  d ie  f ra g e  a u fs te lle n : is t  d a s  K a lev a la  e in  

v o lk sep o s?  D ie se  f ra g e  is t  v o n  d e n  fo rsc h e m  so w o h l b e ja h t  als 
v e rn e in t w o rd e n , je n a c h d e m  d e r  b e g riff  d e s  v o lk se p o s  d e fin ie rt 

w u rd e . Ju liu s  K rohn  h e b t  h e rv o r, d a ss  »ein  je d e s  v o lk se p o s  
z u le tz t  n o tw e n d ig  e in e r  a u sw ä h len d e n , o rd n e n d e n  u n d  z u sa m m e n ­
fü g e n d e n  h a n d  b e d ü rfe . —  —  F ü r  d ie  e rh a ltu n g  d e s  u r s p rü n g li­
c h e n , v o lk s tü m lich e n  C h arak ters is t es h ieb e i v o rte ilh a ft, w e n n  d iese  

le tz te  fe ilu n g  in  so  v o rs ic h tig e r, le ic h te r  w e ise  w ie  n u r  m ö g lich  
g e sc h ie h t,  u n d  e s  is t e in  g lü c k lic h e r  u m s ta n d , w e n n  d e r  d ia s k e u a s t  
se lb s t  in  d e r  a r t  s e in e r  b e g a b u n g  d e n  v o lk ssä n g e rn  so  n a h e  w ie  
m ö g lic h  s te h t» .  D ie se  b e d in g u n g e n  e rfü llt  d a s  K a le v a la e p o s ; w as 
d ie  h o m e risc h e n  e p e n  b e trifft, is t  e r  d e r  m e in u n g , d a ss  d ie  »dia- 
sk e u a s te n  d e rse lb e n  d a s  V olkslied  s ic h tlich  v ie l e ig e n m ä c h tig e r  u n d  
d e r  k u n s tp o e s ie  a n n ä h e rn d  u m g e g o sse n  h a b en . D e r  z u sa m m e n s te l­
le r  d e s  N ie b e lu n g e n lie d e s  w ie d e r  s ta n d  d e r  v o lk s tü m lic h e n  s a n g a rt  

f re m d e r  g e g e n ü b e r» .
C om paretti d a g e g e n  w ill n ic h t  d ie  K a le v a la d ic h tu n g , a b e r  

a u c h  —  w o h l z u  m e rk e n  —  w e d e r  d ie  h o m e risc h e n  g e d ic h te  n o ch  
d ie  N ie b e lu n g e n  a ls v o lk se p e n  b e z e ic h n e n . »E in  v o m  v o lk e  g e ­
sc h a ffe n e s  p o e m  e x is tie r t  n ich t, n o c h  lä s s t  e s  s ic h  fü r  d ie  Z ukunft 

e rw a r te n . —  —  J e d e s  p o e m  o h n e  a u sn a h m e , ob  a n o n y m  o d e r  
n ich t, is t  e in  in d iv id u e lle s  w e rk , is t  e in  w e rk  d e r  k u n s t ;  se i d ie ­
s e lb e  e rh a b e n , e d e l u n d  v o llk o m m en , w ie  d ie  d e r  h o m e risc h e n
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epen, oder flach und dürftig, wie die der mittelalterlichen, sie 
bleibt immer eine kunst» (Der Kalevala 320  — 1).

W iklund stellt sich, was das finnische epos betrifft, auf den 
Comparettischen Standpunkt, aber in bezug auf die homerischen 
epen und die Niebelungen sichtlich auf den anderen, da er die­
selben dem Kalevalaepos gegenüberstellt.

Notwendig aber muss man sich konsequent entweder an die 
eine oder die andere definition halten. Denn in der hauptsache 
stimmen beide erwähnten forscher überein. Es giebt streng genom­
men kein reines volkstümliches gesammtepos.

Es gilt daher jetzt festzustellen, was wir mit dem ausdrucke 
volksepos bezeichnen können, wenn wir überhaupt denselben ge­
brauchen wollen. Dass kein diaskeuast im Stande ist isolierte Volks­
lieder zu einer ungezwungenen volkstümlichen einheit zu verbinden, 
beweisen genügend die missglückten versuche auf diesem gebiete. 
Dies wäre auch, was die finnischen lieder betrifft, leicht einzuse­
hen, wenn jemand sich vornehmen würde, z. b. die runengesänge 
Ingermanlands, welche an Stoff- und Variantenreichtum die russisch­
karelischen fast übertreffen, in ein ganzes zu bringen. Es gab nur 
e i n e  zeit und nur e i n e  gegend, deren gesangart e i n e m  manne 
die möglichkeit darbot das Kalevalaepos zusammenzustellen. Man 
hat wohl von seinen tausend möglichkeiten bei dieser arbeit gere­
det, bis jetzt aber noch keine einzige andere Ordnung der gesänge 
vorgeschlagen. Als ein volksepos können wir also ein episches 
gedieht bezeichnen, welches nicht nur volkstümliches material ent­
hält, sondern vom volke selbst bearbeitet worden ist, so weit es 
überhaupt in seinem bereiche liegt. Und wenn wir uns an diese 
definition des volkepos halten, so hat das finnische epos in erster 
reihe den anspruch darauf. Sogar den einzigen sicheren masstab 
in dieser hinsicht liefert das Kalevalaepos, dessen entstehung bis 
auf die kleinsten details erläutert werden kann, während die der 
übrigen grösstenteils im dunkel liegt.

Lönnrot hat, wie auch Niemi beweist, seine arbeit an der 
Kalevaladichtung immer zugestanden. Seinerseits liegt hier keine 
mystifikation vor, es sei denn, dass ein paar einzelne allzu beschei­
dene ausdrücke missverstanden worden sind. Ein genaues Ver­
zeichnis der von ihm hinzugefügten zeilen und Wörter, wie es 
N iemi geliefert hat, wäre sogar von einem bewussten dichter ein 
wenig viel gefordert, unmöglich aber von einem unbewussten in
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d e r  a r t  d e r  v o lk ssä n g e r . D a d u rc h  d a ss  L ö n n ro t se in e  m a n u s k r ip te  

u n d  k o n z e p te  a u fb e w a h r t  u n d  se in e n  a n te il in  d e r  h a u p ts a c h e  r ic h ­

t ig  g e sc h ä tz t  h a t,  h a t  e r  a llen  b illig en  a n sp rü c h e n  g e n ü g e  g e le is te t .  
D a  d e r  b e g riff  » v o lk ssä n g e r»  e r s t  h e u tz u ta g e  h a t  fe s tg e s te ll t  w e r ­

d e n  k ö n n e n , is t  e s  a u c h  n ic h t  z u  v e rw u n d e rn , d a ss  m an  z u  L ö n n - 
ro ts  Z eiten  d ie sen  a u sd ru c k  n ic h t  v e rs ta n d e n  u n d  d a h e r  z u  d e n  

S ch ab lo n en  » zu sa m m en s te ile r»  u n d  »V erfasser» g eg riffen  h a t.

H a t  a b e r  L ö n n ro t in  d e r  w isse n sc h a ftl ic h e n  W e rtsc h ä tz u n g  d e r  
K a le v a la d ic h tu n g  se in  v o lk  m y stifiz ie rt?  W ir  d ü rfen  u n s  n ic h t  v e r ­

w u n d e rn , d a ss  e r  n ic h t  h ö h e r  a ls d ie  fo lk lo ris tise lle  W issen sch aft 
s e in e r  z e i t  s ta n d , in d em  e r  n ä m lich  d e n  w e r t  d e r  v o lk s tü m lic h e n  

V arian ten  e in e s  l ie d e rth e m a s  n ic h t  e rk a n n te . E s w a re n  j a  so  v ie le  

n e u e  th e m a ta  g e fu n d e n , d a ss  ih r  in h a lt  d ie  g a n z e  a u fm e rk sa m k e it  
a u f  s ich  z o g , u n d  d ie  k le in e re n  V aria tio n en  in  d e r  fo rm , L ö n n ro ts  

e ig e n e  b e im  z u sa m m e n se tz e n  e n ts ta n d e n e  m itg e re c h n e t , in  d e n  
h in te rg ru n d  tra te n .  D ie s  e rk lä r t,  d a ss  L ö n n ro t d e r  K a le v a la d ic h ­

tu n g  a u ch  e in ig e n  w isse n sc h a f tl ic h e n  w e r t  z u sc h rie b , je d o c h  in  s e h r  
a n sp ru c h s lo se r  w e ise . » W en n  d ie se  g e sä n g e  d e r  fin n isch e n  m y th o - 
lo g ie  v o n  e in ig e m  n u tz e n  se in  k ö n n e n  —  u n d  g a n z  o h n e  so lc h en  

w e rd en  s ie  w o h l n ic h t  se in  —  so  is t  e in e  m e in e r  h o ffn u n g en  
e rfü ll t ;  d o c h  h a b e  ich  ih re r  n o c h  a n d e re :  ich  m ö c h te  hoffen , d a ss  
sie  e in ig e rm a sse n  d as  le b e n  u n se re r  V orfahren  b e le u c h te n , so w ie  
d ie  k e n n tn is  d e r  fin n isch e n  sp rä c h e  u n d  m e tr ik  fö rd e rn  w e rd en »  

(v o rred e  z u  V K  X III). Z u  ih re r  z e i t  is t  d ie se  ä u s s e ru n g  so g a r  
a llzu  b e sc h e id e n , w e n n  m an  b e d e n k t, w ie  w e n ig  m an  v o r  d em  
e rsc h e in e n  d e s  V K  m a te ria l g e sa m m e lt h a tte . S ie  w ü rd e  n o c h  
h e u tz u ta g e  ih re  g e l tu n g  h a b e n  —  w e n n  u n s  L ö n n ro t n ic h t  d ie  re ic h ­

lic h e re  u n d  z u v e r lä s s ig e re  q u e lle  d e r  V arian ten  h in te r la s s e n  h ä tte .
E s  is t  v o llk o m m en  r ic h tig , d a ss  m an  d ie  K a le v a la d ic h tu n g  

n ic h t  m e h r  a ls  w isse n sc h a ftlic h e n  k o d ex  fü r  fin n isch e  m y th o lo g ie  

e tc . b e n u tz e n  k an n . D ie s  is t d ie  fo rd e ru n g  d e r  n e u e s te n  W issen­
sc h a ft, w e lc h e  a u ch  fü r  d ie  h o m e r isc h e n  e p e n  u n d  d ie  E d d a lie d e r  

in w e n ig s te n s  e b en so  g ro sse m  m asse  g ilt. B e i d e m  b e sc h e id e n e n  
u m fan g e  d e r  fin n isch e n  fo rs c h u n g  m a c h t e s  je d o c h  e in e n  e tw a s  
k o m isch e n  e in d ru c k , w e n n  W iklund b e k la g t, d a ss  so  v ie l a rb e it  
a u f  d e rg le ic h e n  fo rsc h u n g e n  v e rw a n d t w o rd e n  sei, d e re n  re s u lta te  
s ic h  j e t z t  v o llk o m m en  w e rtlo s  g e z e ig t  h ä tte n , o h n e  d e n  sc h w e d i­
sc h e n  le s e r  a u f  d ie  u n v e rg le ic h lic h  g rö s s e re  V e rsc h w e n d u n g  v o n  

g e n ie  u n d  g e le h rsa m k e it  in se in em  e ig e n e n  la n d e  a u fm e rk sa m  z u
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machen, wie Hagfors mit hinweis auf Olof Rudbeck und Viktor 
Rydberg thut. Und wenn man die wucht z. b. der Homer-litte- 
ratur erwägt und bedenkt, was vielleicht noch alles über diesen 
gegenständ geschrieben wird, so sind die Kalevalaforscher wirk­
lich beneidenswert mit so wenig mühe davongekommen zu sein, 
was die feststellung von Lönnrots anteil an dem Kalevalaepos an­
langt. Etwas anderes ist, dass es noch viel mühe kosten wird, 
die successive arbeit der volkssänger an einem jeden liede darzu­
legen. Aber auch an die lösung dieser aufgabe kann die finnische 
forschung mit ihren massenhaften materialien getrosten mutes 
schreiten in der hoffnung schliesslich fast jede einzige zeile erklä­
ren zu können.

Das von W iklund gewählte beispiel, der Sampomythus, 
welcher den Kalevalaforschern die meiste mühe verursacht hat, be­
weist eher, wie wenig der anteil Lönnrots an und für sich die Wis­
senschaft irre geleitet hat. Seine zuthat beim Sampomythus: die 
S c h i l d e r u n g  des Schmiedens (aus dem Ursprünge des eisens und 
dem liede von der goldjungfrau; das schmieden selbst wird schon 
im volksliede dem Sampo zugeteilt) hat von den drei dutzend ver­
schiedenen erklärungen des Sampo e i n e  einzige veranlasst, und 
zwar die in novellenform dargestellte (Sampo =  die idee des dich- 
ters, welche erst nach mehreren vergeblichen versuchen verwirk­
licht wird) von J uhani A ho (Uusi Kuvalehti 1894 2 —3), ein jahr- 
zehnt nachdem dieser punkt von der Wissenschaft bereits erkannt 
war! Es ist die überreiche und widerspruchsvolle entwicklung die­
ses mythus bei den russisch-karelischen volkssängern, welche den 
forschem unlösbare Schwierigkeiten verursacht hat. Auch nachdem 
JULIUS K rohn den grössten teil der neubildungen festgestellt hatte, 
konnte man keine befriedigende erklärung des Sampomythus finden, 
obgleich man eine alte prosaische Variante der finnischen ansiedler 
in Schweden heranzog.

W iklund ’s darstellung der Sampofrage giebt dem leser eine 
sehr unvollkommene und verworrene Vorstellung. »Aus dem Kale­
vala, welches sich hier zunächst auf die russisch-karelischen runen 
stützt, erhält man die auffassung — —  Wenn man aber auf die 
wirklichen quellen, die gesänge und traditionen, zurückgeht, wie 
sie nach dem volksmund aufgezeichnet wurden (als ob die rus­
sisch-karelischen nicht auch hierher gehörten), so kommt man unter 
leitung der altertümlichsten runen (d. h. die eine erwähnte prosa-
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V arian te) z u  d e m  ü b e r ra sc h e n d e n  e rg e b n is , d a ss  S a m p o  u r s p rü n g ­

lich  e in en  flie g en d e n  fro sc h  b e z e ic h n e te .» —  »D ie  e ig e n sc h a f t  e in e r  

m ü h le  h a t  S a m p o  a u s  e in em  p ro sa isc h e n  m ä rc h e n  e rh a lte n , w e lc h e  
m it d em  S a m p o  n ic h ts  z u  th u n  h a t» ,  w ird  in  Ü b e re in s tim m u n g  m it 

d e r  n e u e s te n  au ťfassu n g  r ic h t ig  e rk lä r t;  g le ic h  a b e r  d a ra u f  a ltm o ­

d isc h  fo r tg e s e tz t :  » d ieses m ä rc h e n  g ie b t  v ie lle ich t d ie  V o rs te llu n g

d e r  n o rd isc h e n  V ölker v o n  d e r  m ü h le  G ro tte  w ie d e r»  (w e n n sc h o n  
e s  u n d e n k b a r  ist, d a ss  d e r  m y th u s  v o m  G ro tte  e in  a llg e m e in  e u ro ­

p ä isch e s  m ä rc h e n  e rz e u g t  h ä tte ) .  D em  sc h w e d isc h e n  le s e r  e in e r  
v o lk ssc h rif t w ird  e s  s c h w e r  fa llen  d e n  w id e rsp ru c h  in d ie se n  sä tz e n  

z u  b e m e rk e n . D ie s  is t  n a tü r lic h  a n  u n d  fü r s ich  e in e  k le in ig k e it. 

D o ch  w ird  d e r  e in d ru c k  n u r  a llzu  e in se itig , w e n n  d ie  n e u e re n  
E d d a fo rsc h u n g e n  n ic h t  e in m a l in  d en  w e n ig en  fä llen  b e rü h r t  w e r­

d en , w o  d ie  p a ra lle le n  E d d a m y th e n  e rw ä h n t s in d ;  w ä h re n d  d ie  

w irk lic h en  u n d  v e rm e in tlic h e n  re su lta te  d e r  K a le v a la fo rsc h u n g  m it 
e in em  g e rin g s c h ä tz ig e n  n a c h d ru c k  u n d  —  w a s sc h lim m e r is t  —  in 

in k o r re k te r  w e ise  re fe r ie r t  w e rd en , w ie  in d e r  fo lg e n d e n  d a rs te l-  
lu n g  d e r  le tz te n  a n s ic h te n  ü b e r  d e n  S a m p o m y th u s .

S e t ä lä  (V ir. I 3) h a tte  a u f  g ru n d  d e r  e rw ä h n te n  p ro sa -  

v a r ia n te , in  w e lc h e r  Sam m as b e im  g e sa n g e  V ä in äm ö in en s  in  d ie  

lu ft f lie g t u n d  ihm  zw ei z e h e n  a b g e h a u e n  w e rd e n , a u s  d e n e n  d a s  
sa lz  im  m ee re  u n d  d a s  g ra s  a u f  d e r  e rd e  e n ts te h t ,  e rk lä r t:  S a m p o  

se i e in  f lie g en d e s , re ic h tu m  e rz e u g e n d e s  o d e r  sc h ä tz e  b e w a c h e n d e s  
w e se n , ä h n lic h  w ie  d e r  v o g e l yņviþ in  d e r  V o rs te llu n g  d e r  a lte n  
g r ie c h e n . »D ie  e ty m o lo g ie  d e s  W ortes S a m p o  is t  a b e r  in  e in  
u n d u rc h d rin g lic h e s  d u n k e l g e h ü ll t  g e w esen .»  G le ic h z e itig  w a r  

W aronen zu d e m se lb e n  (S u o m en  M useo 1896 s. 81) v e rg le ic h e  
m it d e n  w u n d e rb a re n  v ie rfü s s ig e n  g re ife n  g e k o m m e n ; z u g le ich  
h a tte  e r  e in e  V e rm u tu n g  S e t ä lä ’s v e rö ffe n tlic h t, w e lc h e  d ie se r 

a lle rd in g s  fü r  n o c h  n ic h t  re if  g e n u g  z u r  p u b lik a tio n  g e h a lte n  
h a tte , d a ss  Sam po e ty m o lo g isch  m it sam m akko ’f ro sc h ’ zu  v e r ­
b in d e n  sei.

D ie  sa c h lic h e  b e g rü n d u n g  g ie b t  W iklund se h r  u n v o llk o m m en  

in e in e r  a n m e rk u n g  w ie d e r :  » D erle i f l ie g e n d e  u n tie re , g re ife , d ra -  
c h en  sp ie le n  j a  in  d e n  sa g e n  a lle r  V ölker e in e  ro lle» . D a ss  d ie  
b e d e u tu n g  » sc h a tz b e w a h re n d e s  w esen »  h ie r  d a s  w e se n tlic h e  ist, 
ü b e rs ie h t e r  u n d  h ä lt  sich  a u ssc h lie ss lic h  an  d ie  m ö g lic h e  e ty m o ­
lo g ie  d e s  W ortes, w o b e i e r  zu m  z w e ite n  u n d  d r i t te n  m al w ie d e rh o lt, 
d a ss  S a m p o  e in  fro sch  o d e r  e in e  k rö te  se i. » S c h lie ss lich  w e is t  d ie
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Sprachwissenschaft nach, dass das wort Sampo, wenn es die be- 
zeichnung eines tieres sein sollte, einen frosch bedeuten muss. 
Wahrhaft ein grösser abstand zwischen einem fliegenden frosch 
und der sonne etc.!»

Es würde die Sprachwissenschaft —  sprachkenntnis wäre viel­
leicht genügend —  jedenfalls eine Identifizierung der hergeleite­
ten und der ursprünglichen (etymologischen) bedeutung eines Wor­
tes nicht zulassen. Wenn die bedeutung des Sampo in der rune 
die eines schatzbewahrenden drachenvogels ist, so ist die etymolo­
gische Verbindung des Wortes mit sam m akko nur von sekundärer 
Wichtigkeit. In derselben weise mythologisierend könnte man z. b. 
behaupten, dass in dem zauberliede vom Ursprung der schlänge 
Judas Ischariot »der böse» (konna) ursprünglich eine kröte gewe­
sen sei, wie auch die estnischen Sänger das finnische wort miss­
verstanden haben (FUF I 159). Die hauptsache jedoch ist, dass 
die auf jene prosavariante gegründete annahme schwerlich haltbar 
sein kann, da die form derselben wahrscheinlich eine verstümmelte 
ist. Sogar die vorsichtige reservation W iklund ’s : »wenn Sampo 
die bezeichnung eines tieres sein sollte» hilft nicht viel, da in der 
zoologischen reihe: vogel —  drache —  kröte —  der f i s c h  ver­
gessen worden ist!

Ich bin hier dem leser die erklärung meiner ansicht inbetreff 
des Sampomythus schuldig und will sie in aller kürze liefern. 
Zugleich aber verweise ich auf eine ausführlichere begründung, die 
hoffentlich im nächsten jahre erscheinen wird. Von den Varianten 
des Sampoliedes ist die südlichste in Finland, die in Ilomants 
(Finnisch-Karelien) vertretene, am wenigsten berücksichtigt wor­
den, weil sie vom Sampo keine handgreifliche Vorstellung giebt. 
Ihr inhalt ist in der kürze folgender (Kalevalan toisinnot II. x, n. 
222,  vgl. 223).

Nach Verfertigung des bootes setzt Väinämöinen sowohl Ilma­
rinen als Joukamoinen an die rüder und ergreift selbst das Steuer. 
In P o h j o l a  a n g e k o m m e n  s c h l ä f e r t  er  d i e  m ä n n e r  ein.  
D a r a u f  g e h t  er  z u m S p e i c h e r ,  ladet sein ganzes schiff voll 
und  f ä h r t  v o n  P o h j o l a  w i e d e r  ab. Joukam oinen  und Ilm a­
rinen fordern  ihn au f zu singen, nachdem  er den guten *Sampi 
(konjekt. nom. aus acc. Sammen) erhalten: d a s  g o l d  h i n g  a u f  
d e r  b r u s t ,  a u f  dem k ö p f e  s t r a h l t e  d a s  s i l b e r .  V äinä­
möinen zaudert anfangs, w e i l  d i e  p f o r t e n  v o n  P o h j o l a
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n o c h  s i c h t b a r  s i n d ,  d i e  b u n t e n  d e c k e l  n o c h  s c h i m ­
mern.  Endlich  aber lässt er sich ü berreden  und singt. [Zu­
gleich beisst die ameise den kranich in Pohjola, und der letztere 
stösst einen gellenden schrei aus;] P o h j o l a  e r w a c h t .  D i e  
h e r r i n  v o n  P o h j o l a  f i n d e t  i h r e  h e r d e  v e r s c h w u n d e n ,  
bemannt ein schiff m it hundert ruderern , tausend m üssig sitzen­
den, um d ie  r ä u b e r  zu v e r f o l g e n .  V ä i n ä m ö i n e n  b i t t e t  
I l m a r i n e n  n a c h  v o r n e  u n d  J o u k a m o i n e n  n a c h  h i n t e n  
zu s p ä h e n ;  h i n t e n  i s t  d i e  l u f t  u n k l a r .  I l m a r i n e n  b i t ­
t e t  V ä i n ä m ö i n e n  um e i n s t ü c k  f e u e r s t e i n  u n d  z u n d e r ,  
w o r a u s  e i n u n e n d l i c h  l a n g e s  r i f f  g e b i l d e t  wi r d .  Daran 
erleidet das Pohjola-fahrzeug schiffbruch. [Die herrin Pohjolas 
jedoch verwandelt sich in einen adler, setzt hundert mann auf ihre 
schwingen, tausend auf ihren schwänz] u n d  e r r e i c h t  b a l d  d i e  
f l i e h e n d e n .  Väinämöinen schlägt ihr mit seinem Steuerruder 
alle krallen ab mit ausnahme einer einzigen, womit sie das boot 
Väinämöinens in die höhe hebt. Auf Väinämöinens befehl senkt 
sich das boot wieder hinunter. (Es folgt eine etwas undeutliche 
Schilderung des nebels, in welchem V. drei nächte zubringt und
welchen er dann mit einem peitschenschlage zerteilt. In einem
anderen exemplare fällt beim heben des bootes das geraubte »ge-
treide» ins meer; nur was unter den ruderbänken blieb, kam
ans land.)

Das Sampolied ist kein ursprünglich selbständiges lied, son­
dern eine in Finnisch-Karelien durch Verbindung mehrerer lieder 
entstandene neubildung. Die lieder, aus welchen es zusammen­
gesetzt ist, sind, ausser einigen in klammern gesetzten kleineren 
Stückchen: die schiffahrt Väinämöinens, Ilmarinens und Joukahai-
nens, welche zur finnisch-karelischen form der Kantelerune gehört 
(mit gewöhnlichem druck bezeichnet); eine Variante des in Inger­
manland beliebten gesanges von der befreiung der himmelslichter 
(spatium); und das in Ostkarelien gesungene lied von Ilmarinens 
brautwerbung (fetter druck).

Die ähnlichkeiten mit dem ersteren liede wird jeder Kalevala­
kenner leicht finden. Von dem zweiten ingermanländischen liede 
mögen folgende Übereinstimmungen hervorgehoben werden: Gottes 
einziger Sohn reitet zu pferde aus um die sonne und den mond 
zu befreien —  das dorf von Pohjola wird sichtbar, die pforten von 
Pohjola schimmern —  das Pohjolavolk wird eingeschläfert, zuwei­
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len mit ausnahme eines alten weibes —  die himmelslichter werden 
oft in einem Speicher verwahrt —  der Sohn Gottes nimmt die 
sonne, resp. den mond, auf den köpf oder auf die brust und fährt 
von Pohjola ab —  als das erwachte Pohjolavolk ihm nacheilt, 
wirft er u. a. einen mitgenommen kleinen Schleifstein hinter sich, 
woraus ein grösser stein oder berg, zuweilen ein steinernes riff im 
meere entsteht. (Zum schluss stellt er die zurückgebrachte sonne 
auf einen baum: erst auf einen unteren ast, von wo sie bloss auf 
die reichen scheint, dann aber auf die bitte der armen auf einen 
höheren ast, von wo sie gleichmässig allen leuchtet.)

Dass dieses lied sich wirklich mit dem vom Ursprünge der 
Kantele vereint hat, beweist eine aufzeichnung aus dem nächst 
südlich von Ilomants gelegenen kirchspiele Suojärvi (Europæus H 
n. 95). Beim kantelespiele Väinämöinens ist die sonne, welche 
sich auf einen baum niedergesenkt hat um zuzuhören, ergriffen 
und verriegelt worden; Joukamoinen, Ilmarinen und Väinämöinen 
versuchen nach einander die 9 Schlösser zu brechen.

D a s  l ie d  v o n  d e r  b e f r e iu n g  d e r  s o n n e  u n d  d a s  v o m  r a u b e  

d e s  S a m p o  s in d ,  w ie  s c h o n  O . D o n n e r  r i c h t ig  e r k a n n t  h a t :  » V a ­

r ia t io n e n  d e s s e lb e n  th e m a s »  o d e r  v ie lm e h r :  s ie  s in d  V a r ia n te n  e in e s  

u n d  d e s s e lb e n  g e s a n g e s .

Der name Sampo hat aber mit diesem gesange ursprünglich 
nichts zu thun. Er tritt in Suistamo (Ostkarelien) und in Tulemajärvi 
(Olonetz) in dem erwähnten liede von Ilmarinens brautwerbung auf 
(Kal. tois. II. 1. n. 25 1 ,  254). Die nach vielen heldenthaten errun­
gene braut bittet bei der fahrt nach hause den schmied Ilmarinen zu 
singen: H yvän  Sam m en saatuasi, V alvatin  v e tä e ssä s i,’nach dem 
du den guten Sampi erhalten, indem du die vielersehnte heimführsť.

So weit war ich schon seit vielen jahren in meinen Vorle­
sungen gekommen, ohne eine zufriedenstellende erklärung des 
Sampowortes zu finden. Wohl war einer von meinen Zuhörern,
O. M a n n in e n , gleich auf den gedanken verfallen, dass hier der 
seltene und wertvolle Sampifisch ’stör’ (acipenser sturio) gemeint 
sei, welcher in Finlands gewässern fast nur im Ladoga vorkommt. 
Doch suchte ich vergebens nach dem verbindenden gedanken zwi­
schen : braut und diesem fisch, bis ich unlängst die erklärung in 
Lönnrots lexikon vorfand! Sam pi ist dort nicht nur mit 1) ’stör’ 1 ;

1 Diese beđeutung hat auch im estnischen nach W i e d e m a n n  : 
samm, gen. samma od. sammi.
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’torsk’ übersetzt; sondern noch 2) ’stor hontìsk, moderfisk’ und 3) 
’stor 1. stark k arľ; ebenso Sam pohauki =  ’modergädda, gädd- 
moder’ und Sam pokala =  ’moderfisk, fiskmoder’ . Sam pi mit dimin. 
Sam po hat also die bedeutung 2) ’grosser mutterfisch’ und kann 
3) von einem grossen menschen gebraucht werden. Es ist aber 
nicht so sehr das grosse als das weibliche, welches hier die geđan- 
kenverbindung liefert (vgl. noch die fischbraut von Väinämöinen 
Kal. V). Der name Sam po bedeutet also ’ f i s c h w e i b c h e n ’ und 
ist als b i l d l i c h e r  a u s d r u c k  v o n  d e r  b r a u t  I l m a r i n  e n s  
gebraucht und als solcher in das lied von der befreiung der sonne, 
nachdem dieses sich mit der Kantelerune verbunden hatte, und 
an d ie  s t e l l e  d e r  s o n n e  eingedrungen.

Ohne behaupten zu ivollen, dass meine erklärung die letzte 
sei —  resultate der Wissenschaft als endgültig hinzustellen fordert 
stets gewisse Vorsicht —  hoffe ich den leser wenigstens überzeugt 
zu haben, dass Lönnrot ganz unschuldig an dem kopfzerbrechen ist, 
welches speciell der Sampomythus den forschem verursacht hat.

Der vorübergehende schaden, den die Zusammensetzung der 
Kalevalarunen der erforschung dieser überhaupt zugefügt haben 
kann, wird jedenfalls überreichlich aufgewogen durch die anregung 
zu neuen Sammlungen, welche gerade vom gedruckten Kalevala­
epos ausgegangen ist. Die grossartigen entdeckungen von Euro- 
p æ u s  und anderen in den vierziger jahren wurden auf sammlungs­
reisen zu gunsten der neuen Kalevalaredaktion gemacht, und noch 
ein jahrzehnt nach dem erscheinen derselben war das interesse 
zusätze zu dieser aufzusuchen wach. Mit dem gedanken die »Ka­
levalavarianten» herauszugeben fingen seit 1 87 1  (BORENIUS, Ge- 
n e t z  u. a.) die neuesten liedersammlungen zu wissenschaftlichem 
zwecke ań. Welche bedeutung das Kalevalaepos mittelbar für die 
ganze finnische forschung gehabt hat, kann fast jeder finnische 
forscher persönlich bezeugen; ich brauche nur darauf hinzuweisen, 
dass durch dasselbe C a s t r é n ’s lebensaufgabe ihre richtung erhielt.

In der folkloristischen forschung treten von jetzt an die ma- 
terialien des Kalevalaepos, die aufzeichnungen der Volkslieder, in 
den Vordergrund. Es werden aber immer die lieder und die lied- 
formen, welche mit der Kalevalaredaktion Zusammenhängen, mit 
dem grössten interesse behandelt werden. Und stets wird der 
erforschung der finnischen runen das den höchsten reiz verleihen, 
dass sich aus ihnen ein ganzes epos hat bilden können.
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Es bleibt aber noch eine frage übrig, welche in Finland, wenn 
auch nicht den Vertretern der neueren forschung, so doch den 
ausserhalb stehenden einige enttäuschung bereitet hat: haben die 
materialien des finnischen epos den wissenschaftlichen wert, wel­
chen man für sie angenommen hat? Man hatte sich vorgestellt, 
dass die finnischen lieder 1) absolut nationale erzeugnisse, 2) aus 
urheidnischer zeit und 3) hochmythologischen inhalts seien. Es ist 
dieselbe sache wie mit der Eddaforschung, in welcher man statt von 
urgermanischen heidnischen mythen vielfach von 1) entlehnten, 2) 
christlichen 3) legenden und märchen spricht.

Die enttäuschung sowohl auf dem einen als dem anderen 
gebiet beruht teilweise auf einem missverständnis. , Besonders der 
nachweis von entlehnungen, äussert J u lius K rohn, »hat auf vielen 
seiten schmerzliche gefühle geweckt, da man so gern in der Kale­
vala ein durch und durch eigenartiges produkt des finnischen 
volksgeistes hat sehen wollen. —  —  Grossartig wäre freilich der 
gedanke, dass das eigene volk imstande gewesen ist, aus der tiefe 
seines geistes heraus alles zu schaffen, was alsdann seinen stolz 
ausmacht. Aber noch erhebender ist doch der anblick des einen 
grossen kulturstromes. —  —  Das eine volk nach dem ändern 
empfängt ihn, entwickelt sich unter seinem einflusse und schickt 
ihn vergrössert und vermehrt zum nachbar». Es sei hinzugefügt, 
dass ja  gerade die entlehnungen eine vergleichende folkloristiselle 
Wissenschaft möglich machen; das eigenartige hat zwar ein natio­
nales, das entlehnte aber d a z u  noch ein internationales interesse. 
Denn auch ein entlehnter Stoff ist gewöhnlich eigenartig umgestal­
tet worden. »In bezug auf die dichtungen, um die es sich hier 
an erster stelle handelt, ist es nicht der stoff, welcher am wert­
vollsten ist, sondern die künstlerische Umformung desselben.»

Ausserdem sind die entlehnungen des Kalevalaepos stark 
übertrieben worden. Schon zu Zeiten J u lius Krohn’s hatte man 
aus seinen vergleichen zwischen den Edda- und Kalevalaliedern 
den schluss gezogen, dass fast die ganze dichtung von den Skan­
dinaviern entlehnt worden sei! Heutzutage sind durch den fort- 
schritt der forschung die gesanggebiete, der Eddalieder einerseits 
und der Kalevalalieder andrerseits, derart begrenzt und getrennt 
worden, dass eine direkte berührung zwischen ihnen absolut be­
stritten werden muss. Die wenigen wirklichen ähnlichkeiten zwi­
schen ihnen können nur durch eine dritte gemeinsame quelle
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erklärt werden, wie z. b. Sampo —  Grotte aus einem allgemein 
europäischen märchen und der raub der sonne und des mondes 
(die Jötunen —  das Pohjolavolk) aus einer christlichen legende, 
welche nachweisbar auch die esten, und zwar unabhängig von den 
finnen, aus germanisch-katholischer tradition erhalten haben.

Ein wenig übertreibt sogar W iklund in der frage nach ent- 
lehnungen in der estnischen volkspoesie: »Sehr möglich und in
gewissen fällen schon erwiesen ist, dass diese motive von ihren 
nachbarn, den Schweden im westen (und auf Dagö und Ösel u. 
s. w.) und den letten im Süden zu den esten gekommen sind». 
Dies gründet sich, was die Schweden betrifft, auf ein einziges lied, 
das auf Ösel entstandene von der jungfrau, welche erlöst werden 
soll. Später habe ich wohl ein paar legenden gefunden, in denen 
skandinavischer einfluss wahrscheinlich ist. Keine von diesen be­
handelt aber einen Kalevalastoff'. Es sind gerade die neuentdeck­
ten estnischen materialien des Kalevalaepos, welche die möglichkeit 
eines skandinavischen einflusses in vielen von J ulius K rohn am 
genommenen parallelen völlig widerlegen. Ebenso müssen die 
von ihm angenommenen litauischen und russischen entlehnungen 
auf einige wenige fälle beschränkt werden.

Dass die karelier in Ingermanland etwas mehr als die hälfte 
ihrer erzählenden lieder von den esten erhalten haben, ist nicht im 
gewöhnlichen sinne eine entlehnung, sondern viel mehr ein Über­
gang von einem dialekte zum ändern. Das Verhältnis zwischen 
dem entlehnten und zugedichteten materiale bei der. Wanderung 
eines gesanges aus Estland bis nach Russisch-Karelien erhellt am 
deutlichsten aus F ra n ssila ’s aufzählung der zeilen des liedes von
der grossen eiche (s. FU F I Anz. 26). In den 400 zeilen der
archangelschen volkssänger sind bloss drei gedanken mit der est­
nischen urform gemeinsam: »die eiche wächst bis zum himmel — 
es fehlt der abhauer der eiche —  die eiche wird abgehauen». 
Man kann sich den festen kern eines liedes kaum noch kleiner 
denken!

E s is t  fa s t  zu  b e d a u e rn , d a ss  Ju liu s  K roh n ’s a n n a h m e  vom  
e in flu sse  d e r  E d d a lie d e r  n ic h t  m e h r  h a ltb a r  is t. D e n n  d a d u rc h  
v e r lie re n  d ie  K a lev a la lie d e r e in e  w ic h tig e  Z e itb es tim m u n g . Mit
je tz ig e n  m itte ln  k ö n n e n  w ir  m it S ic h erh e it n u r  b is  130 0  h in au f­

s te ig e n . G aston  P a r is  h a t  d ie  Ü b e rze u g u n g  a u sg e sp ro c h e n , d a ss 
d ie  im  v o lk sm u n d e  e rh a lte n e n  l ie d e r  in E u ro p a  ü b e rh a u p t  n ic h t
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älter sind, mit ausnahme einzelner fälle, für welche besondere be­
weise jedesmal gefordert werden müssen. Von diesem streng 
skeptischen Standpunkte aus müssen wir also warten, bis alle fin­
nischen gesänge einzeln untersucht sind, und vorläufig mit der 
möglichkeit rechnen, dass derselbe poetische frühling, welcher in 
den letzten jahrhunderten des mittelalters die spanischen romanzen, 
die französischen »chansons», die englischen balladen, die deut­
schen Volkslieder, die skandinavischen »kämpeviser» und die russi­
schen bylinen hervorbrachte, auch die finnische und estnische runen- 
poesie zur blüte getrieben hat.

Vom historischen und noch mehr vom sprachwissenschaft­
lichen Standpunkte wäre es natürlich vorteilhaft handschriftliche 
aufzeichnungen aus so früher zeit wie möglich zu besitzen. Die 
mündliche Überlieferung und die späte schriftliche fixierung hat 
aber zum ersatz den praktischen vorteil zu bieten, dass die Kale­
valagesänge dem finnischen leser fast unmittelbar verständlich und 
geniessbar sind. Welche pädagogische beđeutung das Kalevalaepos 
in den höheren klassen der elementarschulen und in den Volks­
hochschulen dadurch erhält, dass es nicht bloss in einer Überset­
zung oder vermittelst vieler sprachlicher Vorübungen, sondern im 
original mit hilfe leichter kommentarien zugänglich ist, wird jedem 
lehrer der muttersprache und der nationallitteratur ersichtlich sein.

V o rd e rh a n d  m ü sse n  w ir  u n s  w a h rsc h e in lic h  a u ch  d a m it zu frie ­

d e n  g e b e n , d a ss  d ie  fin n isch en , w ie  ü b e rh a u p t  d ie  n o rd isc h e n , 
m y th e n  g rö ss te n te ils  n ic h t  im  d u n k le n  h e id e n tu m , so n d e rn  in  d e r  
d ä m m e ru n g  d e s  C hris ten tu m s e n ts ta n d e n  s in d . E s  v e rh ä lt  sich  
d a m it e b en so  w ie  m it d e n  e n tle h n u n g e n : e in  n a tio n a le r  g e is t  h a t  
e in e n  frem d e n  s to íf  a u fg en o m m e n , e in  h e id n isc h e r  s in n  e in e  c h r is t­

l ic h e  id ee  e m p fa n g en  u n d  n a c h  se in e r  e ig e n a r t  u m g e b ild e t.
V e rlie ren  a b e r  d ie  K a lev a la lie d e r b e i d ie s e r  a n sc h a u n g  an  

w issen sch a ftlich e m  w e rt?  V om  a lte n  h is to r is c h -n a tio n a le n  S tan d ­

p u n k te  g e w isse rm assen , vom  m o d e rn e n  fo lk lo r is tisc h -in te rn a tio n a ­
len  : n e in , im  g e g e n te il . W äre n  d ie  fin n isch en  z a u b e rlie d e r , w ie  
Com paretti b e h a u p te t ,  d ie  ä lte s te n  e rz e u g n is se  e in e s  fin n isch en  
sc h a m a n ism u s , so  w ä re n  sie  w o h l e in  n a tio n a le s  w u n d e r ;  s in d  sie  
a b e r  d ie  p o e tisc h e  b lü te  d e r  k a th o lisc h e n  m ag ie  in  g a n z  E u ro p a , 

so  h a b e n  sie  e in  u n v e rg le ic h lic h  h ö h e re s  in te rn a tio n a le s  in te re s se  —  
v o n  » sc h a m a n is tisch e r»  f in n isch e r z u d ic h tu n g  is t  an  ih n en  a u ch  in 
d em  falle  ü b e rg e n u g .
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E h e r  is t e s  in  n a tio n a le r  h in s ic h t  sc h a d e , d a ss  d ie  e p is c h e n  

lie d e r  d e s  K a lev a la e p o s  n ic h t h is to r isch  sin d , n ic h t  e in m a l im  s c h a ­

m a n is tisc h e n  s in n e  C om paretti’s. A b e r  w ie  w ü rd e n  d ie  k äm p fe  
d e r  a lte n  fin n en  in  e in em  e n tle g e n e n  w in k e l E u ro p a s  a n d e re  a ls 

ih re  e ig e n e n  n a c h k o m m e n  in te re s s ie re n ?  I s t  a b e r  d a s  K a lev a la  e in  
re in e s  sa g e n e p o s , d. h . e n th ä l t  e s  a u ch  b lo ss  Stoffe d e r  v o lk sp h a n -  

ta s ie , so  s in d  d ie se  Stoffe fü r  d ie  a llg e m e in e  e u ro p ä isc h e  sa g e n - 
fo rs c h u n g  v o n  n ic h t  g e r in g e m  w e rt. U n d  w as  is t  e n d lic h  d e r  

h is to r is c h e  k e rn  in  e in em  v o lk sg e sa n g e  ? O ft e in  t ro c k n e s  fak tu m  

o d e r  e in  b lo sse r  n a m e , w o ru m  ein  re in e s  p h a n ta s ie g e w e b e  sich  

g e b ild e t h a t. U n d  d a  k a n n  e s z iem lich  e in e rle i se in , o b  V ä in ä ­
m ö in en  u n d  I lm a rin en  h is to r is c h e  p e rso n e n n a m e n  o d e r  a lte  g ö tte r -  

n a m e n  g e w e se n  s in d . Je d e n fa lls  s in d  sie  j e t z t  p o e tis c h e  ty p e n  d es  
f in n isch e n  v o lk sc h a ra k te rs .

D ie  ä s th e tisc h e  W ertsc h ä tz u n g  d e r  K a le v a la d ic h tu n g  is t  w e d e r  

a b h ä n g ig  v o n  d en  a n s ic h te n  ü b e r  d e n  U rsp ru n g  d e r  lie d e r  no ch  
v o n  d e r  f ra g e  n ach  d e m  a n te il L ö n n ro ts . M eh r a ls u n n ü tz  is t 
W iklund’s d o p p e lte  W ertsc h ä tz u n g : » W äre  d as  K a lev a la e p o s  w irk ­

lic h  d a s  w e rk  d e s  fin n isch en  v o lk es  g e w e se n , so  h ä tte n  w o h l d ie  
e n th u s ia s tisc h e n  w o rte , m it w e lch e n  e s  b e i se in em  e rsc h e in e n  au f­

g e n o m m e n  w u rd e , g rö ss te n te ils  d ie  p ro b e  b e s ta n d e n  a u c h  v o r  e in e r  
s tre n g e re n  k r i t ik ;  w e n n  m an  a b e r  z u  d e r  au ffa ssu n g  g e k o m m e n  ist, 

d a ss  e s  e ig e n tlic h  v o n  e in e r  b e s tim m te n  p e rso n  v e rfa s s t  is t, w e lch e  

n ic h t  d e n  b re ite n  sc h ic h te n  d e s  v o lk es , so n d e rn  d e n  g e b ild e te n  
k la sse n  a n g e h ö r t  h a t, so  m ü sse n  a u ch  d ie  fo rd e ru n g e n  an  se in  
w e rk  g a n z  b e d e u te n d  e rh ö h t  w e rd e n » . D ie  v o lk sp o e s ie  b ra u c h t  
g e w iss  k e in e  n a c h s ic h t  u n d  k e in e  V orrech te . S ie  is t  d a s  b e s te ­
h e n d e , frisch e , im m e r g e n ie ssb a re , w ä h re n d  d ie  k u n s td ic h te r , a b g e ­
se h e n  v o n  e in z e ln e n  a u sn a h m e n , m it d e r  z e i t  m e h r  o d e r  w e n ig e r  
v e ra lte n .

U n g e a c h te t  d e sse n , d a ss  d a s  K a lev a la e p o s  a ls e in  v o lk se p o s  
b e z e ic h n e t w e rd e n  m u ss, w enn  d ie s e r  a u sd ru c k  ü b e rh a u p t  g e b ra u c h t  

w ird , h a t  es se in e  m än g e l, d e n e n  g e g e n ü b e r  d ie  f in n isch e n  fo rsc h e r  
n ic h t  b lin d  g e w e se n  s in d . A n d re rse its  b ie te t  e s  S ch ö n h e iten , d e n en  
a u ch  W iklund v o n  se in em  S ta n d p u n k te  d ie  a n e rk e n n u n g  g ie b t, 

d a ss  s ie  » s ic h e rlich  ih re n  rü h m  b e w a h re n »  w e rd e n ;  e r  h e b t  b e s o n ­
d e rs  d ie  S ch ö n h e it d e r  A in o - u n d  K u lle rv o ru n e n  h e rv o r, in  w e lch e n  
L ö n n ro ts  ä s th e t is c h e  a n o rd n u n g  v e rh ä ltn ism ä ss ig  b e d e u te n d  ist. 
D ie  h a u p ts a c h e  je d o c h  ist, d a ss  d ie  m e is te n  l it te ra tu rh is to r ik e r ,
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welche dem Kalevalaepos ihre anerkennung gegeben, es als litte- 
rarisches produkt beurteilt haben, getrennt von der genetischen 
frage.

Hat aber Lönnrot den ästhetischen wert seiner redaktion 
überschätzt? Er äussert sich in der vorrede zur alten Kalevala­
redaktion (VK XLII): »Beiderlei giebt es, solche die unseren alten 
runen sehr grossen wert beilegen und andere, welche denselben nicht 
den geringsten geben. Meinerseits möchte ich sie nicht verächtlich 
behandelt, wennschon auch nicht allzu hoch geschätzt sehen. Mit 
den griechischen und römischen können sie nicht [in ästhetischer 
hinsicht] gleichgestellt werden, aber es genügt, wenn aus ihnen 
erhellt, dass unsere Vorfahren auch in geistigen bestrebungen nicht 
ohne talent gewesen sind —  und dies beweisen sie jedenfalls». 
Nicht einmal in dieser hinsicht hat Lönnrot sein volk »mysti­
fiziert» .

Ich bin gezwungen gewesen Wiklund ’s broschítre wie eine 
wissenschaftliche abhandlung mit peinlicher genauigkeit zu rezen­
sieren, weil diese sowohl in Finland als im auslande als eine quell- 
schrift angewandt worden ist, mit hinweis auf seine autorität.

Um ihm nicht unrecht zu thun, will ich gern anerkennen, 
dass er der Kalevalalitteratur viel genauer und vollständiger gefolgt 
ist, als die meisten, welche ohne selbständige Studien über diesen 
gegenständ geschrieben haben. Es ist aber beim jetzigen Stand­
punkte der wissensehaft fast unmöglich eine populäre darstellung 
zu geben, ohne eigene forschung in den manuskriptsammlungen 
getrieben zu haben. J u lius K rohn’s und C omparetti’s ansichten 
können leicht jede für sich referiert werden, aber sie zusammen­
zufassen und mit den neuesten erst bruchstückweise erschienenen 
forschungen zu vereinigen ist eine unmögliche aufgabe, da sie ein­
ander teilweise voraussetzen, teilweise ausschliessen. Auch sind 
manche irrtümer dadurch entschuldigt, dass W iklund  diese schritt 
für einen zufälligen vortrag geschrieben hat; dass derselbe in einem 
akademischen kreise gehalten ist, erklärt vielleicht den stellenweise 
etwas übermütigen ton, welcher in einer ernsten volksschrift weni­
ger am platze ist.

Der finnische referent des Wiklundschen büchleins, seminar- 
lektor Hagfo rs, stellt, indem er bloss finnische forscher nennt, 
die sache so dar, als enthielte dasselbe die hauptresultate der fin­
nischen forschung. Da er JULIUS Krohn ’s Kalevalastudien 111
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schwedischer Übersetzung kennt (»schon 1887»!  das finnische ori­
ginal von 1883 — 85 scheint ihm unbekannt zu sein), so hätte er 
sich die mühe geben können mit hilfe derselben Wiklund’s bro- 
schiire zu kontrollieren, bevor er diese den volksschullehrern »auf 
das wärmste» empfahl. Das hätte man um so mehr erwartet, als 
er mit hohem wissenschaftlichen pathos das beklagt, was »tausende 
armer Schulkinder» noch heutzutage in Z. T o peliu s ’ »Buche von 
unserem lande» lesen müssen. Wessen hat sich denn Topelius 
schuldig gemacht? Ja, er hat gesagt, das Kalevalaepos sei »eine 
der merkwürdigsten Volksdichtungen, welche je  erschienen» und 
dazu »das finnische volk glücklich gepriesen es zu besitzen». Die 
benennung »Volksdichtung» ist bereits erklärt worden, das attribut 
»merkwürdig» ist gewiss nicht allzu pretenziös. Und wäre auch 
die Kalevaladichtung durch und durch Lönnrots arbeit, so dürfte 
man doch gewiss das finnische volk glücklich preisen diese gross­
artige Schilderung des Volkslebens zu besitzen, mit eben so gutem 
rechte, wie es z. b. ein glück für das finnische volk ist, dass es 
Runeberg’s gedichte sein eigen nennen darf. Weiter wird aber 
noch auf eine dritte stelle bei Topelius hingewiesen: »Die ältesten 
Kalevalarunen sind durch jahrtausende gegangen». In dieser äus- 
serung stützt sich Topelius auf die wissenschaftlichen resultate der 
Kalevalaforschung seiner zeit von C astrén  bis J u lius K rohn und 
Weselo v sk ij (die rune von der weltschöpfung). Sogar die hypo- 
these des Sampomythus von S etä lä , an welche sich auch Hag­
fo rs hält, so weit er sie aus W iklund ’s broschüre kennt, würde 
möglicherweise für Topelius sprechen, wenn sie haltbar wäre; auch 
C omparetti setzt den anfang der runenpoesie in die zeit vor 
einem jahrtausend. Die neueste, konsequent skeptische forschung 
muss sich wohl damit begnügen vorläufig nur dem namen Ilm ari­
nen =  votj. Iům ar das alter von tausenden jahren zuschreiben zu 
können. —  Wer aber Topelius jenen vorwurf macht, müsste doch 
selber der Wissenschaft seiner eigenen zeit in seinem eigenen lande 
ein wenig folgen.

Jemand hat sogar Hagfo rs ’ aufsatz für eine wissenschaftliche 
arbeit angesehen, welche wert wäre zusammen mit der Wik- 
lundschen broschüre ins ausland gesandt zu werden. Der deutsche 
referent in den Grenzboten hat beide erschöpfend benutzt, sogar 
die angriffe gegen Topelius wiedergebend. Aber obgleich er auf 
grund dieser zu dem resultate kommt, das Lönnrot mit der Kaie-
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valadichtung sein volk »mystifiziert» hätte, nimmt schliesslich doch 
sein eigenes unbefangenes urteil überhand: »andrerseits hat er sich 
durch dieses Werk um seine Stammesgenossen unsterbliche Ver­
dienste erworben; denn durch ihn wurde das finnische Volk seiner 
Nationalität wieder bewusst; durch ihn wurde es zur Pflege der
Muttersprache und der altfinnischen Poesie veranlasst, und durch
ihn erst erhielt die finnische Poesie ihren berechtigten und bedeut­
samen Platz in der Weltlitteratur».

Mehr verlangen wir in dieser hinsicht nicht. Das Kalevala­
epos ist und bleibt das »monumentum ære perennius» für das fin­
nische volk, so lange es lebt, und es bleibt es in der weltlitteratur 
noch lange, wenn einmal von diesem volke nur mehr der name 
übrig sein wird.

Helsingfors, dezember 1901.
Kaarle K rohn.

P. S. Nachdem obiger aufsatz bereits in die druckerei gelie­
fert, lese ich in S t o c k h o l m s  D a g b l a d  (*/1 abends nr. 12) 
einen artikel mit der Überschrift K alevala. Dieser enthält ein refe- 
rat des referates in den Grenzboten und benutzt dasselbe als quell- 
schrift, ohne den ausdrücklichen hinweis auf die Wiklundsche bro- 
schüre zu beachten. Die sensationerregende wissenschaftliche ge- 
schichte hat somit aus Upsala eine rundreise durch Finland und 
Deutschland gemacht und wird bei ihrer rückkehr nach Schweden 
nicht mehr erkannt! Jedenfalls verdient der letzte referent vor 
den ändern dafür anerkennung, dass er allein sich mit einiger kri- 
tik und reservation geäussert hat.

»Die meisten dürften wohl, sei es auch bloss dem namen 
nach, das Kalevala kennen, das nationalepos der finnen, das 
diese selber so hoch stellen und auch ausländer mit interesse stu­
dieren. Man ist sich ja  durchaus darüber klar geworden, dass die 
Sammlungen des berühmten Lönnrot eine menge sagenfragmente 
aus verschiedenen teilen des landes umfassten, und dass er eine 
rekonstruktion hatte vornehmen müssen. Keineswegs aber hat man 
diese rekonstruktion so aufgefasst, wie es Anton Weis-Ulmenried 
in einem artikel in den Grenzboten thut. —  —  So weit der 
deutsche Verfasser. In einem punkte geht er unleugbar in der 
irre, da nämlich, wo er sagt, Lönnrot habe sein volk »mystifiziert».
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Man wüsste nicht, dass er jemals hätte verheimlichen wollen, 
dass er seine aufzeichnungen verarbeitet hat. Auch ist er, wie 
verf. selbst anerkennt, ehrlich genug gewesen, das von ihm be­
nutzte material uns so aufzubewahren und zu hinterlassen, wie es 
ihm in genauen aufzeichnungen vom munde des Volkes vorlag. 
Von ossianischer romantik kann hier nicht die rede sein, und 
Lönnrot .ist kein mystifizierender Macpherson.»

»E in e  a n d e re  f ra g e  k a n n  j a  se in , w ie  w e it d ie  V e ra rb e itu n g  
w issen sch a ftlich  h a ltb a r, l it te ra r is c h  b e re c h tig t  o d e r  im  g a n z e n  g e ­

n o m m en  d e n  a n fo rd e ru n g e n  e n ts p re c h e n d  is t, d ie  m an  an  e in e  
b e h u ts a m e  re k o n s tru k tio n  s te lle n  d a rf. D a  d as  m a te ria l  n o c h  v o r ­

h a n d e n  is t, w ird  m an  in  F in la n d  n ic h t  w affen los d a s te h e n , w o es 
g ilt  an g riffe  w ie  d en  o b ig en  z u rü c k z u sc h la g e n , in so fe rn  es sich  

n ä m lich  n ic h t in W irk lich k e it so  v e rh a lte n  so llte , d a ss  L ö n n ro t zu  

v ie l au s  e ig e n e r  p h a n ta s ie  g e sc h ö p ft h a t.  H ie r  h a b e n  a lso  d ie  fin ­
n isc h en  g e le h r te n  d as  w o rt z u  e rg re ife n .»

Ich hoffe, dass der anonyme referent im obigen die antwort 
finden wird. Nur muss er statt »sagenfragmenten» mit metrischen 
volksgesängen, welche nicht in descendenter richtung fragmentarisch 
geworden, sondern in ascendenter zugewachsen sind, und statt der 
»rekonstruktion» mit einer entwicklung derselben rechnen. Was 
die litterarische berechtigung Lönnrots betrifft, brauche ich bloss 
auf seine eigene erklärung hinzuweisen (Litteraturbl. 1849 16): 
»Schliesslich, als sich kein einzelner volkssänger mehr mit mir 
messen konnte, was die masse der von mir gesammelten lieder 
anbelangt, glaubte ich dasselbe recht zu besitzen, von dem ich 
überzeugt war, dass es sich die meisten volkssänger zuerkannten, 
—  —  oder um den ausdruck des Volksliedes zu gebrauchen: »ich 
schuf mich selbst zum zauberer, ich erhob mich selbst zum S ä n ­

ger», d. h. ich betrachtete mich als einen volkssänger ebenso gut, 
wie jene es waren».

K. K.
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B e sp r e c h u n g e n .

Z akov. Этнологическій очеркъ Уырянь. =  Ethnologische skizze über 
die Syrjänen. (Живая Старина, T. XI, 1901 ,  s. 3 — 36.)

ŻAKOV hat sich das ziel gestellt eine skizze der entwicklung 
des svrjänischen Volkes zu schreiben, die sich auf ethnographische 
und sprachliche thatsachen gründet. Zur bequemeren Übersicht über 
die kulturellen bedingungen der entwicklung der Syrjänen, oder wie 
sich Ż akov ausdrückt, »über die faktoren der psychischen entwick­
lung des volkes», stellt er folgendes Schema auf: die beschäftigun- 
gen des Volkes; die natur der Örtlichkeit, in der das volk lebt; 
die ältere kultur des volkes; seine somatischen eigenschaften; kul­
tureller einfluss der nachbarn; gewerbe. Auf diese rubriken ver­
teilt Ż akov seinen stoff, der doch allzu dürftig ist, als man ihn 
von einem ethnographen hätte erwarten dürfen, der dem stamme 
angehört, den er beschreibt. Augenscheinlich wird es, dass den Ver­
fasser nicht allein der wünsch geleitet hat das äussere und innere 
leben eines finnisch-ugrischen Stammes darzustellen, als auch das 
bestreben einen versuch einer »sociologischen» Charakteristik des 
volkes zu geben.

Indessen habe ich weder in dem Schema des Verfassers noch 
in seiner betrachtung klarheit und triftigkeit der gründe gefunden. 
Um mich dem ersten zuzuwenden, so habe ich einiges bedenken 
bei dem ausdruck: d ie  a l te kul t ur  des  vol kes .  Was soll man 
hier unter dem worte a lt verstehen? Identifiziert Ż akov hier das 
a l ter  mit dem begriff der Ve r g a n g e n h e i t  des volkes im allge­
meinen, dann fragt man sich unwillkürlich: ist die Vergangenheit 
eines volkes nicht eine sehr komplizierte erscheinung, in der sich 
die einflüsse der bedingungen der gegend, in der das volk wohnt, 
seiner kulturellen beziehungen und der übrigen »faktoren der psy­
chischen entwicklung» wiederfinden! In diesem fall ist die dispo­
sition des themas vom logischen gesichtspunkt wenig gelungen. 
Versteht aber Ż akov unter der bezeichnung a lt  ein ältestes wieder­
herzustellendes Stadium des kulturlebens eines volkes, so wird mein 
bedenken noch stärker. Eine alte kultur lebt weiter entweder im
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b e w u s s ts e in  d e s  v o lk e s  o d e r  in  s e in e r  ä u s s e r e n  d a s e in s f o rm , w e lc h e  

—  u n d  d a  k o m m e n  w ir  w ie d e r  z u  d e m s e lb e n  s c h lu s s  —  s ic h  u n te r  

d e m  e in f lu s s  j e n e r  » f a k to re n  d e r  p s y c h is c h e n  e n tw ic k lu n g  d e s  Vol­

k e s »  b i ld e t ,  d ie  d e r  V e rfa ss e r  a n  e in e r  a n d e r e n  s te l le  s e in e r  a b h a n đ -  

lu n g  e r ö r te r t .

D e r  m a n g e l  a n  k la r h e i t  z e ig t  s ic h  in  ä h n l ic h e m  m a s s e  in  d e n  

A u s fü h ru n g e n  d e s  v e r f . So v e r w e c h s e l t  e r  z . b . b e i  d e r  e r k l ä r u n g  d e r  

h e r k u n f t  d e r  z a u b e r s p r ü c h e  d ie  U rsa c h e  m it  d e r  fo lg e . N a c h  s e in e r  

a n s ic h t  i s t  d ie  b e s c h w ö r u n g  b e i  d e n  S y r jä n e n  a u s  d e r  g e w o h n h e i t  d e r  

s y r jä n i s c h e n  j ä g e r  e n t s ta n d e n  im  w a ld e  z u r  b e z e i c h n u n g  d e s  w e g e s  

g e w is s e  Z e ic h e n  a n z u b r in g e n ,  d ie  n u r  d e m  j ä g e r  v e r s tä n d l ic h  s in d , 

d e r  s ie  g e m a c h t  h a t .  In  d ie s e r  w e is e  » e n t s te h t  d ie  V o rs te l lu n g  

e in e s  g e h e im n is s e s ,  e in e s  z a u b e r s p r u c h s  in  d e m  s in n ,  w ie  ih n  d ie  

S y r jä n e n  a u f fa s s e n » . A lle m  a n s c h e in  n a c h  k a n n  k e in  z w e if e i  d a r ­

ü b e r  s e in ,  d a s s  d ie s e r  Ü b e rg a n g  d e s  s in n s  n u r  b e i  d e m  w irk l ic h e n  

V o rh a n d e n se in  d e r  V o rs te l lu n g  v o n  d e r  b e s c h w ö r u n g  m ö g lic h  is t . 

D ie  m y s t i s c h e  S tim m u n g  i s t  d ie  U rsa c h e , n ic h t  a b e r  d ie  fo lg e  d e r  

m y s t i s c h e n  b e z i e h u n g  d e r  S y r jä n e n  z u  d e n  Z e ic h e n  in  d e n  b ä u m e n .

Indem Ż a k o v  von den bedingungen der Örtlichkeit spricht, 
in der die Syrjänen leben, versucht er den einfluss dieser Umgebung 
auf die künstlerische entwicklung des Stammes zu bestimmen. Er 
meint, ihre künstlerischen anlagen hätten sich in den Wäldern des 
von breiten und tiefen strömen durchquerten russischen nordens 
nicht entwickeln können. Man braucht sich jedoch nur der ent­
zückten beschreibungen der nördlichen landschaften zu erinnern, 
die von C a s t r é n  und unlängst von K a r ja l a in e n  (»Ostjakkeja oppi­
massa») gegeben worden sind, oder der waldlandschaften S i Šk i n ’s 

und anderer künstler, so wird man an der richtigkeit der behauptung 
Ż a k o v ’s gewaltigen anstand nehmen.

Um den leser nicht mit einer aufzählung aller betrachtungen 
des Verfassers zu ermüden, die zweifei hervorrufen, beschränke 
ich mich auf nur zwei weitere beispiele. Nach der ansicht Ż a k o v ’s 

sind die rassen nur stufen in der entwicklung der menschheit: »die 
verschiedenen stamme sind auf verschiedenen stufen der biologischen 
entwicklung stehen geblieben, und so sind die rassen entstanden». 
Was in diesem falle der s tamm darstellt, bleibt vollständig unklar. 
Von diesem gesichtspunkt aus nennt Ż a k o v  die grossrussen und 
tataren (sind das rassen?) »die mannbaren» und die Syrjänen »die 
jünglinge». Die anschauung des Verfassers, dass die geschichte
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»im raume in konzentrische kreise geordnet sei» (d. h. die stamme 
erleben, indem sie sich vom Zentrum entfernen, konsequent eine 
und dieselbe historische evolution), kann bei der völligen Unbe­
stimmtheit der auffassung vom Zentrum leicht ad absurdum geführt 
werden. Mitunter widerspricht sich Zakov: s o  schreibt er auf 
seite 34 den neid in der socialen weit der Syrjänen dem umstand 
zu, dass sie die jagd aufgegeben haben und sich der sucht 
nach reichtum ergeben hätten, auf seite 1 1  aber behauptet er, 
die jagd vor allem entwickle bei den Syrjänen den neid. Hierzu 
spricht der Verfasser seine meinung in äusserst kategorischer form 
aus. »Aus meinen beobachtungen», sagt er, »ergiebt sich der 
schluss, dass die dolichokephalen der konsequenz, dem Unterneh­
mungsgeist in industriellen und kommerziellen dingen günstiger 
sind als die anderen schädelformen». Mir scheint, Zakov thäte 
besser, wenn er hier statt der berufung auf seine beobachtungen, 
die jedenfalls wenig zahlreich sind, auf die ansichten Gobineau’s, 
Lapouge’s und anderer anthropologen hinwiese.

Derart sind die schwächen in dem artikel Z akov’s, doch hat er 
auch starke seiten. Der Verfasser, der der syrjänischen spräche mäch­
tig ist, hat einen überblick über die alte kultur des Stammes auf 
grund der lexikalischen daten gegeben und seine bekanntschaft mit 
den topographischen benennungen des landes für einige historische 
kombinationen verwertet. Freilich ist auch hier die Schlussfolgerung 
des Verfassers etwas eilig: daraus, dass im westlichen teil des be- 
zirks Jarensk flussnamen —  wie Z akov meint —  nichtsyrjänischen 
Ursprungs Vorkommen (Em va =  wasser des Stammes Je m , Diľm eǻ, 
M adm as, Kiàm ola, Jareńèa), darf man wohl kaum schliessen, dass 
hier kolonisten der westfinnen gewohnt haben. Nichts desto weniger 
verdienen die bemerkungen des Verfassers über das rayon »der 
tschuđischen felder» die aufmerksamkeit der specialisten.

Es wäre zu wünschen, dass Zakov seine aufmerksamkeit der 
vergleichenden grammatik der indogermanischen und finnischen 
sprachen zuwendete. Dann würde er nicht syrj. rudzeg (roggen) 
direkt mit neuhochdeutsch roggen zusammenstellen. Leider ist 
ihm die wichtige abhandlung H. Paasonen’s »Kielellisiä lisiä suo­
malaisten sivistyshistoriaan» (—  Sprachliche beitrage zur kultur- 
geschichte der finnėn) unbekannt geblieben, obgleich ich sie auf 
russisch referiert habe.

St. Petersburg. A. POGODIN.
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Тн. A. B raun. Разыскавія въ области гото-славянскихъ отношенііі. I. 
Г0ты и ихъ сосѣди до У  вѣна. Первый періодъ. Готы на Вислѣ. =  
Untersuchungen im gebiet der goto-slavischen berührungerĩ. I. 
Die goten und ihre nachbarn bis zum V. jahrhundert. Erste 
periode. Die goten an der Weichsel. St. Petersburg 1899 
(Сборникъ Отдѣлевія русскаго языка и словесности Императорскоіі ака- 
деміи наукъ, t. 64).

B r a u n ’s buch giebt mehr, als der titel verspricht: der verf. 
hatte nicht nur von den goten zu reden, sondern auch von den 
nachbarn, die sie zu verschiedener zeit hatten; aus diesem gründe 
sah er sich vor die notwendigkeit gestellt die alte karte von Mit­
teleuropa wiederherzustellen, wobei ihm als hauptquelle Ptolemäus 
diente. Da er sich mit grossem interesse der germanischen weit 
zugewandt hatte, wie sie von Ptolemäus, Tacitus und Plinius be­
schrieben ist, und den wünsch hegte die geographische läge einer 
menge von jenen geographen bekannten stammen zu bestimmen, 
musste B r a u n  unbedingt auch die finnen berühren. Leider ge­
hören die urteile unseres germanisten über die finnen zu dem 
schwächsten in seinem buche. Er wiederholt mit B a r s o v  (»Очерки 
русской исторической географіи» =  Entwurf einer russischen histori­
schen geographie, 2 aufl.) und N a d e ž d in  (» О пытъ  исторической гео- 
графіи русскаго міра» =  Versuch einer historischen geographie der 
russischen weit, 1837), dass östlich vom Dnjepr die finnische weit 
beginne, dass die linken nebenflüsse des Dnjepr, mit ausnahme der 
Desna, finnische namen tragen und dgl. mehr. Alles dies bedarf 
der bestätigung. Es ist interessant zu sehen, wie sich diese theo- 
rie entwickelt hat, die im verlauf von 60 jahren von hand zu hand 
gegangen ist. N a d e ž d i n , ihr begründer, hatte nicht eigentlich die 
finnen, sondern die tschuden im auge, worunter er eine nicht ganz 
genau bestimmte Völkereinheit verstand; er nannte die linken neben­
flüsse des Dnjepr die tschudischen, weil deren benennungen nicht 
aus dem slavischen zu erklären waren. B a r s o v  identifiziert die 
tschuden mit den finnen, und auf diese weise entstand die durchaus 
falsche ansicht, an die sich auch B r a u n  hält. Zur bekräftigung 
führt dieser forscher noch den namen des Nerus, eines nebentìus- 
ses der Desna, an, der nach seiner meinung die erinnerung an die 
alte Merja (Nerus aus M erusi bewahrt hat. Freilich ist dies eine 
ganz willkürliche annahme. Flussnamen mit 11er, nar kennen wir 
sehr viele, die Nerus.se in Preussen, den N er, nebenfluss der
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Warthe u. a. 1, und diese weisen uns eher nach Litauen als in die 
finnische weit. Wie ich in meinem buche zu zeigen versucht habe, 
finden sich in der geographischen nomenklatur Mittelrusslands ziem­
lich viele litauische namen erhalten; zu ihnen wäre meiner meinung 
nach auch der fluss N erus zu stellen.

In dieser weise hält sich B raun an seine Vorgänger auch in 
der frage nach den finnen bei Ptolemäus, die er mit Zeu ss  irrtüm­
licherweise statt der plinischen skiren hier erscheinen lässt. Wo 
dieses merkwürdige versehen herrührt, lässt B raun unerörtert, ja 
er geht nicht einmal auf die frage ein, die gleichwohl sehr wichtig 
ist. Eine lösung habe ich in meinem buch s. 15 vorzuschlagen 
versucht: »auf grund der ältesten weitkarten können wir behaupten, 
dass sich die römischen geographen die finnen irgendwo ober­
halb Daciens gedacht haben, wobei sie die erzählungen der ger- 
manen von den barbaren im nordosten benutzten. Dieses wird 
auch durch andre thatsache bestätigt: bei Ptolemäus nehmen,
wie schon Z eu ss  vermutete und B raun bestätigt, den platz der 
skiren die finnen ein. Dies könnte sich nicht so verhalten, wenn 
er (wie auch Tacitus) nicht im norden der Karpathen am lauf 
der Weichsel finnen gesehen hätte. Darnach verschwinden die 
finnen bis zum VI. jahrhundert aus der litteratur, eine neue be- 
kräftigung dessen, dass sie bei Agrippa und dann bei seinen nach- 
folgern, Tacitus und Ptolemäus, nur durch zufall in das Verzeichnis 
der stamme geraten sind».

Obgleich erst vor kurzem S nellman in seinem buch: »Itä­
meren suomalaiset itsenäisyytensä aikana» (1896), das mit einer 
deutschen übersieht versehen ist, die entstehung des namens 
A unus aus *Agnu.s berührt hat *, fährt B raun doch mit K oski­
nen , Müllenhof u. a. fort das Thiudosinaunxis bei Jordanes mit 
den tschuden (in Aunuksenmaa) zu identifizieren. Sehr eng hält 
sich B raun an T omašek, indem er sich bemüht die nationalität 
der nichtskythischen stamme bei Herodot ( ń v ə o c o n o i p á y o i  — mord- 
winen, f i s l c í y x k u iv o i  —  tscheremissen, ß o v ò í v o t  —  permjaken) zu 
bestimmen, und dies ist sehr gut, weil die arbeit W. T omasek’s

1 Sie sind aufgeführt in meinem buche: »Изъ исторіи славян- 
екихъ передііижеиій» =  Aus der geschichte der slavischen Völkerwan­
derungen ( 1901)  95— 96.

- Vgl. A hlqvist JSFO u III 126.



Transskription der finn.-ugr. sprachen.

in  d e r  t h a t  d a s  b e s t e  is t ,  w a s  b i s h e r  ü b e r  d ie  n ic h ts k y th i -  

s c h e n  V ö lk e r  b e i  H e r o d o t  g e s c h r ie b e n  w o r d e n  is t . D a z u  g ie b t  

B r a u n  a b e r  e in e  e ig e n e  V e rm u tu n g , m it  d e r  m a n  s ic h  s c h w e r  e in ­

v e r s ta n d e n  e r k lä r e n  k a n n .  N a c h  s e in e r  a n s ic h t  s in d  d ie  E vqįiútui 
d e s  P e r ip lu s  a u s  d e m  IV . j a h r h u n d e r t  (/ıezà b'f E xvəag  EvĳĻiárctL 
ŧ'iłvog xai лотctfiòs Tavaïs) id e n t i s c h  m i t  d e n  Syrjänen (Syrjäläiset), 
w o b e i  e r  d ie  e x is te n z  e in e s  W o rte s  *sürm a (— fi. syrjä , m o rd w . 

sirä) m it  d e r  b e d e u tu n g  land a n n im m t.

A u s  d e m  g e s a g te n  w ird  k la r  g e w o r d e n  s e in ,  d a s s  d ie  f in n o -  

u g r ie r  f ü r  B r a u n  n u r  n e b e n s ä c h l ic h e s  in te r e s s e  h a t t e n ;  e r  h a t  s ie  

n u r  o b e n h in  b e r ü h r t ,  d a  s ie  a u f  d e m  w e g e  s e in e r  U n te r s u c h u n g  

la g e n ,  u n d  e r  h a t  s ic h  a u s  d ie s e m  g r ü n d e  b e m ü h t  s ie  so  s c h n e l l  w ie  

m ö g lic h  a u s  d e m  w e g e  z u  r ä u m e n ,  w o b e i  e r  d ie  w e n ig  b e s t ä t ig t e n  

h y p o th e s e n  s e in e r  V o rg ä n g e r  b e n u tz t e  o d e r  s ic h  e ig e n e ,  s e in e n  

h y p o th e s e n  f ö r d e r l ic h e  th e o r ie n  a u s d a c h te .  D ie  h a u p tb e d e u tu n g  

v o n  B r a u n ’s b u c h  l i e g t  a u s s e r h a lb  d e s  g e b ie t s  d e r  f in n o lo g ie . E r  

h a t  e in e n  v e r s u c h  g e m a c h t  s ic h  v o n  n e u e m  m i t  d e n  d u n k e le n  f r a ­

g e n  d e r  p to le m ä is c h e n  g e o g r a p h ie  a b z u f in d e n ,  u n d  w e n n  e r  n ic h t  

z u  k la r e n  u n d  ü b e r z e u g e n d e n  r e s u l t a te n  g e l a n g t  is t ,  so  l i e g t  d a s  

s c h o n  a n  d e r  b e s c h a f f e n h e i t  s e in e s  m a te r ia ls .

St. Petersburg. A. POGODIN.

Äusserungen über die transskription der finnisch- 
ugrischen sprachen.

D e r  a u f fo r d e r u n g  d e r  r e d a k t io n  a n  a l le  I n te r e s s e n te n  s ic h  ü b e r  

d ie  t r a n s s k r ip t io n  d e r  f in n is c h - u g r is c h e n  s p r a c h e n  u n d  ü b e r  d ie  

d a r in  z u  e r z ie le n d e  e in ig u n g  z u  ä u s s e r n ,  h a b e n  s c h o n  e in ig e  

g e e h r t e  f a c h g e n o s s e n ,  te i l s  in  b r ie fe n  a n  d ie  r e d a k t io n ,  te i ls  ö f fe n t­

l ic h  in  a n d e r e n  Z e i ts c h r i f te n , fo lg e  g e le i s te t .  D ie s e  ä u s s e r u n g e n  

w e r d e n  w ir  a l le  a b d r u c k e n  o d e r  w e n ig s te n s  r e f e r i e r e n ;  d ie s m a l  i s t  

a b e r  d e r  r a u m  d e r  Z e i ts c h r i f t  so  s t r e n g  in  a n s p r u c h  g e n o m m e n ,  

d a s s  w i r  n u r  z w e i v o n  d e n s e lb e n  m i t t e i l e n  k ö n n e n .  D ie  e in e  i s t  

in  K e le t i  S z e m le  —  R e v u e  O r ie n ta le  b e r e i t s  v e rö f f e n t l ic h t ,  a b e r  d e r  

V o l ls tä n d ig k e i t  w e g e n  h ie r  a b g e d r u c k t ;  d ie  a n d e r e  i s t  v o n  d e m  v e r f .  

d e r  r e d a k t io n  z u r  V e rö f fe n tl ic h u n g  z u g e s a n d t  w o r d e n .
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Ä usserung B . M unkácsi’s.

(KSz. II 227— 233, Ethn. XII 396— 380.)

Als erste meritorische Abhandlung [in FU F I] veröffentlicht 
S etälä  seine Ansichten über die T r a n s s c r i p t i o n  der  f i n n i s c h ­
m a g y a r i s c h e n  S p r a c h e n ,  nachdem er vorher darlegte, welch 
verschiedener Vorgang diesbezüglich bei den Fachgelehrten herrschte 
und noch herrscht. Es ist nur zu billigen, dass der Redakteur zu 
allererst diese Angelegenheit in Behandlung zog, denn thatsächlich 
tauchen seit fast einem Jahrzehnt in den finnländischen Mitteilun­
gen die neufabrizirten Buchstaben für die schon längst bekannten 
und durch geeignete Schriftzeichen unterschiedenen Sprachlaute in 
solcher Menge auf, dass selbst die Fachleute sich nur schon mit 
grösser Mühe darin orientiren können. Sehen wir, wie sich über 
diesen Gegenstand eine anerkannte Autorität, M. S zila si in seiner 
Kritik äussert, welche er über das »Wotjakische Sprachproben» 
(1893) betitelte Buch von Y rjö  W ichmann schrieb (Nyelvtud. Közl. 
26: 494):

»Indem ich die Ausgaben Mun kácsi’s (»Votják népköltészeti 
hagyományok» 1887) und W ichmann’s vergleiche, will ich bemer­
ken, dass der phonetische Unterschied zwischen diesen nicht so 
gross ist, wie man auf den ersten Anblick glauben möchte. Die 
Finnländer gebrauchen nämlich in neuerer Zeit Buchstaben, welche 
von den unserigen ganz abweichen, woraus grosse Verwirrung ent­
stehen kann, zumal bei solchen Sprachen, welche man bloss liest, 
aber nicht hören kann. Nachdem ich M.’s Sammlung durchstudirt 
hatte und hierauf die von W. hervornahm, schien mir letztere so 
fremdartig, dass ich  d ie  s c hon b e k a nnt e n  Wö r t e r  nur  mi t  
g r ö s s e r  A n s t r e n g u n g  w i e d e r  erkannte .  Ich befasste mich 
hernach wochenlang nur mit der Sprache W .’s, und als ich dann 
wieder zu M. griff, stellte sich wieder das alte Übel ein. D ie 
V e r a n t w o r t u n g  da f ür  t r i f f t  die F i nne n ,  besonders in diesem 
Falle, da M.’s Sammlung der Wichmann’schen vorausging. Warum 
acceptirte dann nicht W. die Transscription von M.? Vielleicht 
deshalb, weil die von M. nicht vollständig genau ist? Allein ge­
rade W .’s Text überzeugt uns davon, dass dies nicht der Fall ist 
und vielmehr M.’s Transscription ganz zuverlässig ist. Der Unter­
schied ist ungefähr folgender (erst folgt M.’s Transscription; nach 
dem Doppelpunkte die von W.): ä : e ; o : Ö;  e : s ;  è . %; и : ш ;  
w : ц. щ ; ė : ę ; —1 : tį, d š ; č, ğ  : tš, dz; ć : t'ŝ; d : ďź. Diese Laute

1 [Hier stehen im originale die durchquerten č und .3, welche 
unsere druckerei nicht besitzt.]

3
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stimmen offenbar vollständig mit einander überein und demgemäss 
h ä t t e  ma n  s i e  a u c h  g l e i c h f ö r m i g  b e z e i c h n e n  k ö n n e n ,  
d. h. ma n  h ä t t e  d a s  be i  u n s  in G e b r a u c h  s t e h e n d e  Z e i ­
c h e n  a c c e p t i r e n  k ö n n e n .  Anders steht die Sache bei jenen 
Lauten, die in M.’.s Text oder in seinen Dialekten nicht Vorkom­
men, diesbezüglich hatte W. natürlich freie Hand; aber auch da 
wäre es besser gewesen, wenn man die neuen Zeichen nach dem 
Muster der vorhandenen geschaffen hätte.»

Wie wir irgend einen sprachlichen Laut zu bezeichnen haben, 
das ist eigentlich k e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  F r a g e ,  da es zur 
Darlegung wissenschaftlicher Wahrheiten ganz irrelevant ist, ob wir 
z. B. den Buchstaben p  nach unserer Leseart, oder nach russischer 
Weise »r» lesen, und der Werth unserer wissenschaftlichen Be­
trachtungen wird nicht davon bestimmt, ob wir den palatalen Nasal 
mit ñ schreiben, wie es Budenz that, oder mit ŋ. wie ihn SziN- 
nyei emendirte, oder mit tļ, wie es jetzt Setälä wünscht. Die 
Hauptsache dabei ist, dass unsere Schreibweise z w e c k e n t s p r e ­
c h e n d  sei und dass sie in möglichst weiten Kreisen Aufnahme 
finde; dessen erste Bedingung ist aber, wie bei jedem gesellschaft­
lichen Übereinkommen, dass man d ie  h i s t o r i s c h e n  P r ä m i s s e n  
nicht ausser Acht lasse. Was thut aber nun Setälä? Er ignorirt 
vollständig, dass wir in Ungarn schon seit ungefähr drei Dezennien 
unsere stabile sprachwissenschaftliche Transscription haben, welche 
in einer ganzen Reihe literarischer Arbeiten, in unseren sämmtlichen 
sprachwissenschaftlichen Editionen zur Anwendung gelangt (u. zw. 
nicht bloss für die finnisch-magyarischen, sondern für sämmtliche 
ural-altaische Sprachen), für welche unsere Buchdruckereien einge­
richtet sind, und nun wünscht er, dass wir, diese aufgebend, aus 
blosser Huldigung vor der neuen Autorität, die neueren besonderen 
Bestimmungen der Finnen acceptiren, den durch ihr Vorgehen ent­
standenen Wirrwarr auf unser Gebiet übertragen und dadurch mit 
unserer bisherigen Vergangenheit in Widerspruch gerathen sollen. 
Auf diese Weise hält es dann schwer, selbst unter den engeren 
Fachgenossen zur Übereinstimmung zu gelangen. Davon wollen 
wir gar nicht sprechen, dass wir uns doch vor den Forschern der 
übrigen Zweige der ural-altaischen Sprachwissenschaft nicht ver- 
schliessen können, mit denen wir —  obwohl die Verwandtschafts­
frage in irgend einem grösseren Werke noch immer nicht einge­
hend dargelegt wurde —  zufolge unseres Gegenstendes in aller­
dings engerem Zusammenhänge stehen. Allein betrachten wir uns 
näher jene Zweckmässigkeits-Rücksichten, die die gewünschten 
Neuerungen nothwendig machen würden.

I. Unrichtig ist der bisher zur Bezeichnung des ungarischen 
»a» Lautes gebrauchte a Buchstabe; dafür müssen wir á schrei­
ben, weil die s c h w e d i s c h e  literarische Schreibweise diesen Laut 
so bezeichnet. Dieser Grund ist aber noch nicht genug wichtig, 
um die Zweckmässigkeit der letzteren Bezeichnung anzuerkennen;
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dagegen verweisen wir darauf, dass in neuerer Zeit auch K ata n o v  
den Buchstaben <j zur Bezeichnung des in den W olga-tatarischen 
Dialekten vorkommenden Lautes acceptirte.

2. Unrichtig ist die Schreibweise der durch Zurückziehung 
der Zunge und Lippen gebildeten »Guttural-Vocale» ĩ und e (z. B. 
im tatarischen kèz »Mädchen»), wofür namentlich į  und ę zu schrei­
ben wäre. Etwa deshalb, weil wir das Ringelchen bei dem Buch­
staben a zur Bezeichnung der labialen Aussprache anwendeten? 
Gegen die alte Praxis kann das kein entscheidender Grund sein. 
Es ist übrigens auch ein Unterschied in der Anwendung des Rin- 
gelchens, welches dort o b e n , hier aber u n te n  ist, demnach mit 
dieser Eintheilung eben so gut dem doppelten Zwecke dient, wie 
zum Beispiel der Punkt in Setälä’s Vorschlag, der unten ange­
wendet (ţ. d) eine cacuminale Aussprache, oben aber (ė, 0) eine 
geschlossenere Aussprache bezeichnet.

3. Zur Bezeichnung der den ungarischen langen ó, Ó Lauten 
entsprechenden kurzen Vocalen hatte ich früher die Zeichen 0, ö 
gebraucht, da aber im Drucken der Punkt unter dem Buchstaben 
leicht abbrach, so vertauschte ich sie mit den Zeichen 0, ö. Setälä 
wünscht dagegen die Zeichen 0, Ö, bei dem früheren hingegen ge­
stattet er aus »Bequemlichkeits-Rücksichten», auch das punktirte ò 
Zeichen (dessen entsprechender palataler Laut etwa das dreifach 
punktirte ö wäre?) Wo wäre nun der wesentliche Unterschied 
zwischen der alten und neuen Bezeichnungsweise, und warum sol­
len wir jene verwerfen? Etwa deshalb, weil Setälä das Neben­
zeichen .  zur Bezeichnung der naso-oralen Aussprache braucht, (so: 
ą, ġi)? In diesen Fällen konnte er ja  dasselbe Zeichen ü b e r  dem 
Buchstaben gebrauchen, so wie wir dieses Zeichen aus bisher ge­
brauchten. In Setälä’s Buchstabensystem passt der von mir ge­
brauchte Buchstabe ė, womit ich den dem ungarischen langen é  
entsprechenden kurzen Laut schreibe, indem ich den Buchstaben 
der früheren ungarischen linguistischen Transscription entnehme, 
welche dies für das gewöhnliche geschlossene e anwendete (nach 
heutiger ungarischer Bezeichnung: ė).

4. Den Übergangslaut zwischen u  und ü (z. B. in dem 
schwedischen Worte huś) bezeichne ich in meinen wotjakischen 
und wogulischen Aufzeichnungen mit u, womit ich Castrén be­
folge, der diesen Buchstaben in seiner burjatischen Grammatik und 
Wörterverzeichnis anwendet. Die Anhänger Setälä’s gebrauchen 
dem gegenüber ш (ein umgekehrtes m j; dass aber dies logischer 
als jenes wäre, ist nicht einleuchtend.

5. Den dem ungarischen ö ähnlichen, aber mehr offenen 
wotjakischen und wogulischen Laut bezeichne ich mit 0; unsere fin­
nischen Collegen schreiben in diesem Falle ein halb zugestutztes «. 
Zur bezeichnung des offenen e ist ihnen aber der Halbschnitt die­
ses Buchstaben schon ungeeignet, dafür schreiben sie also nicht 
mit grösser Consequenz s, dem bei uns das ä  entspricht.
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6. Das Fehlen des Stimmtones bei einem gewöhnlich stimm­
haften Laute wird von HalÁSZ mit den unten punktirten Buchsta­
ben ķ, p , ţ etc. geschrieben (ich würde sie lieber mit unterpunk- 
tirten Medien bezeichnen). Nach der finnischen Transscription ist 
das Zeichen für solche Laute das entsprechende Kapitälchen (G, D, 
B), was aber in der Cursivschrift sehr ungeeignet ist (z. B. im 
esthnischen tuBa »Zimmer»).

7. Den palatalen Nasal schreibt man in neuerer Zeit allge­
mein mit ŋ\ Setälä weicht davon ab, nach seiner Meinung wäre 
tļ besser. Dieser Buchstabe hat aber im Griechischen eine ganz 
andere Aussprache.

8. Das Zeichen für den stimmhaften bilabialen Spirant ist 
bei uns der Buchstabe w ; anstatt dessen braucht S e tä l ä  das grie­
chische ß, offenbar aus blosser Consequenz, weil wir nämlich auch 
die Buchstaben x, y, íŕ, ð für die betreffenden Spiranten anwenden. 
Allein das neugriechische ß ist nichts anderes als unser v, während 
das englische w  vollkommen entspricht.

9. Sehr zweckmässige Zeichen sind unsere č und C ( =  ung. 
CS und CŻ), sowie das 3  und 7 (r^i ung. ds und dz), aus denen 
ich zur Bezeichnung der mit dem cacuminalen t ausgesprochenen 
wotjakischen Variation das — und —1 gebildet habe. Die buchstaben 
è und c gebraucht man auch auf dem Gebiet der indoeuropäischen 
Sprachen; die finnische Transscription jedoch verwirft auch diese, 
und zwar ebenfalls aus Consequenz, damit nämlich ein Buchstabe 
keinen doppelten Consonanten bezeichne. Nach derselben sind die 
Bezeichnungen tš, ts, dŽ, dz die alleinseligmachenden, wo doch die 
zusammentreffenden Lautgruppen tš, ts nicht immer wie ĉ, C aus­
gesprochen werden (wie z. B. nicht in den ungarischen Wörtern 
ĩcétségf, vétség, Útszél). Und dann, wenn ein Buchstabe einen Dop­
pellaut nicht bezeichnen darf, warum dürfen in den langen Conso­
nanten kk, pp, tt u. s. w. zwei Buchstaben einen Laut bezeichnen 
und warum gebrauchen wir nicht auch hier derlei Dehnungszeichen 
wie bei den Vocalen ō u. s. w.? Darin liegt keine Consequenz; 
Consequenz ist aber auch gar nicht die Hauptsache.

10. Setälä wünscht, dass wir bei Anführung von Daten, die 
mit der gewöhnlichen Orthographie literarischer, vorzüglich der 
ungarischen, finnischen, esthnischen und lappländischen Sprachen 
geschrieben sind, oder wenn wir aus den Werken früherer Autoren 
(wie z. B. Reguly , H unfalvy, Budenz, C astren , W iedemann, 
Ahlq uist  u. s. w.). Daten schöpfen, wir diese als »gröbere Trans­
scription» von der »feineren Transscription» unterscheiden sollen 
und zwar durch f e t t e r e  Lettern. Die Art und Weise, womit 
diese Unterscheidung durchzuführen wäre, würde den Anblick des 
Druckes überaus bunt gestalten (wenn wir z. B. neben ungarischen

1 [Im originale stehen hier die durchquerten č und ğ, vgl. 
oben s. 2 17  fussnote.]
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gemeinsprachlichen Daten Beispiele von Sprachdenkmälern und dia­
lektischen Variationen mittheilen, würden ganze Zeilen mit fetter 
Schrift entstehen) und ohne Grund eventuell solche Daten hervor­
heben, welche in der Abhandlung von geringerem Belange sind. 
Diese Unterscheidung ist auch ganz unnöthig, da wir doch unga­
rische oder finnische Wörter nur hie und da transscribiren und 
wenn wir Daten älterer Schriftsteller anführen, wir doch ohnehin 
in Klammern die Quelle angeben, aus der wir unsere Daten schöp­
fen und wir demnach keine Ursache haben, ein Missverständnis zu 
befürchten.

Ich hoffe nicht, dass mein schwaches Wort auf das Vorhaben 
unserer finnischen Fachgenossen Wirkung ausüben würde, und ob­
wohl Setälä seine Arbeit Jedem, der sich mit finnisch-magyarischer 
Sprach- und Volkskunde befasst, zuschickte und ihn aufforderte, 
seine Bemerkungen dazu zu machen, nehme ich doch nicht an, 
dass diese, von welcher Seite sie auch kommen mögen, in irgend 
einem wesentlichen Punkte etwelche Veränderungen herbeiführen 
könnten. Wir können dies von den finnischen Gelehrten auch gar 
nicht verlangen; ist doch die Schreibweise, deren allgemeine An­
nahme und Kanonisirung sie wünschen, schon seit fast einem Jahr­
zehnt in Gebrauch und gelangte bereits in einer ganzen Serie von 
literarischen Ausgaben zur Geltung. Unsere finnischen Collegen 
besitzen dazu genug Selbstgefühl und sind viel zu viel von dem 
Bewusstsein durchdrungen, dass sie vermöge ihres Zusammenhal­
tens, ihrer Zahl und sonstiger günstigeren Umstände heutzutage 
die Führerrolle im Wettkampf der finnisch-magyarischen wissen­
schaftlichen Bestrebungen haben, als dass sie geneigt wären, einem 
ihnen nicht convenirenden äusserlichen Einflüsse nachzugeben, selbst 
wenn auch ihnen die Einwendungen in dem einen oder anderen 
Punkte vielleicht begründet erscheinen sollten. Meine Worte sind 
in erster Reihe an meine ungarischen Kachcollegen, an den Rest 
der Budenzischen Schule gerichtet, denn das Verbreitungsstreben 
der finnischen linguistischen Schreibweise interessirt hauptsächlich 
sie. Ich wiederhole, die Transscription ist eigentlich keine wissen­
schaftliche Frage, sondern eine Sache der Convention; die Einfüh­
rung einer Menge neuer Zeichen mit Eliminirung gleichwertiger, 
längst gebrauchter und angewöhnter Buchstaben ist für uns gewiss 
nicht praktisch. Ohne Rücksichtnahme auf unsere historischen Prä­
missen und unsere literarische Thätigkeit wurde die finnische sprach­
wissenschaftliche Transscription zu einer Zeit festgestellt, als deren 
heutige Wortführer auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Thätig­
keit noch Anfänger waren, bei uns aber die eingebürgerte lingui­
stische Schreibweise schon eine ansehnliche Vergangenheit und in 
Budenz einen europäischen Vertreter hatte. Uns kann keine Ver­
antwortung dafür treffen, wenn unsere Wege heute auseinander 
gehen und es wäre unklug von uns, ich kann sagen, sogar ein 
Zeichen des Mangels unserer eigenen Selbstschätzung, wenn wir
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bloss um eines zweifelwertigen Übereinkommens willen, ohne der 
Zweckmässigkeit auch nur mit einem Schritte näher zu kommen, 
mit unserer Vergangenheit brechen wollten, den Gebrauch unserer 
bisherigen Editionen dadurch erschweren und auf dieser Weise wir 
selbst dieselben hinsichtlich ihrer Form veraltet machen würden. 
Diese unsere u n g a r i s c h e  sprachwissenschaftliche Transscription 
ist das Vermächtnis Budenz’s. Meine Meinung in der aufgeworfe­
nen Frage ist die: Möge diese Institution des grossen Meisters un­
ter seinen Jüngern aufrecht bleiben, schon aus Pietät für ihn und 
als Zeichen der Zusammengehörigkeit seiner einstigen Schüler. Ich 
glaube nicht, dass diese Lösung der Entwickelung unserer Sprach­
wissenschaft zum Schaden gereichen könnte.

Bernhard Munkácsi,

2.
Z u r tra n ss k rip tio n s ſra g e .

In seiner anzeige der FUF (Ethnographia XII 373 u. KSz. II 
223 f.) verwirft Munkácsi durchwegs die Vorschläge Setälä’s in 
sachen der phonetischen transskription, wobei er sich auch auf eine 
bemerkung von mir beruft, die ich bei der besprechung von WlCH- 
mann Wotjakische Sprachproben (NyK XXVI 494) geäussert habe. 
Es erscheint hieraus, als wäre ich auf demselben intransigentem 
Standpunkt mit Munk ácsi; was aber bei weitem nicht der fall ist. 
Ohne auf jenen besonderen fall näher einzugehen, wo es sich doch 
nicht um eine allgemeine transskription handelte, und ohne mich 
weiters vor einem etwaigen vorwurf der Inkonsequenz zu rechtferti­
gen, erkläre ich die Verständigung über eine allgemeine transskrip­
tionsweise für sehr wünschenswert, und bin im prinzip mit Setälä 
einverstanden. Nebst den sachlichen gründen hebt Munkácsi noch 
gefühlsmomente, namentlich die pietät gegen unseren unvergesslichen 
meister Budenz hervor. Aber ich denke, niemand wird und kann 
es als eine pietätslosigkeit auffassen, wenn wir in rein wissenschaft­
lichen sachen von unserem lehrer abweichen. Darüber lässt sich 
allerdings überhaupt nicht streiten, ja  sogar nach meiner meinung 
auch darüber nicht, ob die phonetische schrift eine wissenschaft­
liche frage sei oder nicht, wie es Munkácsi zu bezweifeln scheint. 
Unzweifelhaft ist doch die phonetik die wissenschaftliche grundlage
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aller Sprachwissenschaft, der lautlehre, der etymologie etc., und 
ihre ausdrucksweise ist ja  alleinig die phonetische schrift: wie 
sollte also dieselbe keine wissenschaftliche frage sein?

Demgemäss ist es also theoretisch begründet ein system der 
phonetischen transskription zu suchen, und ebenso sehr aus prakti­
schen rücksichten. Nur eine systematisch, nach bestimmten prinzi- 
pien geordnete schrift lässt sich weiter entwickeln, nämlich in 
strenger sachgemässer Ordnung, und wir müssen immer vorbereitet 
sein, dass neue laute entdeckt werden in bekannten oder noch 
unbehobenen Sprachschätzen, endlich dass mit Verfeinerung der 
phonetischen Instrumente neue beobachtungen und entdeckungen 
gemacht werden. Wollen wir also einer unheilbaren Verwirrung, 
die leider schon jetzt besteht, für alle Zukunft Vorbeugen, so haben 
wir eine transskription zu schaffen, welche systematisch entwicke­
lungsfähig ist, eine schrift, worin das Zeichen irgendwie mit der 
beschaffenheit, der artikulation der lautes zusammenhängt. Dies 
kann natürlich auch nur mittels wissenschaftlicher forschung erreicht 
werden.

Von diesen gesichtspunkten aus betrachtet, erachte ich die Vor­
schläge S etälä ’s für sehr gelungene. Die Zeichen, die er anwen­
det, z. b. . . .  • ■ , zeigen wirklich die art der artikulation. Es
ist also gar kein grund vorhanden sich ablehnend dazu zu verhal­
ten. Die Überlieferung, mit der, wenn sie fehlerhaft und unbrauch­
bar ist, einmal doch gebrochen werden muss, kann hiebei nicht 
als allein massgebend in betracht kommen. Allenfalls aber ist die 
Überlieferung soweit es angeht in ehren zu halten. Denn erstens 
sind wir dazu gezwungen, da wir doch kein neues alphabet machen 
können oder wollen; andererseits ist es pflicht das würdige zu kon­
servieren, mit anderen Worten, wir sollen ohne zwingenden grund 
nichts an dem althergebrachten rütteln und ändern.

Dies wird auch von S etälä  hervorgehoben, dennoch glaube 
ich, dass er viele überflüssige neuerungen befürwortet.

Ich habe schon oben bemerkt, dass wir an unser altes alpha­
bet gebunden sind, hierin aber hauptsächlich an eine, um kurz zu 
sagen, e in h e it lic h e  schrift.

Wenn möglich, so ist die vielartige b un te  schrift zu vermei­
den, also es wären nicht zu vermengen im innern des wortbildes: 
a) kleine und grosse lettern —  b) verschiedener satz, z. b. antiqua 
mit kursiver —  c) verschiedene Schriftarten, wie lateinische, griechi-
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sehe, russische buchstaben — d) zahlen sind zu vermeiden —  e) 
neue buchstaben ebenfalls.

So dass zur lautbezeichnung nur die diakritischen Zeichen zu 
verwenden wären, die prinzipiell mit der Überlieferung übereinstim­
men und die gestalt der buchstaben nicht erheblich verändern. 
Aus praktischen bequemlichkeitsgründen wünsche ich dieselben 
unterhalb der zeile anzuwenden.

Das sind die gesichtspunkte, nach denen ich eine transskrip­
tion an den beigefügten tabellen, etwas abweichend v o n  S e t ä l ä , 

versucht habe, und die ich hier kurz erklären möchte.
Vorerst die konsonanten.
1. S e t ä l ä  s c h r e ib t  d ie  s t im m lo s e n  m e d ie n  m it  k a p i ta ls c h r i f t  

b, D . . . ; S i e v e r s  b, d . . . ; ic h  e m p f e h le  b, d . . . , w e il  * f ü r  d ie  

o f fe n e re  a r t i c u la t io n  d a s  Z e ic h e n  is t .  D a s  Z e ic h e n  -  e n tn e h m e  ic h  

v o n  d e n  v o k a le n ,  w o  ic h  s t a t t  d e s s e n  z u r  Z u rü c k z ie h u n g  d e r  z u n g e  

d a s  a l lg e m e in e  . . a n w e n d e ;  a ls o  į  — į, w ie  e s  a u c h  W i k l u n d  u n d  

W i c h m a n n  g e b r a u c h e n .

2. Bei S e t ä l ä  werden einige Spiranten mit griechischen 
buchstaben geschrieben, welche ich mit lateinischen ersetze; anstatt 
< f , f i —' W, w,  anstatt g ~  g, beide auch bis jetzt üblich; nur das 
X habe ich gelassen, weil ähnliches auch in der lateinischen schrift 
vorkommt. So schreibe ich, und zwar nach alter Überlieferung, 
t, đ, đ  statt b, â. ð ; i  statt л ; gestürztes J  für russisches r ;  (r) 
statt lp nach S i e v e r s ;  r  für uvularisches ç.

Somit fehlen die kapitäle und griechischen buchstaben ('/ aus­
genommen) in meiner konsonanten-transskription, da ich füglich das 
ų, welches nur eine kleine abweichung des lateinischen n ist, nicht
zu den griechischen buchstaben rechnen will.

In der transskription der vokale sind meine abweichungen
geringer. Wie ich schon oben bemerkt habe, schreibe ich į  statt /. 
Anstatt s —■ ce nach W i k l u n d ,  Statt 01, dessen wert ich nicht 
kenne, habe ich keinen Vertreter. Zur bezeichnung der engeren 
artikulation möchte ich . . . behalten, also ę — è (ausgenommen ė), 
so dass wir für schwedisches u  anwenden könnten ü =  m. Zur 
Unterscheidung von (back) ę bezeichne ich mit einem punkt an der 
seite (mixed) f ,  und schreibe (mixed) ï .

A lle s  ü b r ig e  in  S e t ä l ä ’s Vorschlägen f in d e  ic h  annehm­
b a r  u n d  e m p f e h le n s w e r t ,  n u r  m ö c h te  ic h  e s  n i c h t  f ü r  b in d e n d  e r k lä ­

r e n ,  d a s s  f o r t l a u f e n d e r  t e x t  k u r s iv  g e d r u c k t  w e r d e ,  n ic h t  n u r  w e il
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das auch schon vom gewöhnlichen abweichend ist, sondern weil 
ich es auch für das auge schädlich halte.

Es wäre mir sehr angenehm, wenn ich mit diesen bescheide­
nen Vorschlägen etwas zu der sehr erwünschten gegenseitigen Ver­
ständigung beigetragen hätte.

K o n so n an te n .
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V o k a l e
D i e  z u n g e  

z u r ü c k g e z o g e n  v o rw ä rts
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0 ö, ö
V v *

0
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Л

ö
ö

U U
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ü
( = m )

ü
ü
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ITN
oorç

ö
rt>
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B u d a p e st. M. SZILASI.

Bemerkungen über das programm unserer Zeitschrift.

D e r  a u f f o r d e r u n g  d e r  r e d a k t ío n  fo lg e  l e i s t e n d  h a b e n  s ic h  e in ig e  
v o n  d e n  g e e h r t e n  f a c h g e n o s s e n  u n d  I n te r e s s e n te n  te i l s  in  p r iv a t -  
b r ie f e n ,  te i l s  in  d e r  z e i t s c h r i f t e n l i t te r a tu r  ü b e r  d a s  p r o g ra m m  u n s e ­
r e r  Z e i ts c h r i f t  g e ä u s s e r t .  E in e  a u s le s e  s o lc h e r  ä u s s e r u n g e n ,  w e lc h e  
b e m e r k u n g e n  o d e r  z u s ä tz e  d a z u  e n th a l t e n ,  w e r d e n  w i r  in  d ie s e m  
u n d  d e n  f o lg e n d e n  h e f te n  u n s e r e r  Z e its c h r if t  v e rö f f e n t l ic h e n .

1.

Gestatten sie mir gütigst einige worte über das programm.
Scharf lassen sich ja  die grenzen einer solchen Zeitschrift
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nicht ziehen: man wird vielfach in andere fächer übergreifen m üs­
sen, und so ist ee auch recht. Den grössten Vorzug erblicke ich 
darin, dass methodische bearbeitung als bedingung aufgestellt wird.

Meine begründung ist ganz einfach: die grosse konkurrenz 
der vielen Zeitschriften hat viel »journalistische» elemente in die 
fachlitteratur gebracht; die »beitrage» und die »közli» =  »mitgeteilt 
von» sind baummassen, vor welchen man den wald nicht sieht.

Die methodische behandlung allein steuert diesem übel.
Von nicht geringerer Wichtigkeit ist die absicht, den Littera- 

tur-Anzeiger methodisch zu gestalten. Er sollte meines erachtens 
in subdisciplinen zerfällt bearbeitet werden.

Wenn der bearbeitung auch der Charakter des bearbeitens 
aufgedrückt wird, desto besser: das gewicht kann auch negativ 
festgestellt werden.

Budapest 19. 7. 01. Otto  HERMAN.

2.
 W as das programm der Zeitschrift betrifft, so vermisse

ich darin einen hinweis auf Ortsnamen-, bezw. personennamenkunde, 
welche vielleicht verdient einen besonderen platz in dem programm 

zu finden.

St. Petersburg iS. 8. 1901. A. P o g o d in ,

3.

- W enn die »Finnisch-ugrischen Forschungen», neben 
selbständigen aufsätzen durch Übersetzungen, referate und biblio­
graphische nachweise den jeweiligen stand der Wissenschaft be­
leuchten wollen, so verdient dies dankbare anerkennung; die absicht 
indess, jährlich eine bibliographie der zeitschriftenlitteratur mit kur­
zen Inhaltsangaben zu liefern, legt dieselben bedenken nahe, denen 
dr. Preuschen in seiner »Zeitschrift für die neutestamentliche W is­
senschaft» kürzlich ausdruck gegeben hat. Die an sich ausserordentlich 
erklärliche W ertschätzung bibliographischer hülfsquellen hat nämlich 
dazu geführt, dass die verschiedensten Zeitschriften literaturverzeich- 
nisse bringen, die nur zu oft in unnützer Wiederholung derselben 
entsagungsvollen arbeit ganz oder teilweise das gleiche gebiet be­
handeln, dabei aber alle miteinander die wünschenswerte Vollstän­
digkeit vermissen lassen; diese kann in den heutzutage erreichba­
ren grenzen nur von einem zentralorgan erfolgreich angestrebt 
werden, das die bibliographische materialsammlung zum mittelpunkt
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seiner thätigkeit gemacht hat. Wenn also die herausgeber der 
»Finnisch-ugrischen Forschungen» zugeben, dass eine bibliographie 
für die meisten wichtigeren erscheinungen auch auf ihrem gebiete 
bereits seit langen jahren vorhanden ist (p. 13), so empfiehlt es 
sich wohl zweifellos, eben diese bibliographie durch ergänzende 
mitteilungen zu thunlichst erschöpfender berichterstattung zu be­
fähigen, während der »Anzeiger» der neuen Zeitschrift eine sehr 
lohnende aufgabe erfüllen würde, wenn er unter Verwertung jener 
bibliographie für seine zwecke in k r i t i s c h e n  r e f e r a t e n  diejeni­
gen neuerscheinungen hervorzuheben suchte, welche die entwick- 
lung der speciellen fachwissenschaft in entscheidendem masse beein­
flussen. Diesen Vorschlag erlauben wir uns um so eher der erwä- 
gung der redaktion zu unterbreiten, als diese selbst den wünsch 
nach bemerkungen und winken über ihr programm kundgegeben 
hat (p. 1 4 ) . --------

Beilage zur Allgemeinen Zeitung, München 8. 7. 1901, nr. 153 '.

N achtrag- zu  dem  a r tik e l „D ie fin n isch -u grisch en  
Studien a ls u n iv ers itä tsfa ch “ .

Als ergänzung zu dem artikel mit obigem titel (FUF I Anz. 
40— 64) soll erwähnt werden, dass auch in Paris an der »École 
Pratique des Hautes Études» professor der äthiopischen und der 
turanischen sprachen Jo se p h  H a lé v y  schon seit 1 8  jahren wenig­
stens e in e  finnisch-ugrische spräche, die ungarische, in den bereich 
seines Unterrichts gezogen hat. Über seine thätigkeit teilt mir 
prof. Halévy in einem privatbriefe (*/» 19 0 1) folgendes mit:

»A part mon cours principal de langue éthiopienne, je  fais 
régulièrement une fois par semaine une Conference sur la gram- 
maire comparée des langues touraniennes. J ’ai ľintention de la 
continuer aussi cet hiver; j ’espère même avoir quelques élèves de 
plus que l’an passé. Comme base ďétude j ’explique l’épigraphie 
turco-runique de la Sibérie et ľinterprétation prend soin de faire 
connaître les formes grammaticales et lexicographiques qui sont 
propres aux autres idiomes turcs connus. Pour la branche ouralo-

1 Zu merken ist, dass diese besprechung vor dem erscheinen 
unserer bibliographie erschienen ist.

Bemerk, d. red.
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finnoise, ľintéret pratique nous conduit à enseigner le hongrois 
ďune manière sérieuse, mais toujours au point de vue scientifique 
de la philologie comparée, ďabord vis-à-vis des dialectes propre- 
ment finnois, en suite en comparaison avec le turc qui se montre 
vraiment apparenté à la branche finnoise. Il y  a déjà 18  ans que 
ces études sont en marche. Avant moi elles n’existaient pas en 
France.»

In dem »Annuaire 1902» für die »École Pratique des Hautes 
Études» berichtet prof. Halévy über seine thätigkeit während 1 900/1 
folgenđermassen:

»Plusieurs conférences ont été consacrées à la grammaire 
hongroise. Les exercices pratiques étaient réglés de manière que 
la même phrase fût exprimée à la fois en turc et en hongrois. Les 
élèves appartenant à ľune ou à ľautre de ces nationalités ont en la 
meilleure occasion de se rendre compte du génie de ces idiomes. 
Les noms de nombre turco-magyars ont été ľobjet d’une analyse 
inaugurée pour la première fois.»

E. N. Setälä,

V orlesu n gen  und Übungen

auf dem gebiete der finnisch-ugrischen sprach- und Volkskunde 
an den Universitäten Europas 190 1/2 .

B ud apest, Ungarn.

Gyulai, P ál, ö. o. prof. d. ung. litt. H.-S. 19 0 1 : geschichte 
der ungarischen litteratur von 1526  bis 1606 (2. teil), 4 st.; semi- 
narübungen, 3 st. F.-S. 19 0 2 : geschichte der ungarischen littera­
tur von 1526  bis 1606 (3. teil), 4 st.; seminarübungen, 3 st.

Beöth y , Z solt , ö. o. prof. d. ästhetik und poetik. H.-S. 
19 0 1 : überblick über die geschichte der ungarischen litteratur, 
1 st.; erklärung von Vörösmarty’s »Két szomszédvár», 1 st. F.-S. 
19 0 2 : geschichte der neueren ungarischen litteratur (XIX. jahrhun- 
dert), 2 st.

S imonyi, Zsigmond , ö. o. prof. d. ung. spräche u. litt.
H.-S. 19 0 1 : syntax I. (der einfache satz), 3 st.; germanismen und 
Übersetzung aus dem deutschen, 2 s t.; philologische gesellschaft 
(für fortgeschrittenere), 2 st. F.-S. 19 02: syntax II. (der zusam­
m engesetzte satz), 3 s t . ; syntax III. (wortfolge), 2 s t . ; philolo­



gische gesellschaft (schriftliche arbeiten und abhandlungen für fort­
geschrittenere), 2 st.

Hampel, J ózsef , ö. o. proŕ. d. numismatik u. klass. archäo- 
logie. F.-S. 1902: pannonische und dacische denkmäler, 2 st.

Szinnyei, J ózsef , ö .  o .  p r o f .  d .  a l t a i s c h e n  s p r a c h e n .  H.-S. 
19 0 1 : e i n f ü h r u n g  i n  d i e  f i n n i s c h - u g r i s c h e  S p r a c h v e r g l e i c h u n g ,  d a r ­

n a c h :  f i n n i s c h ,  2 s t . ;  u n g a r i s c h e  S p r a c h v e r g l e i c h u n g  ( v e r g l e i c h e n d e  

l a u t -  u n d  f o r m e n l e h r e ) ,  2 s t . ; f i n n i s c h - u g r i s c h e  v e r g l e i c h e n d e  l i n g u i ­

s t i s c h e  Ü b u n g e n  ( w o g u l i s c h e  l e k t ü r e ,  f ü r  f o r t g e s c h r i t t e n e r e ) ,  1 s t . ; 

u n g a r i s c h e  g r a m m a t i k ,  2 s t .  F.-S. 190 2: f i n n i s c h  ( f o r t s e t z u n g :

s y n t a x  u n d  t e x t e r k l ä r u n g ) ,  3 s t . ; u n g a r i s c h e  S p r a c h v e r g l e i c h u n g  

( f o r t s e t z u n g ) ,  2 s t . ;  f i n n i s c h - u g r i s c h e  l i n g u i s t i s c h e  Übungen ( w o t j a -  

k i s c h  u n d  s y r j ä n i s c h ) ,  2 s t .

Marczali, Henrik , ö. o. prof. d. mittelalterl. geschichte.
H.-S. 19 0 1 : geschichte Ungarns von 13 0 1 bis 1437,  4 st.; die C h r o ­

niken (seminarübungen), 1 st. F.-S. 1902 : geschichte Ungarns von 
14 3 7 — 1526 , 4 st.; Thuróczy und Bonfini (seminarübungen), 1 st.

BĖKEFI, Rem ig , ö. o .  p r o f .  d .  u n g .  k u l t u r g e s c h i c h t e .  H.-S. 
19 0 1 : q u e l l e n  f ü r  d i e  u n g a r i s c h e  k u l t u r g e s c h i c h t e  im XVIII. J a h r ­

h u n d e r t ,  1 s t . ;  u n g a r i s c h e  k u l t u r g e s c h i c h t e :  k o n s t i t u i e r u n g ,  e n t -  

w i c k l u n g  u n d  l e b e n  d e r  u n g a r i s c h e n  g e s e l l s c h a f t ,  4 s t .  F.-S. 190 2: 
q u e l l e n  f ü r  d i e  u n g .  k u l t u r g e s c h .  u .  s .  w . ,  1 s t . ; u n g a r i s c h e  k u l ­

t u r g e s c h i c h t e  : d i e  u n g a r i s c h e  g e s e l l s c h a f t  i n  d e r  n e u z e i t ,  4  s t .

BodnÁR, Z sigmond, p r i v a t d o z e n t  d. u n g .  l i t t e r a t u r .  H.-S. 
1 9 0 1 : d i e  u n g a r i s c h e  l i t t e r a t u r  d e s  XVII. u n d  XVIII. J a h r h u n d e r t s ,  

2 s t . ;  g e s c h i c h t e  d e r  u n g a r i s c h e n  l i t t e r a t u r  d e s  XIX. j ' a h r h u n d e r t s ,  

u n t e r  b e z u g n a h m e  a u f  d i e  s o c i a l e n  b e s t r e b u n g e n ,  2 s t .  F.-S. 190 2: 
g e s c h i c h t e  d e r  l i t t e r a t u r  d e s  XVIII. J a h r h u n d e r t s ,  2 s t . ;  l i t t e r a t u r -  

g e s c h i c h t e  d e s  XIX. j a h r h u n d e r t s  u .  s. w . ,  2  s t .

Négyesy , LÁSZLÓ, p r i v a t d o z e n t  d .  h ü l f s w i s s .  f. u n g .  littera- 
t u r g e s c h .  H.-S. 19 0 1 u . F.-S. 19 0 2 : u n g a r i s c h e  S t i lü b u n g e n  ( fü r

S t u d e n t e n  d e r  p h i l o l o g i s c h - h i s t o r i s c h e n  s e k t i o n ) ,  2 s t . ;  u n g a r i s c h e  

stilübungen ( fü r  S t u d e n t e n  d e r  m a t h e m a t i s c h - n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  

s e k t i o n ) ,  2 s t .

C suday, J enö, privatdozent d. ung. geschichte. F.-S. 1902: 
Ungarn während der regierung Matthias II.

Zolnai, Gyula, privatdozent d. ung. spräche. H.-S. 19 0 1 : 
ungarische lautlehre, 2 st.; lektüre und Übersetzung der poetischen 
Katalin-legende, 1 st. F.-S. 19 0 2 : bedeutungslehre, 2 st.; einlei- 
tung in das Studium der ungarischen Sprachgeschichte. Unsere 
spräche zur zeit der Arpaden, 1 st.

H orvath, Cyrill , privatdozent d. ung. litteratur. Magyari 
und Pázmány, 2 st.; Pelbárt Temesvári und die ung. codexlittera- 
tur (fortsetzung), 1 st.

2 3 0  F in n .- u g r .  Vorlesungen u n d  Ü b u n g e n .
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Angyal, D avid, privatdozent d. ung. geschichte. H.-S. 1901 : 
Zrinyi, das leben des dichters (fortsetzung).

T hirring , Gustáv, privatdozent f. demographie. H.-S. 1901 : 
demographie Ungarns, unter berücksichtigung der politisch-geogra­
phischen Verhältnisse, 1 st.

Komáromy, András, privatdozent d. ung. geschichte. H.-S. 
19 0 1 : geschichte Ungarns vom tode Matthias’ bis zur niederlage 
bei Mohács (14 9 0 — 1526), 2 st.

M elich , JÁNOS, p r i v a t d o z e n t  f .  u n g .  e t y m o l o g i e .  H.*6. 19 0 1 : 
s l a v i s c h e  f r e m d w ö r t e r  im u n g a r i s c h e n  W o r t s c h a t z ,  2 st. F.-S. 19 0 2 : 
die c h r i s t l i c h e  t e r m i n o l o g i e  d e r  u n g a r i s c h e n  s p r ä c h e ,  2 s t .

Christiania, N orw egen.

N ielsen , Konrad, dozent des lappischen und finnischen 
(»kvänischen»). H.-S. 19 0 1 : finnisch, 3 st.; lappisch, 2 st.; lappi­
sche dialektproben, 1 st. F.-S. 190 2: finnisch (fortsetzung und
schluss), 2 s t .; daran anschliessend eventuell einen neuen kursus 
im finnischen, 2 st.; lappisch (fortsetzung), 3 st.

D orpat (Ju rjev), Russland.

H ermann, Au gu st , l e k t o r  d e r  e s t n i s c h e n  s p r ä c h e .  H.-S. 19 0 1 : 
g r a m m a t i k  d e r  e s t n i s c h e n  s p r ä c h e ,  1 s t . ;  p r a k t i s c h e  Ü b u n g e n ,  l e k -  

t ü r e  a u s g e w ä h l t e r  s t ü c k e  a u s  d e r  e s t n i s c h e n  l i t t e r a t u r  m i t  e t y m o l o ­

g i s c h e n  u n d  s y n t a k t i s c h e n  e r l ä u t e r u n g e n ,  1 s t .  F.-S. 19 02 : g r a m ­

m a t i k  d e r  f i n n i s c h e n  s p r ä c h e  v e r b u n d e n  m i t  e t y m o l o g i s c h e n  u n d  

s y n t a k t i s c h e n  Ü b u n g e n ,  1 s t . ; f o r t s e t z u n g  d e r  p r a k t i s c h e n  Ü b u n g e n  

n e b s t  l e k t ü r e  a u s g e w ä h l t e r  s t ü c k e  a u s  d e r  e s t n i s c h e n  l i t t e r a t u r ,  1 s t .

H elsingfors, Finland.

Setälä, E mil Nesto r , o .  p r o f e s s o r  d e r  f i n n i s c h e n  s p r ä c h e  

u n d  l i t t e r a t u r  ( b e s o r g t  z e i t w e i l i g  d i e  p r o f e s s u r  f ü r  f i n n i s c h - u g r i s c h e  

S p r a c h f o r s c h u n g ) .  H.-S. 19 0 1 : v e r b a l f l e x i o n  i n  d e n  f i u g r .  s p r a c h e n ,  

1 s t . ;  p h o n e t i k ,  2 st.; s e m i n a r ü b u n g e n  ü b e r  d i e  p r i n z i p i e n  d e r  

S p r a c h g e s c h i c h t e ,  2 s t . ;  s c h r i f t l i c h e  a r b e i t e n .  F.-S. 19 0 2 : v e r b a l ­

f l e x i o n  ( f o r t s . ) ,  1 s t . ;  e s t n i s c h e  S p r a c h g e s c h i c h t e ,  2 s t . ;  s e m i n a r ­

ü b u n g e n  w e c h s e l n d  ü b e r  d i e  p r i n z i p i e n  d e n  S p r a c h g e s c h i c h t e  u n d  

ü b e r  l a p p i s c h e  S p r a c h g e s c h i c h t e ,  2 s t . ;  s c h r i f t l i c h e  a r b e i t e n .

Krohn , Kaarle Leopold , a .  o .  p r o f e s s o r  d e r  f i n n i s c h e n  u n d  

v e r g l e i c h e n d e n  V o l k s d i c h t u n g s f o r s c h u n g  ( b e s o r g t  z e i t w e i l i g  d i e  p r o ­
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fessur für finnische spräche und litteratur). Kalevalaforschungen, 
2 s t .; Kanteletarforschungen, 2 st.

N iem i, Aukusti Robert , dozent der finnischen litteratur und 
Volksdichtung. Erklärung ausgewählter stücke aus dem Neuen 
Kalevala (für pädagogen), i st.

Cajander, P aavo E mil, o. lektor der finnischen spräche. 
Mündliche Übungen im finnischen, schriftliche Übungen, 2 st.

Almberg, Anton F redrik , a. o. lektor der ungarischen sprä­
che. Ungarisch für das kandidatenexamen, 2 st.

P aasikivi, J uho Ku s t i, a. o. lektor der finnischen spräche der 
jurist. fakultät. Mündliche Übungen im finnischen und schriftliche 
arbeiten über juristische themen auf finnisch.

K asan, Russland.

Anderson , N ikolai, lehrer der finnischen dialekte. Gramma­
tik der mordwinischen spräche, 3 st.; ethnographische Übersicht 
der ugrofinnischen stamme, 3 st.

K lausenburg (Kolozsvár), Ungarn.

Széchy , Károly, ö. o. prof. der ung. litteraturgesch. und d. 
ästhetik. H.-S. 19 0 1 : die litteratur der katholischen reaktion, 4 st.; 
ästhetische und litteraturhistorische erläuterung von Márton Debre- 
czeni’s »Kióvi csata», 2 st.; geschichte der ungarischen spräche und 
der ungarisch-ugrischen vergleichenden Sprachwissenschaft, 4 st. 
F.-S. 19 0 2 : die litteratur der katholischen reaktion, zweiter teil,
4 st.; Károly Kisfaludy’s dramen, 2 st.

Szádeczky, Lajos , ö. o. prof. d. ung. geschichte. H.-S. 
19 0 1 : geschichte Ungarns von 130 0  bis 1526 , 4 St.; quellen un­
serer geschichte im XIV— XV. jahrhundert, 2 st. F.-S. 190 2:
geschichte Ungarns von 1490— 1606, 4 st.; geschichtliche quellen 
des XVI. jahrh., 1 s t.; Übungen auf dem gebiete der urkunden- 
forschung, 2 st.

Vajda , Gyula, ö. o. prof. d. ung. kulturgeschichte. H.-S. 
19 0 1 u. F.-S. 19 0 2 : geschichte der materiellen und geistigen kul- 
tur Ungarns von 1 7 1 1 — 1848, 4 st.; kulturgeschichtliche beđeutung 
der dekaden des Antonio Bonfini, 1 st.

PÓSTA, Béla , ö. o. prof. d. archäologie. F.-S. 1902: prak­
tische altertum skunde, 3 st.

H errmann, Antal, privatdozent der ethnographie. H.-S. 1901: 
ethnographische ausblicke, 1 st.; Übungen im ethnographischen
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museum, 1 st. F.-S. 1902: ethnographische ausblicke (fortsetzung), 
1 st.; über die volkspoesie, 1 st.

Erdélyi, P ál , privatdozent der neueren ungarischen littera- 
turgeschichte. F.-S. 1902: biographie Vörösmarty’s, 2 st.

P aris, Frankreich .
(Ecole Pratique des Hautes Etudes.)

H alévy, J oseph , professeur de langue éthiopienne et des 
langues touraniennes. 1901/02: grammaire comparée des langues 
touraniennes, 1 h.

Prag, Ö sterreich (Böhmen).

Brábek, F rantisek, lektor der magyarischen spräche und 
litteratur. W.-S. 1901/2: grammatik der magyarischen spräche,
für anfänger, 2 s t . ; altmagyarische sagen, wie sie in der Volks­
dichtung und in moderner bearbeitung (Arany u. a.) erscheinen, 
1 st. S.-S. 1902: gramm atik der magyarischen spräche, 2 st.; 
kurze Übersicht der ganzen magyarischen litteraturgeschichte.

St. P etersbu rg , Russland.

Kallas, O skar P h il ip p , privatdozent der vergleichenden 
Sprachwissenschaft. F.-S. 1902: praktischer kursus der finnischen 
spräche, 1 st.

Upsala, Schw eden.

W iklund , Karl Bernhard, dozent der finnisch-ugrischen 
Sprachwissenschaft. H.-S. 1901: u. F.-S. 1902: lappisch, 2 st.;
estnisch, 1 st.

W ien, Österreich.

T omecsek, Georg , akad. lehrer des ungarischen. Zwei kurse 
in der ungarischen spräche, einen für anfänger (2 st.) den anderen 
für vorgeschrittene (1 st.).

4
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M itte ilu n g e n .

S ta tis tisch e  m itte ilu n g en  über m ordw inen , tseh e -  
rem issen . w o tja k en  und Syrjänen.

Im g o u v e rn e m e n t K asan  gab es im jahre 1899 126,394
ts c h e r e m is s e n , 25,794 m o rd w in en  und 10,460 w o t ja k e n . — 
Von den t sc h e re m isse n  wohnten 63,882 (darunter 3,765 heiden) 
im kreise Carevokokšajsk, 38,857 im kr. Kozmodemjansk, 16 ,0 12  
im kr. čeboksark, 5,578 (darunter 304 heiden) im kr. Kasan und 
2,065 (darunter 1,009 heiden) im kr. Mamadyš. —  Von den 
m o rd w in en : 1 1 ,0 3 0  im kr. Cistopol, 7,823 im kr. Spassk, 6,890 
im kr. Tetjuši und 5 1 im kr. Kasan (in der stadt Kasan). — Von 
den w o t ja k e n : 9,228 (darunter 2,745 heiden) im kr. Mamady.í 
und 1,232  im kr. Kasan •.

Im g o u v e rn e m e n t W ja tk a , in demselben jahre, w o t ja k e n : 
39 7 ,8 17 , t s c h e re m is s e n : 150 ,836 und S y r jä n e n  (»permjaken») 
13,268. — Von den w o t ja k e n  wohnten 16 3 ,76 3  (darunter 7,575 
bessermanen) im kr. Glazov, 99,797 (darunter 43 bessermanen) 
im kr. Sarapul, 70,476 im kr. Malmyž, 5 6 ,13 1  im kr. Jelabuga, 
5,924 im kr. Slobodsk, 1,358  im kr. Uržum und in verschiedenen 
Städten 368. — Von den ts c h e re m is s e n  wohnten 77,444 im 
kr. Uržum, 55,681 im kr. Jaransk, 9,684 im kr. Malmyž, 6,087 
im kr. Jelabuga, 1,557  im kr. Sarapul und 383 im kr. Kotelnič.—  
Von den S y r j ä n e n  7,720 im kr. Glazov und 5,548 im kr. Orlov 2.

Im g o u v e rn e m e n t Ufa, in demselben jahre, w o t ja k e n : im 
kr. Birsk 22 ,251 3 lm kr- Menzelinsk 59 (im dorfe Uzungu-
lova in der wolost Aktanyševsk) 4, im ganzen: 2 2 ,3 10 . T s c h e ­
re m issen  gab es im kr. Birsk 64,843 3 und im kr. Menzelinsk 
ungef. 500 * (ausserdem giebt es tscheremissen auch im kr. Belebei).

1 Обзоръ Ііазанской губерніи за 1899 годъ. K azań  1900.
2 Памятнал внижка Вятской губерніи и календарь на 1901 годъ. 

K azań 1900.
* Сборникь статистическихъ свѣдѣній по Уфимской губ. Т. V. Бир- 

скій уѣздъ. U fa 1900.
1 Ib id . Т. V II. Мензелинскій уѣздъ. Ufa 1900.
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Wenn wir beachten, dass es noch im gouv. P erm  ungef. 
4,000, im gouv. Sam ara ungef. 1,30 0  w o tja k e n , und im gouv. 
P erm  ungef. 15,000, im gouv. N iżnyi N ovgorod ungef. 5,460 
und im gouv. K ostrom a ungef. 3,000 tsc h e re m isse n  giebt, 
wäre die gesam m tzahl der w otjaken w enigstens 435,887 und 
die der tscherem issen  w enigstens 3 6 6,033.

Y. W.

T h ätigk eit w issen sch a ftlich er  g e se llsch a ften  und  
in stitu te . L itterariseh es.

— Auf die FUF I Anz. 17 3  erwähnten preisaufgaben der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften hin, für die die kon- 
kurrenzzeit am 30. sept. 190 1 ablief, sind preisschriften über die 
türkischen elemente im ungarischen (von B, MuNKÁCSi und J. 
KŮNOS), über die quellen der ungarischen Codices und über die 
geschichte Ungarns (Semsey-preis) eingelaufen. Dagegen haben sich 
um die Semsey-preise auf eine wissenschaftl. ungarische gramma­
tik, geschichte der ungarischen litteratur und archäologie Ungarns 
keine bewerber eingestellt.

—  Das K alevala  au f italienisch. Von der italienischen 
Kalevala-Übersetzung prof. P. E. P avolini’s (FUF I Anz. 176) 
ist die Übersetzung der 4 1. rune (über den gesang und das spiel 
Väinämöinens) bereits erschienen (II X L I °  R u n o  de l  K a l e v a l a .  
Trađotto da P. E. Pavolini. Remo Sandron— editore, Milano-Pa­
lermo). Ein grösser teil der Übersetzung liegt schon im manu­
skript fertig vor, obgleich die urprüngliche absicht des Übersetzers, 
das ganze am 9. april 1902 (der 100. Wiederkehr des geburtstages 
Lönnroťs) erscheinen zu lassen, sich nicht verwirklichen lassen 
dürfte.

F orschu n g sr e isen ,

— Dr. H. Paasonen, Stipendiat der Helsingforser Universität, 
hat sich nach seiner rückkehr aus Surgut auf dem mordwinischen 
gebiet im bezirk Tambov aufgehalten und sich u. a. mit den sog.
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Karatai-mordwinen befasst. Hiernach ist er nach Kasan gereist, 
wo er sich mit der Sichtung und ergänzung seiner auf der langen 
forschungsreise gesammelten reichen materialien beschäftigt.

—  Dr. Yrjö W ichmann, Stipendiat der finnischen Universität, 
befindet sich jetzt auf einer forschungsreise zu den Syrjänen . Er 
brach im September von Helsingfors auf. In den bibliotheken zu 
Petersburg und Moskau hatte er das glück für die ältere syrjäni- 
sche litteratur bedeutsame funde zu machen, mit deren hülfe sich 
u. a. die liturgie des Hl. Stefans annähernd rekonstruieren lässt. 
Ferner hat er in Vologda von einem heiligenbild eine alte syrjäni- 
sche inschrift kopiert, die der forschung bisher nur in mangelhafter 
nachbildung zu geböte gestanden hat. Über Vologda, Utsjug, 
Kotlas und Jarensk ist dr. W. am 19. Oktober 1901  in Utssysolsk ein­
getroffen, wo er in reinsyrjänischer gegend seinen Studien obliegt. 
Durch schüler, die aus der Petschora-gegend gebürtig sind, hat er 
sich daselbst auch mit dem dialekt dieser gegend vertraut machen 
können.

- Mag. phil. K. F. Karjalainen, Stipendiat der Helsingfor- 
ser Universität (mit Unterstützung aus den dispositionsmittein des 
kanzlers) und der Finnisch-ugrischen Gesellschaft, ist nach einem 
längeren aufenthalt in Surgut, während dessen er auch einen ab- 
stecher nach Alexandrovo am oberen Ob machte, gegen ende des 
sommers 1901  nach Berezov weitergereist, wo er auch den Kazym- 
dialekt untersucht hat. Im anfang des jahres 1902 beabsichtigt er 
sich nach Obdorsk zu begeben und im frühling mit dem Studium 
der mundarten zwischen Berezov und Samarovo zu beginnen.

—  Mag. phil. Artturi Kannisto  ist als Stipendiat der Hel- 
singforser Universität (mit Unterstützung aus den dispositionsmittein 
des kanzlers) und der Finnisch-ugrischen Gesellschaft zwecks sprach­
licher Studien zu den w o g u len  gereist. Den 1. november d. j. 
kam er in Tobolsk an, wo er etwa drei wochen Studien in dem 
gouvernementsmuseum trieb. Am 29. nov. traf er in Pelym ein, wo 
er einen monatlang Sprachstudien oblag. Ende dezember 1901  
reiste er nach dem kirchdorf Verch-Pelymsk um seine wogulischen 
Studien fortzusetzen.
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P ersonalien .

—  V1LH. T homsen , professor der vergleichenden Sprachwis­
senschaft (und je tziger rektor) an der Universität Kopenhagen feierte 
den 25. januar 1902 die 6o:ste Wiederkehr seines geburtstages. 
Unter den glückwunschzuschriften sind an erster stelle zwei adres- 
sen zu nennen, die eine von der Finnisch-ugrischen Gesellschaft 
und die andere von der Finnischen Litteraturgesellschaft, deren 
ehrenmitglied prof. Thomsen ist. Der einband der ersteren war 
mit natürlicher birkenrinde bekleidet, und beide mit dem tìnländi- 
schen wappen geziert; die beiden adressen haben neben der Würdi­
gung der bedeutung Thomsens für die internationale Wissenschaft 
und für sein Vaterland besonders seine Verdienste auf dem finnisch- 
ugrischen und finnischen forschungsgebiete hervorgehoben. — Aus- 
serdem sind telegramme von der Ungarischen Akademie der W is­
senschaften, von den ungarischen Sprachforschern, von finländischen 
gelehrten u. a. (eins mit 105 Unterschriften) eingegangen.

—  Zum professor der ungarischen Sprachwissenschaft und
vergleichenden ugrischen linguistik an der Universität Kolozsvár
(Klausenburg) ist (nach dem neulich verstorbenen I. H alÁsz) von 
derselben Universität M. Szilasi, professor am Eötvösinstitut (insti- 
tu t für künftige gymnasiallehrer) in Budapest berufen worden. Um 
die professur hatten sich beworben N. Könnye, J . Melic h , B. Vi­
kar und Gy . Z olnai. Die schliessliche entscheidung hängt von
dem k. ung. kultusminister ab.

—  Zum privatdozenten der vergleichenden (finnischen) Sprach­
wissenschaft an der St. Petersburger Universität ist dr. O skar Kallas 
ernannt worden. Am 6. febr. 1902 hielt er seine antrittsvorlesung, 
in welcher er »die entwickelung der finnischen Schriftsprache» be­
handelte.

—  Zum korrespondierenden mitgliede der Ungarischen Aka­
demie der Wissenschaften wurden in der generalversammlung der 
Akademie im mai 1901  dr. L. Katona und zu auswärtigen mit- 
gliedern derselben Akademie die prof. F r . H irth und H. O sthoff 
gewählt.

—  Zu auswärtigen mitgliedern der Finnisch-ugrischen Gesell­
schaft wurden in der jahressitzung am 2. dez. 1901  präsident der 
2:ten abteilung der St. Petersburger akademie, prof. A. Vkselovsky, 
vicepräsident der Kais. Russischen Geographischen Gesellschaft P. 
Semenov und prof. J. Baudouin de C ourtenay gewählt.

—  Als bewerber um die vakante professur für finnisch-ugri­
sche Sprachforschung an der Helsingforser Universität haben sich 
gem eldet H. P aasonen und Yrjö W ichmann.
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A u to ren v erze ich n is
zu der bibliographie für das jahr 1900.

A b o r i g e n - V y č e g o d s k i j .  Usť- 
, sysoĩsk. VI 3.

A b r á n y i  K. Rákoczy-lied u. 
-marsch. VIII 219.

A c s á d y  I. Die kolonisation in 
unsr. geschichte. V III 296.

A i l i o  J .  Die geschichte d. weih- 
nachtsbaumes. II 112. — Ein 
bronzezeitl. hügelgrab im kirch- 
spiel Perniö. II 155. — Zur V o r ­
geschichte d. getreidearten. II 152.

A l e n i u s  C. F. I X  8.
A n d e r s o n  N. Zur etymol. d. 

kantele, kankles. II 14. — Zur 
etymol. d. benennungen Biar- 
mija, Periíi, permjaki u. zyrjane. 
VI 1.

A p p o n y i  S. Ausländ, druck- 
schriften, die sich auf Ungarn 

, beziehen. V III 8.
A s b ó t h  O. Bürü. ѴІП 51.

Das seklerwort csinálmány. VIII 54. — Die anfänge d. ung.-slav. 
ethnischen berührung VIII 71. 
V III 69. VIII 70. — Lencse — 
szerencse. VIII 46. — Ort u. 
zeit d. aufnahme d. slav. W ö r­
ter ins ung, V III 69. VIII 70.

Szavaty, zavagy, zuvat. VIII 42. — Wie ist zuodus zu lesen? 
V III 43. — Zivatar u. zaj. VIII 45,

A s p e l i n  J .  K. Der handeisplatz 
Koroinen in Rantamäki, II 159.

- Die brüđer Hĳo, Oulas u. 
Limas. II 78. — Wahrsagungen 
Kihovauhkonen’s. II  81.

A t o v i c h F. Die johannisgebräu- 
che in d. Zobor-gegenď. VIII 256.

B a l a s s a J .  Deutsch-ung. u. ung.- 
deutsch. Schulwörterbuch. I. VIII 156. — Die deutschen lehnwör­

ter d. ung. spr. VIII 75. — Die 
ung. benennungen d. sprech­
fehler. VIII 163. — Kleine ung. 
Sprachlehre. V III 148. — Komö­
dien über d. neologismus. V III 186. — Phon. Instrumente für 
d. unterr. d. taubstummen. I. 100.

B a l á s y  D. Weihnachtsglück­
wünsche. VIII 213 b.

B a 11 ó I. Daten zur geschichte 
d. sekler. VIII 107. — Verzeich­
nis d. alten hausarzneien d. 
bauern. VIII 246.

B a l o g h  P. Die Völkerrassen in 
Ungarn. V III ‘285. — Ung. Sprach­
lehre. VIII 149,

B á r d o s  R. Beitr. zur bedeu- 
tungslehre d. neologismus. VIII 134

B á r d o s s y  G. Über d. verwandt- 
sch. d. sprachen. I 93.

B a r t h a  J .  Ung. S p r a c h l e h r e .
VIII 150.

B á t k y  Zs. Die spielpuppe. 1 138. — Käte Tamás, S ä n g e r i n  
aus Bánffy-Hunyad, VIII 281. 
— Verbreit, d. sicheln. I 139. I 140.

B e l á n y i  T. Von d. benennun­
gen d. teile d. leiterwagens. 
VIII 89.

B e l l a a g h  A. Th. Kempis. De 
imitatione Christi. VIII 108.

B e l l o s i c s  B, Alter aberglaube. 
VIII 244.

B e n e d e k A .  Beiträge zu d. ung. 
bestandteilen d. slovak. spr, 
VIII 76.

B e n e d e k  E. Die allerschönsten 
märchen. VIII 227. — Riesen u. 
zwerge. VIII 229. — Sagen d 
mongoleneinfalles u. and. mär 
chen. VIII 230. — Schnurrige 
märchen. V III 226. — Vergan­
genheit u. gegenwart d. ung.
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volke*. V III  187. — Z a u b e r­
m ärch en . V II I  228.

B e n k ó  I. A u s d. a rch iv  d. fam il. 
S /.odorav. V II I  111,

H e ö  t  h  y  Zz. D ie  ung . l it t ,  zu r 
ze it d. M oh ácser sc h iac h t. V III  
167. — G e sc h ich te  d. u n g . l it te r .  
V III  166.

B e r e n d t s  A. Ä lte re  e s tn . d ruk - 
ke. I I  8.

B e r g r o t h  0 .  V on  e in e r  re ise  
in R u ss .-K are lien . I I  126.

B e r n e r  E . J a h re s b e r . d. G e ­
sc h ich tsw isse n sc h a ft. L 17.

B e z z e n b e r g e r  A. U rsp r., b e ­
d e u t. u n d  v e rb re it, d. v o lk sn a- 
m en s „ G u d d e n “. I I  41.

B i h a r i  K. P ra k t .  p h o n  fü r d. 
u n te r r ic h t  d. tau b s tu m m en . I  99.

B i l l s o n  Gh. J .  T h e  popu l. Poe- 
t r y  of th e  F in n s. I I  67.

B i n d e r  J .  P a ra lle le n  zu A rany . 
V II I  182.

B i r k á s  G. B e itr . zu  d. volks- 
p o esie  je n s e i ts  d. D onau . V II I  
2 11 a.

B l o m s t e d t  Y. K a re lisc h e  ge- 
b äu d e  u. O rnam en tsm o tiv e . I I
123.

B ó d i s s  J .  D ie  le h re  d. ak tio - 
n e n  in  th e o r ie  u. p rax . 1 104.

B  o d n  á  r Zs. D as S c h i c k s a l  d. 
v ö lk e rra ssen . I  107.

B o é r  M. E th n o g r .  sk izze v. Szi- 
lág v ság . V II I  191. — Ü b e r  d. 
V ö l k e r s c h a f t e n  v. S z ilág y ság . 
V III 190

B o g n á r  T . B e itr . zu r g e sc h ic h te  
d. Wanderung v. m ärch en . V II I  
220.

B o g o j a v l e n s k i j  S. K . A u s­
g ra b u n g e n  in  d. g o u v . L iv la n d  
u. K u rla n d . I I  165.

B  o 1 d  t  R . O rtsb e sc h re ib u n g e n  in  
E in land . I I  150.

B o r s o s  I. D a ten  z u r  g e sc h ic h te  
d. u n g . m e tr isc h e n  d ich tu n g . 
V II I  180.

B  ö l ö n  i T. P o p u l.-w isse n sc h aft-  
lich e  v o rträg e . V II I  266.

B r a n č i č  B. M agyar, g ram m atik .
V III  155.

B r u n  A. W . D as h o rn  (lapp.).
IX  25,

B u c h h o l t z  A. F u n d e  a u s  d. 
b ro n zeze it. I I  161. — Ü b e r  g rä - 
b e r im  K o k e n h u se n sc h en  k irch - 
sp ie le . I I  166.

B u d e n z  J .  F in n . S p r a c h l e h r e .  
I I  32.

C a n n e l i n  K  G ebr. d. partio . I. 
pass, im  finn. I I  28.

C a r l b l o m  J .  E in e  e s tn . ü bers. 
H o ra z ’sc h e r O den. I I  64.

O e r n a v s k i j  N. D ie  o ren b u rg . 
ep a rch ie . V 5.

C h a r u z i n  N. N am en sze ich en  bei 
d. M o rd w in en  im  X V I. u. X V II. 
jh .  IV  3.

O s a l l á n y  G. Ü b e r  d. avar. g rab - 
fun d e . V I I I  304.

G s e r n a  J .  D ie  csán g ó s u. ih re  
s itte n . V III  196.

C s i k ó s  I. D e r  a b e rg la u b e  in  d. 
p a lä s ten . V I I I  249.

C s o m a  J .  D e r b ra u ts c h a tz  d. 
D o ra  G e ch e y  1548. V III  98. — 
N ach lass  v. S te p h . P a n k a  1596. 
V II I  106. — R e g es tr ., fac tu m  
su p e r  re s  m o b ile s  M artin i G e tt-  
sey . V III  99.

C z i m m e r m a n n J .  S p rach n eu e - 
r e r  u. sp ra ch b ild n e r. V III  128. 
— D. Szobó v. B arczafa lu . V III 
129.

C z i r á k y  G y. Ü b e r  d. a lt. denk- 
m äle r  au s  B o g o jev a . V III 302.

C z i r b u s z  G. A v asság , land  u. 
volk. V III  192.

D a l o t t i  Ö. C h a ra k te r is ie ru n g  d. 
v o lk es  u n s . A lfö lds. V III  189.

D a r n a y  S z e n t m a r t o n i  K . D ie 
u rz e it  U n g a rn s . V II I  301.

D e á k  I. S a g e n k re is  d. V ágge- 
g en d . V III  224.

D é n e s  M. L a u t-  u. fo rm en leh re  
d. W in k le r-co d ex . V II I  10.

D e n i k e r  J ,  L e s  d e rn ie re s  fouil- 
le s  d an s  le  g o u v . de  St. P é te rs -  
b ou rg . I I  168. — L es  ra c e s  e t  
le s  p e u p le ş  d e  la  te r re . 1 106.

D  é r i Gy. Ü b e r  u n g . tän ze . V II I  
260.

D  é z s i L . D ie  p f lic h te n  d. rek - 
to rs  d. B e th le n k o lle g s  zu  N agy- 
E n y ed . V I I I  124. — D ie  ung . 
Ü b e rse tzu n g  d. re g u la e  d. h e u . 
A u g u s tin  v o n  G re g o r  O oelius 
(B ánffy). V III  97. — M egy belé 
m in t L ó d án b a  a  m enkii. V I I I
234. — R e v e rsa l v . S. Szerencsi. 
V II I  121. — Z u r b iogr. d. ge- 
sc h ic h tsc h re ib e rs  J .  N ad án y i. 
V II I  120.
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D o b r z y c k i  S. Ü b e r  d. m asurie - 
ru n g  im  p o ln isch en . I  88.

D  ó k  u  s  G y. G ra b fu n d e  au s  d. 
A rp a d en -z e it im  Z e m p lin e r  k o ­
m it. V I I I  309.

Ɗ o m o n k o s  I. B lasiu  sg än g e r.
V III  214.

D o n n e r  A. N o tice s su r la  F in- 
lande . I I  130.

D o n n e r  0 .  E rö ffn u n g s red e  in  d. 
ia h re sv e rsa m lu n g  d. F in n .-u g r. 
G ese llsch a ft, I 27. I  28. I  31.
I  32.

D u  d a s  G y. Ü b e r  d. e rd a rb e ite n  
in  V a sk u t.P a ra b u ty  u, K a rav u - 

k o v a-Ilácz -M ilitics . V III  305.

E i n e r  H . E s tn . S p r a c h l e h r e  f ü r  
e l e m . s c h u l e n .  I I  54.

E i s e n  M. J .  D ie  e n ts te h u n g  d. 
D o m b e rg es  u. d. O beren -sees.
I I  9ö. -  H iiu d . I I  42, -  M en­
sc h e n  im  w in d e . I I  109. — T onn.
I I  106.

E k m a n  E  A. E r in n e ru n g e n  an  
d. w o te n ?  I I  149. — Ü b e r  d. 
n a m e n  d. K u p itta a -q u e lle . I I  18. 

E l e k e s  I. V o lk s lied e r d e r  sek- 
ler. V III  212.

E r d é l y i  P . A lte r  a b e rg lau b e  u. 
q u ack sa lb eren  V II I  243. — D ie 
k o m ö d ie  v. B. B alassa . V I I I  177. 
—  G e sc h ich te  d. u n g  l it te r .  
V II I  166.

E t e l v á r i  A. V on u n sn . Orts­
nam en . V I I I  35.

F a l u đ i  F . W in te ra b e n d e . V II I
126.

F i n n  W . E in  lap p i, g ö tzen b ild ,
I I I  5.

F r a n s s i l a  K . A. D ie  g ro sse  
e iche. I I  72. —  E in ig e  m o tiv e  
d es K a lev a la . I I  71. — Ü b e r  d. 
a l te r  u n sr. V olkslieder. I I  73. 

F r e e s k a y  J .  W ö rte rb u c h  d. 
h a n d w erk e . 18—23. V II I  161. — 
Z u m  sp ra c lig e sch ic h tl. w ö rte r-  
b u ch e . V III 82.

F r e d e r i k s e n  N. C. D ie  n a tio - 
n a l i tä te n  Ö ste rre ic h -U n g a rn s . 
V II I  289.

F r e y t a g h - L o r i  n g h o v e n  L . 
R e fe ra t  ü b e r  a lth e id n . o p fe r ­
s te in e  au f O esel. I I  170.

F u c h s  K . D as h a u s  in  d; u n g . 
Sprache. V I I I  31. —  M agyar, 
g ra b p fä h le . V II I  278.

F ü r e d i  M. 101 u n g . Volkslieder. 
V III  204.

G a a l  M. D ie  g e se tz e  d. ung . 
re c h tsc h re ib u n g . V III  142. — 
S ag en  v. h u n n e n  u. U n g a r n . 
V III  185.

G a b n a y  H a th a lm i F. D ie  sp ie l­
p u p p e . I  137. — D ie  w ieg e . I

G a l g ó c z y  J . N a ch le se  z u r  U r ­

g e sc h ic h te . 1 153.
G e n e t z  A. D as v e rb u m  „ j ä ä d ä  t  

I I  13.
G e  o r g i e  v s k i j  M. D. D as fisch en  

m it  d . n e tz  im  so m m er u. im  
w in te r  im  g o u v . O lo n e tz . I I  121.

G i e s s w e i n  S. W ie  sp ra ch e n  
u n se re  V o rfah ren?  1 92.

G l e y e  A. D ie  e t h ņ o l .  S t e l l u n g d. 
lv k ie r . I  80. — Ü b e r  d. u rsp r. 
d. g ru s in isc h e n  vo lk es . I  79.

G l u s k o v I . N .  D ie  če rd y n isc h en  
w o g u len . V II  5.

G o l d z i h e r  I. M ax M üller. I  58.
G o  11 J .  U n g . n a t i o n a l l e i e r  200 

a l t e  u u g .  V o l k s l i e d e r  in  m iin n e r -  
q u a r t e t t  V II I  238.

G o m b o c z  Z. B e itr . zu  d. tü rk . 
e le m e n te n  d. ung . spr. V III  39.

Bölcs. V III  63 — D ie  e x p e -  
r i m . - p h o n .  u. d . S p r a c h u n t e r ­
r i c h t .  I  98. — W o rte rk lä ru n g e n .
II . V III  38.

G o r o d c e v  V. A. A rch äo lo g . u n ­
te rsu ch . im  th a le  d. O ka im  i.
97. I  157.

G ö n c z i  F . „D an a j“s au s  G öcsej. 
V I I I  2 1 0 .— H o c h z e its lie d e r  au s 
G öcsej. V III  215.

G r a n i t  A. W . N o tfe u er. I I  118.
G r o t e n f e l t  G N o tice s  s u r  la  

F in lan d e . I I  130.
G  r  o  t  e  n  f e  11 K. F inn . O r t s n a m e n  

A lands. I I  23.
G r o t e n f e l t  O. A u s d. n e u e re n  

K a lev a la fo rsc h u n g . I I  70.
v. G u t z e i t  W . D ie  R û s  d. a ra ­

b isc h en  S c h rif ts te lle r .  I I  146.
G y ö r g y  E . Ü b e r  d. M oldau- 

c sángos. V I I I  195.

H a c k e r  K . D ie  w o r ta b le itu n g  
u. -zu sam m en se tz , bei F a lu d i. 
V I I I  16.

H a c k m a n  A. A u s u n sn . p r iv a t-  
sam m lu n g en . I I  157. — D ie 
n e u e s te n  fu n d e  au s  u n sr. b ro n ­
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zeze it. 11 154. — V o rg e sc h ic h t­
liche  a lte v tiim e r in  F in lan d . II  
151.

H a l â s z  I. G e sc h ich te  d. ung. 
e ty m o l. I 23.

H a m p e l  J .  A rch E . V II I  .300. — 
N eu e  va te rliln d . fu n d e  au s d. 
z e it (1. a v a re n h e rrsch a ft. V III  
303

II a n n i k a i n e n  O. D ie  n a tio n a - 
l itä te n v e rh ä ltn is s e  in  Ö s te rre ich - 
U n g a rn  V III 290.

H a n u  s z  I. D ie  v ö g e l in  d. v o lk s­
sagen . V III  222.

H a r a l y i  F e ie r  I. V o lk sa b e rg la u ­
be. V III 247.

H a r r a s s o w i t z  O. K a ta lo g e . I  
19, 1 20.

II a  u s m  a  n  11 lt. E in e  a u sg ra b u n g  
au f d. K ab e lli-m ä g g i in  P u lla - 
päh . I I  171. —■ E in ig e  b em er- 
k u n g e n  ü b e r  d. a u s s te llu n g  zum  
X L  a rchäo l. k o n g re ss  in  K iew . 
I I  162. — „M arien lan d “. I I  40. 
— Ü b e r  d. v e rsch ie d en e n  ty p e n  
d . liv l. g rä b e r . I I  163. —  Z u r 
b e s tim m u n g  e in es  e ise rn e n  ge - 
r ä ts  d. a lte rtü m e r-s a m m lu n g . I I  
164.

H a v a s  A. G lo ssen  zum  K o m o r- 
n e r  lied e rb u ch . V II I  181.

H a v a s  I. Bujnyik, V III  53,
H ä y h ä  J .  S c h ild e ru n g e n  d. a l ­

te n  g e b ra u c h e  d. o stfin n . I I  111.
H e g y i  ö .  Z w e i te s ta m e n te  v. 

P . G yu la i. V II I  105.
H e i k e l  A. 0 .  D ie  fu n d e  au f d. 

h ü g e lK o rk e a p y ö r tä n e e n m ä k i. I I  
156. — E tlin o g r. l i t t .  I  130. — 
P ra k tis c h e  e rg än z u n g sb l. zu  d. 
w e rk e  „ T ra ch te n  u. m u s te r  d. 
m o rd w in e n “. IV  4. — Ü b e r  d. 
h aa rsch m u ck  d. finn. Völker. I  
129.

H e i k e l  H . J .  E in  f u n d p l a t z  a u s  
d .  S t e i n z e i t .  I I  153. — V o rg e ­
s c h i c h t l i c h e  a l t e r t ü m e r  i n  F i n ­
l a n d .  I I  151. ,

H e l l e b r a n t  A . B ib liog r. I  11. 
E th n o g r . b ib liog r. 1 12. — R e p e r­
to riu m . V III 7.

H e r m a n  O. D as ung . haus. V III
262. V III  264. — D r i t te  a sia t, 
re ise  d. g r. E . Z ich y . I  120. I
121. — N a c h tra g  z. re ze n sio n  
ü b e r  d. re ise  d. g r. E . Z ich y . I
124. — S c h lu ssw o rt zu r re z e n ­
sio n  ü b e r  d. re ise  d. g r. E . Z ich y .

I 125. —  Ü b er d. u rb e sch ä fti-  
g u n g e n . V III  261. — Z u r po le- 
m ik  ü b e r  d. u ng . h au s . V III 267.

H e r m a n n  K . A. D as su m e ri­
sche. I  83. — E in  W örtchen  zu r 
e rk lä ru n g . I I  51. -gi u. -ki 
o d e r -gi a lle in ?  II  45. I I  49. - 
K o n v e rsa tio n s le x ik o n  fü r  e s ten .
I I  5. — Ü b e r  e s tn . Ortsnamen. 
I I  39. — Ü b e r  wortwurzel u . 
-stamm. I  94.

H e r r m a n n  A. D as g e w e rb e  n. 
d. e th n o g r . I  134. — D ie se k le r  
b a ila d e  v. K ő m ív es  K e lem en n é . 
V III  207.

H i c k m a n n  A. L . S p rach en -a t- 
las. V II I  288.,

H i l d e n  A. Ü b e r  d. d is trib . d. 
finn. b ib e lau flag e  d. i. 1642. 
II 58.

H i r n  Y. T h e  o rig in s  of a r t. 1110.
H i t t e r  M. ju n . „D ie a rm e n  b u r­

s c h e n “ (d. räu b er)  in  d. volks- 
p oesie . V III  200.

H o f f  m a n n  F r . U n g .-d eu tsch  
u. d eu tsch -u n g . T a s c h e n w ö rte r­
b u ch . II . V III  157.

H o l l ó s y  K . D ie  d. la u te  ó, ö, é 
v e r tr e te n d e n  v o k a le  in  u n sn . 
h e u t, d ia le k te n . V II I  13.

H o r g e r  A. B rassó  u. K ro n s ta d t. 
V II I  68. —  E in  csán g ó u n g . 
V o l k s m ä r c h e n  in  v e rse n  au s 
H é tfa lu . V III  208. —  Szállok 
kenđnek. V III  85.

H u l t i n  T. N o tice s su r  la  F in - 
lan d e . I I  130.

H u r t  J .  B e r ic h te  ü b e r  d. sa m ­
m eln  estn . fo lk lo re  u. ü b e r  dia- 
le k tfo rsc h u n g . I I  87. I I  88. I I  
89. — E s tn . h im m e lsk u n d e . I I
98. I I  99. — Ü b e r  d. sam m eln  
e s tn . fo lk lo re . I I  85. — Ü b e r  
e s tn . Schre ibw eise  u. sc h rif tsp r. 
I I  44. I I  48. — Vom V erw a lte r  
d. „ a lten  S ch a tzes“. I I  86.

H u s z á r  G y. P o e s ie  d. fried h o - 
fes. V III  203.

H u s z k a  J .  N o ch m als  d. sek le r-  
h au s . V II I  270.

H  v  o s 1 e  f F r . B e k a n n tm a c h u n g  
(lapp.). IX  18.

I l l é s s y  J .  D a te n  ü b e r  B. Ba- 
lassa. V II I  178.

I m e t s  J .  E in ig e  w o rte  ü b e r  d. 
u n te r r ic h t  in  d. re c h tsc h re ib u n g . 
V II I  145.
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I m  r e S. Ü b e r  d. v o l k s p o e s i e  u. 
d .  V o l k s l i e d .  1 112.

J  a c  o b i  J . D ie  r ic h tig e  au ssp ra -  
ch e  d. m ag y ar. V i l i  141.

• J a h n s s o n  K. Z w e i v o lk ssag en  
d ie  e in w a n d e ru n g  d. S chw eden  
n ach  d. in se in  P a rg a s  u. H o u t-  
sk ä r  b e tre ffen d . I I  144.

J a k  a b  F. D ie  re g e ln  d. ung . 
g ra m m a tik  V III 152.

J  a  k  o v  1 e v  E . K. E th n o g r . Ü ber­
s ic h t d. a lte in g e ss . b ev ö lk e ru n g  
d. J e n isse i. I  133.

• I a k n b o v K . I. Ü b e r d. U rsp rung  
d. n a m e n s  E u ś . I I  145.

J  a  n  č u k N. A. E th n o g r . ru n d - 
schau . I  8.

J a n k ó  J .  A n tw o r t  a n  0 .  H e r­
m an  au f se in e  rezension . I  122.
I  123. —  D as ung . h au s. V III
263. — D e r X I. rn ss . a rch äo lo g . 
k o n g re ss  zu  K iew . I  155. 1 156.
—  D ie  e th n o g r . in  F in lan d . I I  
114. — H e rk u n f t d. m ag y a r. fi- 
sch e re i. I 119. — In te llig e n zb l. 
d. e th n o g r . a b t. d. U ng. N a tio n a l­
m useum s. I  109. — M ag y ar, tv -  
p en , V III  284 —  S c h a m a n is ­
m us. I  113. — Z u r  p o lem ik  ü b e r  
đ. ung . h au s , V III  267.

J e g o r o v  I. D ie  h e ilig e  g e sc h ic h ­
t e  (ostj.). IX  31.

J e n ö  S. D e r  d ia le k t d. E r-g eg e n d . 
V III 12. — D ie ré ja ’s in  uns. 
v o lk sp o esie  V III 217. —  D ie 
u n g . g a u n e rsp r . u . ih r  W ö r t e r ­
buch . V III  93. — D io d : Gyógy, 
zu g : szeg. V III  36.

J o a n n o v i c s  G y. Aki, am i, am inö 
u. a. V I I I  14. — D ie S c h r e i b u n g  
d. Z u sam m en se tzu n g en . V III  144.
—  V ern ein u n g , zw eife i, v e rb o t  
n. a. V III 22.

J  ó s a A. D e n k m ä le r  au s  d. z e it 
d. Landnahm e. V JII 310.

J o u t s e n  O. A. B a u ty ç e n  au s 
d. n ö rd l. te ile  d. m itt l .  ł  in lan d s.
II 122

J u n g  J .  E in e  re lig . sage. I I 97. — 
Ü b e r  e s t n .  V o l k s t r a c h t e n .  II 128

J ü r g e n s  E . B e itra g  zum  Tõn- 
n isc u ltu s  d. e s ten . I I  105.

K a l l a s  0 .  80 m ärc h en  d. įju t-  
z in e r e s ten . I I  93. I I  94 — W ie 
d. L u d z e n e r  e s te n  d. m u tte rsp r . 
a b h a n d e n  k o m m t. I I  138.

K a l l a s  K. D ie  zah len  in  d. K a- 
lev ip o eg -sag e . I I  92.

K  a 11 ó s Zs. D ie  n e g a tio n  in  unsr. 
sp räch e . V IIĮ  2 1 .

K a l m a r  E . Ü b e r  d. S p r a c h r e i n ­
h e i t .  V III  138.

K a n n i s t o  A. Ü b e r  d. tau fn a - 
m en  im ka lend . d. G es. fü r  V olks- 
au fk lä ru n g . I I  31. — V o lk se ty ­
m o log ien . I I  21.

K a n y a r ó  F . E in  a k ro m o n o sy l- 
lab ĩk o n  in  d. a lte n  ung . d ich- 
tu n g . V II I  179,

K a r á c s o n y i  J .  D ie  ung , ge- 
s c h le c h te r  b is zu r m it te  d. XIV .j.  
VIII  29,S.

K a r  d o s  A . D ie  k u ltu re l le  be- 
d e u tu n g  u n sr. l i t t .  d. XV I. j. 
V III  168. — W ie  w e it  s in d  w ir  
m it d. V e rh ä ltn isw ö rte rn ?  Ѵ Ш
28.

K a r j a l a i n e n  K . F . F o rs c h u n ­
g e n  bei d. o stjak en . V II 10. V I I 11.

K a t a n o v  N. A rch äo l., h is t. u. 
e th n o g r. l it t .  I 13, — U ra l-a lt. 
b ib liog r. I  14.

K a t o n a  L. A lte  ung . q u ack sa l. 
b e re ien  u. z au b e rsp rü c h e . V III  
241. — A lte  u n g . ü b e rse tz ,
zw e ie r  g e d ic h te  aus d  m itte l-  
a lte r. VI I I  175. — D e r e re m it 
u. d. en g el. V III 171. — D ie 
fe stfre v le r . V II I  184. — D ie  l e ­
g e n d e  v. B a rla am  u. J o s a p h a t  
in d. ung , l i t t .  VIII 170 — D ie 
S e lb s tv e r te id ig u n g  M ax  M ü lle r’s. 
I 114 — E in e  a lte  ung . ü b e r ­
se tz . v o n  H ro ts u i th a ’s D u lc itiu s . 
VIII 174. — M ax M üller. I 59. 
V erg l. l i t te ra tu rg e s e h ic h te .  I 56.
-  W aru m  fa s te t  m an  d. f re i­

ta g s ?  VIII 176. — Z u m  sp rach - 
g e sc h ic h tl . w ö rte rb u c h e . VIII 
82.

K a u p p i n e n  M. V a ria n te  d. sage 
v. K u rk i u. P o h to . II 83.

K a z i n c z y r F . B rie fw ech se l. VIII 
132. V I I I  133.

v. K e i s s l e r  F r . D as en d e  d. 
russ. h e r rs c h a f t  in d. b a lt. lä n ­
d e rn  im  XIII. ja h rh .  11 147.

K é l e r  G y. Z u r  e th n o g r . d e r  
p u sz te n  bei K e c sk e m é t. VJII 
274.

K e m é n y  K . K ritis c h e  b esp re- 
c h u n g  d. „ k le in en  g ra m m a tik “ 
v. S te p h . K a to n a  v. G elej. VIII
127.
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K e m é n y  L. jun. Aus đ. archiv 
d. stadt Kasehau. VIII 104. VIII 116.

K  e m k e H. Die bedeutung d. 
ostbalt. altertümer für d. Vor­
geschichte d. prov. Ostpreussen.
II 169.

K e ш p i s Th. De imitatione Chri­
sti (ung.). VIII 108.

K e r t ć s z  J .  „Verlobungssonn­
tag“ . VIII 255.

K e v i c z k y  F. Ein lied aus d.
zeit Rákóczts. VIII 218.

K i r á l y  P. Die gruppen d. ung.
nominalsuffixe. VIII 26.
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S z i l y  K. Bericht d. thätigkeit 
d. ÜAW. I 38. I 39. I 40. -  
Die benennungen d. teile d. 
bauernleiterwagens. VIII 88. — 
Die W ö r t e r  ocsó nyulai bei Fa- 
ludi. VIII 81. Elkövetkezik. 
VIII 33. — Önkénte u. önszinte. 
VIII 83. — Preisaufg. d. Ung. 
Akad. d. Wissenschaften. I 50.
— Bandbemerk. zur geschichte 
d. neologismus. VIII 131. 
Zum sprachgeschichtl. wörter­
buche. VIII 82.

S z i n n y e i  J .  (jun.) Bericht über 
d. ergebnis d. konkurrenz in 
d. flugr. Sprachw issenschaft. I 54. — Finn. S p r a c h l e h r e .  II 32.
-  Hàm. VIII 30. — N YK  XXX. 
I 4.'— Ung. dialektlexikon. VIII 87. — Ung. schulgrammatik auf 
syntaktischer grundlage. VIII 146. — Urspr. d. endung vel 
VIII 9. — Urspr. d. personal- 
suff. -n. I 70.

S z i n n y e i  J .  (sen.) Period. litt.
in Ungarn. VIII 6.

S z i n t e G. Das hühnergitter. 
VIII 271. — Das seklerhaus. 
VIII 269.
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T a k á t s  S. H ajdu , V III 32. 
T a l l g r e n  J .  M. S ag e  v. d. r ie ­

sen . II  79.
T a n d b e r g  G. Sam i u s teb . IX  

16.
T a r k i a i n e n  V. Ü b e r  d. an re- 

d e w ö r te r  u n sr. g e m e in sp r. II
29.

T e m e s v á r y  R . V o lk sg eb  rau ­
ch e  u. a b e rg la u b e n  in  d. ge- 
b u r tsh ilfe  u. d. p flege  d. neu - 
g e b o rn e n  in  U ng arn . V III 250. 

T h a l y  K . D ie  M u n k ácser inven- 
ta re  u. h o fh a ltu n g ssc h rif te n . V III
122.

T h o m s e n  V. D ie  liv en . II  66. 
T  h  u  r  z ó  F . D er d ia le k t d. po- 

lo w zen  in  d. g e g e n d  v o n  N e u ­
tra . V III 95.

T i k k a n e n  J .  J .  F in n . O rnam en­
t ik  I. I 128 

T o l n a i  V. A lte  p flan zen n am en . 
V III 79. — G. K a lm á r’s n e o lo ­
g is tis c h e  b e s tre b u n g e n . V I I I 130.
— Magyarisierendes Wörterbuch. 
VIII ı60. — M elâk . VIII 64. — 
Seilerrad. VIII 282.

T ó t h  E . K o rre sp . v. J .  K e m én y  
u. A n n a  L ó n y a i. VIII 118.

T ó t h  T. W ö rte rb u c h  fü r  Solda­
ten . V lII 158.

T ö r ö k  I, A lte  p flan zen n am en . 
VIII 79.

T r e n c s é n y  K . E jtöz ik . VIII 9].
— U rs p ru n g  d . S p r i c h w ö r t e r .
VIII 233.

U r s i n  N . B e k a n n tm a c h u n g  (finn. 
ü b ers.). IX  21.

V á c z y  J .  F . K a z in c zy ’s b rief- 
w e cħ se l. VIII 133.

V á g ó  A. B e itr .  z u r  e th n o g r . v o n  
N ag y -B ak ó n ak . VIII 273. 

W a l l i n  G. Spec. nov . te s t .  lapp.
IX  6.

W a l l i n  V. E in  d. D je k n isch e  
g e sc h le c h t  b e tre ff, dokum . u. 
„E lin as to d “. II 76.

V a  r  g  a  I. L a u t le h re  d. d ia le k ts  
d. u m g eg . v. W ep p e n d o rf . VIII 
11.

V a r g a  K . K o n g ru e n z  im  n u m e ­
ru s  b e i J .  A rany . ѴШ 23. 

V a r g a  L . O s te rg eb rä u c h e . VIII 
254.

V a  r  j  ú  E . D ie  B a tth y á n y -b ib lio th . 
in  K a rlsb u rg . V —VII. VIII 96.

V a r p a c h o v s k i j  N. D e r  fisch - 
fa n g  a n  d. P e tsc h o ra . VI 4.

V á s a r h e l y i G .  Ü b e r  z w ei denk- 
m a ls re s te  in  d. O fen er g e g en d . 
VIII 307.

W e i s  A. D ie  k u ltu rv e rh ä ltn is s e  
L ap p m ark e n s . III 15.

v. V e l i c s  A. Ü b e r  d. u rq u e lle  
a lle r  sp rach en . I 84.

W e r n e r  M. D ie  a n s ie d lu n g  d. 
d e u ts c h e n  in  S ieb en b ü rg en . VIII 
297.

W e s t l i n g  G. O. F . M ittlie il. 
ü b e r  d. k irch e n v erfa ss . in  E s t ­
lan d . II 139. — Ü b er d. k irch l. 
c u ltu s  in  E s tla n d . II 62. — V on 
d. re lig . u. s i ttl . z u s tä n d e n  in  
E s tla n d . II 110.

W e s z e l y Ö .  M ethod . u n g .S p ra c h ­
leh re  au f s y n ta k t. g ru n d lag e , 
VIII 151. '

V e t o  I. D ie  u n g  g a u n e r s p r .  u. 
ih r  W ö rte rb u c h . VIII 93.

W i c h  m a n n  У. J a h re s b e r ic h t  d. 
F U G  98. I 25. I 26. — Ja h re s -  
ber. d. F U G  99. I 29. I 30.

V i k á r  B. B e itr . z u r  v o lk sp o esie . 
VIII 237. — P . Szõ llösi u. d. 
fuchs. VIII 225.

W i k l u n d  K. B. D as w o r t  au h to  
II 15. — E rw id e ru n g . II 69. — 
J .  T o rn æ i b e r ic h t  ü b e r  d. L ap p - 
m ark e . III 3. — S ind  u n se re  lapp. 
O rtsn am en  r ic h t ig  ? III.. 1. -  
S p ra c h p ro b e n . I 72. —  Ü b e r  d. 
a r t  u. w e ise  d. b e g rü s su n g  bei 
d. lap p en . III 7.

W i n k l e r  H . D ie  u ra la lt .  sp r.
1 71.

W i n k l e r  B . Ü b e r  k irch e n  u, 
c ap e lle n  E h s tla n d s  in  g e sc h ic h te  
u . sage. I I  95.

V  i r  c h  o w  R . Ü b e r  d. ä lte s te n  
b e w o h n e r  d. n ö rd l. E u ro p a . I I  
160.

V o r o n o v  A. G. J u r id .  g e b ra u ­
ch e  d. w e s ts ib ir . o s tj. u . d. sa- 
m o jed . V II  14.

W u n d t  W . V ö lk e rp sy ch o lo g ie . 
I 91.

V u t k o v i c h  S. G u t u n g a risch . 
V I I I  137.

Y r  j  ö - K o s k i n  e n  E . S. D ic tio n - 
n a ire  finn .-franç. I I  37.

Z a b o r o w s k i .  L e s  s la v es  de 
ra ce s  e t  le u rs  o rig in es . I  166.
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Z i c h y  E. Notes de voyages en 
Sibérie. I 48.

Z l i n s z k y  A. Quellen v. Ara- 
ny’s bailaden. V III ) 8.3. — Rhe­
torik. I 101.

Z o l n a i  Gy. Das Königsberger 
fragment in d. ung. sprachhist.

Wörterbuche. V III 78. — Juss. 
É jj. VIII 15. — Karancsi betük. 
V III 67. — Lengyel. VIII 47. 
— Személy. VIII 84. — Zum 
sprachgeschiehtl. wörterbuche. 
VIII 82.

Rezensionenverzeichnis für das jahr 1900.

Dieses Verzeichnis umfasst nur die rezensionen, die im jahre 
1900 erschienen sind; die jahreszahl (1900) ist bei den betr. Z e i t ­

schriften nicht angesetzt.
Die Ziffern in eckigen klammern verweisen auf die nummern 

der »Bibliographie für das jah r 1900» (Anz. 7 1 — 172).
Beim sammeln der notizen für das rezensionenverzeichnis 

haben mich in erster linie mag. phil. Alfr . Hackman (archäologie, 
ethnographie) und dr. Yrjö  W ichmann (bes. russische erscheinun- 
gen) un terstü tzt; einige beitrage verdankt das Verzeichnis den her- 
ren dr. O. Kallas und dr. Gu st . S chmidt.

Absolute Vollständigkeit hat nicht erzielt werden können.

E. N. S.

A bererom by J . The pre- and proto-historic Finns: Th. V o l k o v ,  
ĽAnthropologie X 460— 463.

A ppelgren  Hj. Barbariska efterbildningar af orientaliska mynt. 
=  Barbarische nachbildungen orientalischer münzen (FM 1898): 
J . Me s t or f ,  Arch. f. Anthr. XXVI 154 .

A ppelgren  Hj. De runda djurspännena 1 Finland. =  Die run­
den tierspangen in Finland (FM 1897): J . Mes t or f ,  Arch. f. 
Anthr. XXVI 241 .

A ppelgren Hj. En brandgraf å Yliskylä (Öfverby) kyrkogârd 1 
Bjerno. =  Ein brandgrab auf dem kirchhof zu Yliskylä, propstei 
Bjerno im Åbo län (FM 1897): J . Mestor f ,  Arch. f. Anthr. 
XXVI 245.

'A p p elgren  Hj. Stenåldersfynd. =  Steinzeitliche funde (FM 1898):
A. H a c k m a n ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 180.

5
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A ppelgren  Hj. Svenskarnes inflyttning 1 Finland. =  Die ein- 
wanderung der Schweden nach Finland (FM 1897): J . Mes t or f ,  
Arch. f. Anthr. XXVI 2 4 1— 243.

A ppelgren  Hj. Synpunkter 1 museifrågan. =  Gesichtspunkte be­
treifend den museumbau [in Helsingfors] (Helsingfors 1900): J .  
Mes t or f ,  Arch. f. Anthr. XXVII 1 5 1  —  152.

A spelin  J. R. Historiantakaisia muistoja Kyrönjoen suistamolta. 
=  Vorgeschichtliche altertümer aus dem gebiete am unteren 
laufe des Kyröflusses (SM 1899): A. H a c k m a n ,  Centralbl. f. 
Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 181 .

At l a s  de F i n l a n d e :  H. R. Mi l l ,  Geogr. Journal XV 1 4 5 — 149.
—  Oscar Mont e l i us ,  Nordisk Tidskrift 80—-84. —  J. E. R o s ­
b e r g ,  Geogr. Föreningens Tidskr. XII 85— 88. —  S u p a n ,  Pe- 
term. Mitteil. XLVI, II, Beil.

A tovich Ferencz. r=  Johannis-gebräuche in der gegend des Zobor- 
berges (kom. Nyitra) [VIII 256]: S. B á t k y ,  Centralbl. f. Anthr., 
Ethnol. u. Urgesch. V  289.

B alassa  József. A  magyar nyelv. =  Die ungar. spräche: J. Ko nt ,  
Revue Critique ďhist. et de litt. XLIX 3 1 1 — 31 2 .

B alassa  József. Kis magyar nyelvtan. Elsö rész [VIII 148]: A, 
K a r d o s ,  EPhilK ХХГѴ 566— 569.

B allagi Géza. A  Magyar nemzet története IX. =  Geschichte des 
ung. volkes IX .: J . K o n t ,  Revue Critique d’hist. et de litt. XLIX  
30—33-

B alogh  Péter. Magyar nyelvtan középiskolák I. osztálya számára.
—  Ungarische Sprachlehre für die I. klasse von mittelschulen: 
Albert K a r d o s ,  EPhilK XXIV 7 5 0 —753. — M. Mau r e r ,  
Magy. Kritika nr. 23. —  Friedr. R i e d l ,  Hivatalos Közlöny 
nr. 16.

B alogh  Péter. Magyar nyelvtan. Középiskolák II. osztálya számára 
[VIII 149]: Albert K a r d o s ,  EPhilK XXIV 1900 8 2 3 — 826. 

B artalos Julius. =  Altertümer aus der zeit der landnahme (der ma- 
gyaren) in der gegend von Erlau (ArchÉ XIX 1899 353  — 
360): F. Mi l l eker ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. 
V 178.

B artha József. A  magyar nemzeti irodalom története. Ge­
schichte der ungarischen nationallitteratur: K. S e b e s t y é n ,  EPhilK
x x i v  569-575-

B ele je v  J. D. —  Wie bildete sich der grossrussische volksstamm, 
und welcher stamm kann für den Vertreter des grossrussischen 
volksstammes gelten? (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія II 
32 — 43. Moskau 1865): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 7 7 1
— 772.
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Nach Bělejev ist der grossrussische stamm eine misehung der in 
Mitŧelrussland ansässigen finnen, der eingewanderten slavischen stamme 
und der skandinavischen kolonisten.

de B erth a A. Magyars et Roumains devant ľhistoire (Paris 189g): 
B. A., Revue Crit. ďhist. et litt. L  (34 a. II) 28 7— 288. —  
J. Konť ,  Revue Crit. d’hist. et de litt. XLIX  (34 a. I) 309 — 
310.

B ihari K. Gyakorlati hangtan [I 99]: J . B a l a s s a ,  Nyr XXIX 
260— 263.

B ogdanov A. Materialien zur anthropologie der kurganperiode im 
gouvernement Moskau (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествозианія IV
I. lief. Moskau 1867):  L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 773.

Urbevölkerung der Moskauer gegend ein (nichtfinnischer) lang­
köpfiger stamm; dann folgten die finnen; als dritter stamm kam der sla- 
vische, der die finnen verdrängte und slavisierte.
Charuzin N. N. Zur Frage nach den zwei typen unter den lap­

pen (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія LXVIŪ 13 2  — 140): 
L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 837— 838.

Csallány G. =  Eine begräbnisstätte aus der Völkerwanderungszeit in 
Szentes (kom. Csongrád) (ArchÉ XIX 4 1 4 —419) :  F. Mi l le-  
ker ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 17 9 — 180.

Csallány G. Az öskor. =  Die urzeit (Szentes 1899): ab., ArchÉ 
XX 9 1— 92.

C suday E. Die Geschichte der Ungarn: J . Lo s e r t h ,  Zeitschr. f. 
öst. Gymn. L  909— 914 .

D arnay (Szentmártoni) K. Magyarország öskora [VIII 301 ] :  SZ., 
ArchÉ XX 9 1. —  N — s, Ethn. XI 168 — 1 71 .

D eniker J. Les races de l’Europe. I. (Paris 1899): E. S c h m i d t ,  
Globus LXXVII 2 17  — 220.

D eniker J . The races of man (London 1900): P. E h r e n r e i c h ,  
Globus LXXVII 3 1 1 .

Dézsi Lajos. Magyar író és könyvnyomtató a XVII. században. =  
Ung. Schriftsteller u. buchdrucker aus d. XVII. jh . (Budapest 
1899): E. C s á s z á r ,  EPhilK XXIV 37— 42.

E e s t i  Ü l i õ p l a s t e  S e l t s i  A l b u m IV. =  Album des Vereins 
Estn. Studenten. IV. (Jurjev 1899): A. J. Linda XII 73. Valv. 
XX 7 1 . —  U. KĮ a r t t une n] ,  Vir. IV 28 — 29.

Ekm an E. A. Suomen kielen keräilysanasto I. == Sammelwörter­
buch der finn. spräche (Helsingfors 1899): H. A. O j a n s u u ,  
Valv. XX 2 8 2 - 2 8 4 .

E lise e v  A. V. siehe Je lis se je w  A. W.
G abn ay (Hathalmi) Ferenz. A  bölcsö [I 136 ]: Zs. B á t k y ,  Ethn. 

XI 1 4 1 — 142.
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H acker Kálmán. A  szóképzés és szóösszetétel Faludinál [VIII 16]: 
Zs. S i mo n y i ,  Nyr XXIX 322.

H ackm an A. Die bronzezeit in Finland (SMYAik. XVII 1897):  
J. Mes t or f ,  Arch. f. Anthr. XXVI 243 — 244.

H ackm an A. Ett märkligt bronsåldersfynd. =  Ein wichtiger bronze­
zeitlicher fund (FM 1899): A. Ha c k ma n ,  Centralbl. f. Anthr., 
Ethnol. u. Urgesch. V 1 81 .  —  J.  Mes t or f ,  Arch. f. Anthr. 
XXVII 1 54— 155.

H ackm an A. Ett nytt bronsåldersfynd från Egentliga Finland. =  
Ein neuer bronzezeitlicher fund aus der landschaft Eigentliches 
Finland (FM 1899): A. Ha c k ma n ,  Centralbl. f. Anthr., Eth­
nol. u. Urgesch. V 182.  — I. Mestor f ,  Arch. f. Anthr. 
XXVII 155.

H ackm an A. Om likbränning i båtar under den yngre järnåldern 
i Finland. =  Über leichenverbrennung im boot während der 
jüngeren eisenzeit in Finland (FM 1897): J .  Mes t or f ,  Arch. f. 
Anthr. XXVI 244.

H ackm an A. Trouvailles préhistoriques (Atlas de Finlande. Feuille 
n:o 3 1 .  Texte. 1899): A. H a c k m a n ,  Centralbl. f. Anthr., Eth­
nol. u. Urgesch. V 1 82 — 185.  —  J. Mes t or f ,  Arch. f. Anthr.
XXVII 152- 153-

H ackm an A. u. H eikel Heikki J . Vorgeschichtliche Altertümer 
aus Finland [II 1 5 1 ] :  A. O. H[ e i ke l ] ,  FM VII 68— 69.

H ahnsson J .  A., K allio  A. H., Paasonen H., Cannelin K. Ruot- 
salais-suomalainen sanakirja. =  Schwed.-finn. W ö r te rb u c h :  A. V. 
F o r s ma n ,  Vir. IV 1 2 6 —134.  — K. F Į o r s ma n ] ,  Valv. XX 
451 - 453-

H am pel J .  =  Neuere vaterländische funde aus der zeit der ava- 
renherrschaft [VIII 165]:  J.  Mi l l e k e r ,  Centralbl. f. Anthr., Ethn. 
u. Urgesch. V 364 — 365.

H eikel A. O. De sibiriska Jenissej-inskrifterna. =  Die sibirischen 
Jenissei-inschriften (FM 1898): J . Mes t or f ,  Arch. f. Anthr.
XXVII 154.

H eikel A. O. Mordvalaisten pukuja ja  kuoseja. =  Trachten und 
muster der Mordwinen (Helsingfors 1899): A. H a c k m a n ,  Cen­
tralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 2 1 8 — 219.  —  St. Pe­
tersburger Zeitung 1900 V22 märz, nr. 69.

H eikel H. J . Ett graffynd från bronsåldern. —  Ein grabfund aus 
der bronzezeit (FM 1898): J .  Me s t or f ,  Arch. f. Anthr. XXVII 
154-

H eikel H. J . Päiväniemen, Säijoen ja  Kirmukarmun polttokalmis­
tot. =  Die Brandgräber von Päiväniemi, Säijoki und Kirmukarmu 
[in Satakunta] (Analecta archæologica fennica IV. Helsingfors
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1899): A. Ha c k m a n ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. 
V 1900 182.  —  M. H o e r n e s ,  Mittheil. der Anthr. Gesellsch. in 
Wien XXX 24.

H erm an Otto. Die Forschungsreisen des Grafen Eugen Zichy in 
Asien [I 120]: F. B i r k n e r ,  Globus LXXVIII 262— 263.

Herm ann, K. A. Eesti üleüldine teaduseraamat [II 5]: H. P., 
Linda 1900, nr. 36 — 7, 40— 2.

Der rez. wendet seine aufmerksamkeit besonders dem artikel 
„Aesti“ zu.

H errm ann Antal. Az ipar és néprajz [I 134 ]: Ethn. XI 283. 
H errm ann Antal. Iparos és nemzet. =  Der gewerbtreibende und 

das volk (Máramaros-Sziget 1 900): Ethn. XI 467— 468.
H orger Antal. Brassó és Kronstadt ГѴІІІ 681: ĩ. Mel i ch,  Nyr

x x ix  509-513-
H orvath Cyrill. A  régi magyar irodalom története. ~  Geschichte 

der alten ungar. litteratur (Budapest 1899): P. E r d é l y i ,  EPhilK 
XXIV 3 1 1 — 320.  — J. Ko n t ,  Revue Crit. ďhist. et de litt. 
XLIX (34 a. I) 3 1 1 —31 2 .

H orvath  A., K ard os C. et Endrodi A. Histoire de littérature 
hongroise, adaptée par J . Ko nt :  Z., Revue Crit. ďhist. et de 
litt. L  (34 a. II) 80.

H urt J . Eesti astronomia [II 98]: W. R[ e i man] ,  Postimees 
1900 nr. 250.

In ſan ťev P. P. Путешествіе къ лѣснымъ людямъ. ==: Reise zu den 
waldleuten: V. P-n., Вятская газета 19 0 0 ’/e, nr. 36, 4— 5.

Reise des verf. des rez. buches zu den Kondawogulen. — Leben, 
sitten und gebrauche der besuchten Völker.

Ivanovskĳ N. P. =  Über menschenopfer (Arbeiten der Anthro­
pologischen Gesellschaft der K. St. Petersburger Militär-mediz. 
Akademie. I. lief 2): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. ХХУІ 186.

Die arbeit knüpft an einen im j. 1892 geschehenen angeblich ri­
tuellen mord bei den wotjaken an.
Ja c o b i Julius. Kurze Anleitung zur richtigen Aussprache des Ma­

gyarischen [VIII 141 ] :  J.  B a l a s s a ,  Nyr XXIX 369 — 370. 
Ja k o v le v  E. K. Этнографическій обзоръ инородческаго населенія долины 

Южнаго Енисея etc. [I 13 3 ] : V. Ch., Etn. Obozr. XLVI 152 
—  154-

Ja k u šk in  E. I. Обычное право русскихъ инородцевъ. Матеріалы для 
библіографіи обычнаго права (Чгеніа въ Имп. Обіц. Ист. и Древн. 
Росс., кн. 190-я). =  Das eigenrecht der russ. fremdvölker. Mate­
rialien zu einer bibliographie des eigenrechts: A. Ma k s i mov ,  
Etn. Obozr. XLVI 145.

Wird als eine sehr wertvolle arbeit bezeichnet.
Сѣверный Край 1900 */j, nr. 6 1, s. 3.
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Ja n k ó  J. A  magyar. halászat eredete. Herkunft der magyarischen 
Fischerei [I 119]': F. B i r k n e r ,  Globus LXXVIII 257— 263, 344.
—  B. M[ unkács i ] ,  KSz. I 147.  —  G. N a g y ,  Ethn. XI 241 — 
249 [ =  Bibi. I 126].

H. S c h u c h a r d t ,  Mittheil, der Anthr. Gesellsch. in Wien XXX 
1 5 8 — 167.

Trotz vieler bemerkungen anerkennend. — Vgl. Bibi. I 120—127. 
Je lis se je w  A. W. =  Anthropologische bemerkungen über die fin­

nen (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія XLIX 424— 469. 
Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 803— 807. 

Je n ő  S. u. V ető  I. A  magyar tolvajnyelv és szóţára [VIII 93]: 
EPhilK. XXIV 856— 857.

Jo u tse n  O. A. Rakennustyyppejä Keski-Suomen pohjaisosasta 
[II 122]:  K. R h a m m ,  Globus LXXVIII 158.

Ju n g  J . Muinasaja teadus Eestlaste maalt. I. —  Archäologie esten- 
landes: M. B o e h m ,  Sitzungsber. d. Gel. Estn. Ges. 1899 106.

„Enthält in guten Illustrationen eine Übersicht über die verschie­
denen typen der einheimischen gräberfunđe sowie einen ahriss der 
entwickelung der archäologischen forschung u. s. w.“ „Der 2. band 
des verdienstlichen Werkes ist bereits früher erschienen.“
Ju n g  J. Üleüldine muinasaja kirjeldus. Allgemeine archäo- 

logie: A. J., Linda XII 10 1  — 102.
II. abt. der arbeit: über die urzeit des finn. Stammes u. des estn. 

volkes. III. abt.: über die periode der entwicklung der kultur des 
estenlandes.
K a l e v i p o e g ,  übertr. v. F. L ö w e ,  herausgg. v. W. R e i m a n  [II 91]:  

Eesti Postimees nr. 2 9 .  Im — , Revaler Beobachter nr. 104.
—  R. K., Postimees nr. 1 16.  —  A. C. Wi nt e r ,  Globus 
LXXVIII 148.

K allas Oskar, Achtzig Märchen der Ljutziner Esten. Kaheksa- 
kümmend Lutsi maarahva muinasjuttu [II 94]: V. B u g i e l ,  R e­
vue des' traditions populaires XV nr. 1 1 .

Mit der anordnung der märchen ist rezensent, „ŧout en reconnais- 
sanŧ ľutilité de cette publicaŧion“, nicht zufrieden, spricht aber seine nä­
heren wünsche betreffs derselben nicht aus.

A. J., Linda XII 380— 381 .
L. Ka t o na ,  Ethn. XI 377— 379. —  L. K a t o n a ,  KSz. I 3 3 1  
—333-

Rez. empfiehlt diese „vorzüglich eingeführten, tadellos belegten 
und durch dankenswerte deutsche auszüge (teilweise vollständige Über­
setzungen) auch weiteren kreisen zugänglich gemachten märchen“.

F. K e , St. Petersburger Zeitung 5/js. april, nr. 96;
Rezensent schreibt (historisch) Ludzen (nicht Ljuŧzin); stellt den 

aus Bielensŧein’s „Grenzen des letŧ. volksstammes“ herübergenommenen 
historischen lapsus, Ljuŧzin sei 1660 an Polen gekommen, zurecht (die 
betr. gegend sei schon 1561 polnisch geworden). Spricht von den ŕor- 
schungen O. Kallas’ mit grösser anerkennung.
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p., Liter. Centralbl. 1612 .
Rez. empfiehlt die Sammlung als „wichtiges hilfsmittel für die Volks­

kunde — —  auch für stilforschungon“ .

H. P r a n t s ,  »Nelipühi Album» 28.
Es w ir d  a u f  d ie  V e r w a n d t s c h a f t  d e r  l ju t z .  m ä r c h e n  m it  d e n e n  d e r  

a lt e n  h e im a t  a u fm e r k s a m  g e m a c h t .

St. Petersburger Zeitung “ /so märz, nr. 7 1 .
K e l e t i  Sze ml e .  R e v u e  Or i e nt a l e  [I 5]: S. B á t k y ,  Centralbl. f. 

Anthr., Ethn. u. Urgesch. V  289— 290. —  A. C h a c h a n o v ,  
Etn. Obozr. XLVI 140-— 1 41 .  -— Q., NyK XXX 2 3 1 — 232.

K em pis T. Krisztus követéséröl, ford. Pázmány P. [VIII 108]: 
M. T e v e l i  (M aurer), EPhilK XXIV 748— 750.

K is  Bálint. Az Arpádok királyi vére a Magyarország családai- 
ban. =  Le sang des Arpades dans les familles magyares (Buda­
pest 1895):  Ch. U j f a l v y ,  Ľ Anthropologie XI 626— 627.

K onstantinov-Šcipunov N. P. =  Zur kraniologie der alten bevöl- 
kerung des gouv. Kostroma (Извѣстія Имп. Обгц. Любвтелей Есте- 
ствознанія Х С 526 — 554. Moskau 1897): L. S t i e d a ,  Arch. f. 
Anthr. XXVI 889.

K ondratoviè O. V. —  Zur ethnographie der Ostjaken (Arbeiten 
der Anthropologischen Gesellschaft d. K. St. Petersburger Mili- 
tär-Mediz. Akademie II 328 — 351 ) :  L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. 
XXVI 206— 2 1 1 .

K eane A. H. Man past and present (Cambridge 1899): G. B u- 
s chan,  Centralbl. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. V 86— 87.

K. t e i l t  d i e  m e n s c h h e i t  i n  4 p r i m ä r g r u p p e n  e i n :  d i e  ä t h i o p i e r ,  d i e  
m o n g o l e n ,  d i e  a m e r i k a n e r ,  d i e  k a u k a s i e r ,  m i t  U n t e r g r u p p e n .  D i e  f in -  
n e n - u g r i e r  w e r d e n  a l s  12. U n t e r g r u p p e  d e m  n ö r d l i c h e n  z w e i g  d e r  m o n g o ­
l i s c h e n  g r u p p e  z u g e t e i l t .

K rausz Fr. Allgemeine Methodik der Volkskunde ( 1 89 1 — 97):
B. Mu n k á c s i ,  Ethn. X (1899) 397— ^03, XI 38— 42, 88— 93.

K rohn  Julius. Suomalaisen kirjallisuuden vaiheet. =  Geschichte 
der finn. litteratur (Helsingfors 1897):  [E. D. B u tle r], Athe- 
næum г/і, nr. 377 1  145 — 146.

Kurz, aber sehr anerkennend.
Kuznecov A. A. Жалвща, одежда и пища Минуеинскихъ и Ачинскихъ 

инородцевъ. =  Wohnstätten, trachten und nahrung der einge­
borenen von Minusinsk und Aèinsk (Krasnojarsk 1898) [vgl. I 
130 ]: Axel O. He i k e l ,  JSFO u. XVII,3 1 — 8.

Liv-, Est- und Kurländisches Ur ku n d e n b u c h .  Begründet v. F.
G. v. B u n g e ,  fortges. v. H. Hi l d e b r a n d  u. Ph. Sc hwa r t z .  
X  Bd. —  D a s s e l b e ,  fortges. v. H. Hi l d e b r a n d ,  Ph. S c h w a r t z
u. L. A r b u s o w .  2. Abt. I. Bd. — S a c h r e g i s t e r  zum Liv-, 
Est- und Kurländischen Urkundenbuch Bd. VII — IX, bearb. v.
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В. Hol l änder :  D. S c h ä f e r ,  Deutsche Litteraturzeitung XXI 
3 0 5 1 — 3054.

Lum tzer V. u. M elich J. Deutsche Ortsnamen und Lehnwörter 
des magyarischen Sprachschatzes [VIII 72]: Richard A n d r e e ,  
Globus LXXVIII 1 7 — 18.
J.  B a l a s s a ,  Nyr XXIX 4 1 2 — 420, 462— 468.

Rez. bezweifelt u. a. eine ganze reihe Zusammenstellungen.
L u p p ov P. Народное образонаніе среди вотяковъ со времени первыхъ 

извѣстій 0 нихъ до 1840-хъ годовъ. r=  Volksbildung bei den wotja­
ken seit den ersten nachrichten über sie bis in die ı84o:er jahre:
A. Ma k s i mo v ,  Etn. Obozr. XLVI 146.

Lu p p ov P. Христіанство y вотяковъ co времени иервыхъ историчеекихъ 
извѣстій о нихъ до X IX  рѣка. —  Das Christentum bei den wotja­
ken seit den ersten nachrichten über sie bis zum XIX. jh . : I. 
S y r n e v ,  Ziv. Star. X 277— 283.

M elich Jånos. Melyik nyelvjárásból valók a magyar nyelv régi 
német jövevényszavai? [VIII 73]: J . B a l a s s a ,  Nyr XXIX 4 1 2 — 
420, 462— 468.

Vgl. Lumtzer V. u. Melich J . Deutsche Ortsnamen u. lehn Wör­
ter etc.

M elich J. =  Das haus in der magyarischen spräche [VIII 31 ] :  V. 
S e m a y e r ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 290.

M unkácsi B. =  Daten zu den heidnischen traditionen der ma­
gyarischen totengebräuche [VIII 239]: S. B á t k y ,  Centralbl. f. 
Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 290 — 291.

M üller F. Max. Beiträge zu einer wissenschaftlichen Mythologie. 
Aus dem Engl, übers, von Dr. Heinr. L ü d e r s  (Leipzig 1898 
— 99): L. Ka t o na ,  Etn. XI 18  — 26. [=n Bibi. I 114].

M üller W. Th. =  Uber ein kürzlich herausgegebenes werk: Kurze 
beschreibung des volkes der ostjaken, verfasst von Gregori N 0- 
v i c k i j ,  im j. 1 7 1 5 ,  herausgegeben von L. Ma i k ov  1884 
(Изв, Имп. Общ. Любителей Естествознанія XLIX  5 2 3 — 526. Moskau 
1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 809— 810.

N azarov P. S. Eine bemerkung über die kurgane im kreise Orsk, 
gouv. Orenburg (Изв. Имп. Обіц. Любителей Естествознанія LXVIII 
87— 92. Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 
8 3 1 - 8 3 2 .

N em es Mihály u. N agy Géza. A magyar viseletek története 
[VIII 279]: d., Budapesti Szemle CIV 4 6 3 —465. — L. Ébe r ,  
Ethn. XI 425 — 427.
E. Va r j ú ,  ArchÉ. XX 4 10  — 431 .

Eine eingehende, in vielen punkten ablehnende kritik.
N efedov F. D. Über d ie  S te in z e it  im g e b ie t  der Vetluja (Pri- 

v e t lu s )  des g o u v . Kostroma (Изв. Имп. 061ц. Любителей Естество-
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знанія XLIX 493 — 500. Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. 
Anthr. XXVI 808.

N iederle  L. O kolébce národa slovanského (Otisk ze Słovanskeho 
Přehleda. II ročn.) =  Über die wiege des slavenvolkes: A. P o- 
godi n ,  Изи. Отд. русск. яз. и слов. Имп. Ак. Наукъ ГѴ 1458 — 
1537-

N ik o lsk y  В. —: Ethnographisch-anthropologische skizze der östlichen 
tscheremissen (Arbeiten der Anthropologischen Gesellschaft der 
K. St. Petersburger Militär-mediz. Akademie II 3 — 108): L. 
S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 1 87 — 190.

N osilov K. D. =  Eine anthropologische skizze der wogulen (Изи. 
Имп, Общ. Любителей Естествознанія XLIX  528— 538. Moskau 1890): 
L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 8 10  — 81 1 .

N osilov K. D. =  Historische denkmäler des volksstammes der 
manssen (wogulen) (Изв. Имгі, Общ. Любителей Естествознанія XLIX 
559— 568. Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 
8 1 1  — 813.

Paasonen H. Itäsuomalaisten kansain runoudesta. =  Über die 
poesie der ostfinn. Völker: A. P o g o d i n ,  Изв. Отд. русск. яз. и 
слов. Имп. Ак. Наукъ Ѵ,1 3 5 7 — 3̂ 3-

E i n  a u s f ü h r l i c h e s  r u s s .  r e f e r a t  n e b s t  b e m e r k u n g e n .

P atkanov S. Die Irtysch-Ostjaken. I. [vgl. VII 9]: A. C. Wi nt e r ,  
Globus LXXVII 1 3 2 — 133.

P etsch  Robert. Neue Beiträge zur Kenntnis des Volksrätsels (Ber­
lin 1899): L. K a t o n a ,  Ethn. XI 463 — 467.

P ipping Hugo. Zur Phonetik der finnischen spräche (MSFOu. 
XIV 1899):  K. B. Wi k l u n d ,  Deutsche Litteraturzeitung 1 1 8 7  
— 1 189.

P okrovskĳ  E. A. =  Die physische erziehung der kinder bei ver­
schiedenen Völkern, insbesondere bei den V ö lk e r n  des russischen 
reiches (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія XLV. Moskau 
1884): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 774 — 787.

P okrovskĳ  V. J . =  Einige historisch-statistische bemerkungen über 
die korelen im gouv. Twer (Изв. Имп. Обіц. Любителей Естествознанія 
LXVIII іоб — 1 1 2 ,  1 5 3 — 159. Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. 
f. Anthr. XXVI 836— 837. 

de Polignac Melchior. Notes sur la littérature hongroise (Paris
1900): J . K o n t ,  Revue Critique d’hist. et de litt. L  (34 a. II) 
462— 464.

„ --------------- 1 1  a  d o n n é  . . . u n  l i v r e  o ù  le s  id é e s  g e n e r a le s  s o n t  a s s e z
a g r ė a b le m e n t  p r e s e n t é e s ,  l e  c a r a c t è r e  é m in e m m e n t  p a t r io t iq u e  e t  n a t io n a l  
d e  la  l i t t é r a t u r e  h o n g r o i s e  b ie n  m is  e n  r e l ie f i  m a is  o ù  le s  n o m s  m a -  
g y a r s  . . . s o n t  h o r r ib le m e n t  e s t r o p ié s  e t  o ù  le s  b ė v u e s  n e  s e  c o m p t e n t  
p l u s . “
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R aitio  K. u. N iem i Herrn. Äidinkielen opetusoppi. =  Lehre des 
U n te r r ic h ts  in d e r  m u t t e r s p r a c h e  (1899):  Ralf Sax én .  Kasva­
tusopin. Yhdistyksen Aikakauskirja XXXVII 3 4 2 —343.

Régi Magyar Könyvtár XV., XVI. =  Alte ung. bibliothek XV., 
X V I.: J .  K[ont ] ,  Revue Crit. d’hist. et de litt. XIX (34 a. I) 
2 7 7 .  278.

R e ich  Emil. Hungarian Literature. An historical and critical sur- 
vey. With an authentic map of Hungary (London 1898): D., 
Irod. Közl. X  1 1 9 —420.

R eizner János. Szeged története. —  Geschichte von Szegedin: 
L. K o v á t s ,  Ethn. XI 2 8 1 — 282.

Rez. macht besonders auf den teil des buches aufmerksam, wo die 
doknmente der hexenprozesse abgedruckt sind.

y., ArchĖ XX 173.
R e il Lajos. Latin szók a magyar népnyelvben. rr: Lateinische 

Wörter in der ungar. Volkssprache (Kolozsvár 1898):  E. K a l ­
mar ,  Nyr XXIX 23— 24.

Rez. verzeichnet u. a. ein ige b e itrage  zu den lat. besŧandteilen  der 
ungar. Volkssprache.

R etzius Gustaf. Crania suecica antiqua (Stockholm 1899): O. 
A l m g r e n ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 2 1 1  —  
212.

„Ob die geringen brachykephalen elemente der vorgeschichtlichen 
bevölkerung Schwedens, wie man behauptet hat, von ŧuranisch-finnischem 
bezw. lappischem Ursprung waren, lässt sich aus dem vorhandenen man­
gelhaften materiale nicht entscheiden.“
Sander T. Eesti kirjanduse ajalugu. I. Rahwaluule. nr: Geschichte 

der estn. litteratur. I. Volkslied (1899): i se ,  Linda 73. —  W. 
RĮeim an], Postimees nr. 14 . — U. [Kart tunen] ,  Vir. IV 1 1 3 — 114.  

Sayous Edouard. Histoire générale des Hongrois. 2:ème édition: 
Z., Revue Crit. ďhist. et de litt. L  (34 a. II) 79.

Schm idt G. R. =  Untersuchung von gräbern im gebiete des gouv. 
St. Petersburg, im Kreise Gdow (Изв. Имп. Обіц. Любителеи Есте- 
ствознанія XLIX 6 10  — 622. Moskau 1890): L. S t i e d a ,  Arch. f. 
Anthr. XXVI 816.

Schuchardt Hugo. Romanische Etymologieen. II. (Aus den Sit­
zungberichten der Wiener Akademie, Philos.-hist. Cl. B. CXLI.
III. Wien 1899) [vgl. VIII 56]: J . Me l i c h ,  NyK XXX 125 — 
126.

Sehvindt Th. Naturfolkens föreställningar om sjukdomarna. rr: 
Die Vorstellungen Von krankheitsursachen bei den naturvölkern 
(FM 1898):  J.  Mes t or f ,  Arch. f. Anthr. XXVII 1 5 3 — 154.  

Seb estyén  Gyula. Az avar-székely kapcsolat emlékei. = r  Denk­
mäler der Verbindung zwischen den avaren und seklern (1899): 
J .  KĮonťļ, Revue Crit. d’hist. de litt. XLIX  (34 a. I) 277.
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Sem ayer V. =  Das haus in der magyarischen spräche [VIII 31 ] :
V. S e ma y e r ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V 
290.

Setälä E. N. Suomen kielioppi alkeisopetusta varten [II 36]: K., 
Kansakoulun Lehti XVIII 520.

Setälä E. N. Suomen kielioppi. Äänne- ja  sanaoppi. =  Finni­
sche grammatik. Laut- u. wortlehre (Helsingfors 1898): J. 
S z i n n y e i ,  NyK XXX 34 7 — 348.

Setälä E. N. Äidinkielen oppikirja kansakouluja varten [П 33]: 
Kansakoulun Lehti XVIII 244.

Setälä E. N. Äidinkielen oppikirja kansakouluja varten [vgl. II 
34]: S. G. M[1kander], Kasvatusopin. Yhdistyksen Aikakauskirja 
XXXVIII 340— 342.

S i r v i l a u a d .  Eesti rahva tähtraamat 1901  aasta jaoks [II 65]: 
U. [ Kar t t unen] ,  Vir. IV 1 1 3 — 1 14.

Sm irnov I. N. Восточные финни. =  Die ostfinnen (1889 — 1891) :  
E. N. S e t ä l ä ,  JSFO u XVII [ =  Bibi. I 151] .

Sograf N. J .  =  Anthropologische Untersuchungen der männlichen 
grossrussischen bevölkerung der gouvernements Wladimir, Jaro- 
slaw und Kostroma (Ивв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія LXXVI. 
Moskau 1892): L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 860— 868.

Sograf behandelt u. a. den einfluss, den die mischung mit den fin­
nischen stammen in anthropologischer beziehung auf die grossrussen 
ausgeübŧ hat.
S track  Hermann L. Das Blut im Glauben und Aberglauben der 

Menschheit [I 1 1 5]: Etn. Obozr. XLVI 1 4 3 — 145.
Der verf. weiss nicht — hebt der rez. hervor —, dass der Mulŧaner 

prozess, wobei wotjaken des menschenopferns beschuldigt wurden, mit 
der freisprechung der wotjaken endigte; ausserdem referiert er die einzel- 
heiten des prozesses nicht vollkommen richtig; er sagt, dass die wotj. so 
vollkommen von der geseŧzmässigkeit ihres handelns überzeugt waren, 
dass sie den mord nicht einmal verheimlichen wollten; seiner ansicht nach 
sind die menschenopfer bei den wotjaken eine konstatierte thaŧsache.

S. K r a u s z ,  Ethn. XI 232— 233.

Szántó József. Babona a gyógyítås terén. : =  Aberglaube auf 
dem gebiete des heilens (Budapest 1900): L. K þ to n a ], Ethn. 
XI 379-

T em esváry  Rudolf. Volksbräuche und Aberglauben in der Ge­
burtshilfe und der Pflege des Neugeborenen in Ungarn [VIII 
250]: Max B a r t e l s ,  Weinholds Zeitschr. des Vereins für Volks­
kunde X 239— 240. — Max B a r t e l s ,  Zeitschr. f. Ethnol. XXXII 
178.  —  (e.), Ethn. XI 142.  —  A. H a a s ,  Centralbl. f. Anthr., 
Ethnol. u. Urgesch. V 2 1 6 — 21 7.  —  O. v. H o v o r k a ,  Mitteil, 
der Anthr. Gesellsch. in Wien XXX 97.
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T h esleff A. Finlands zigenare. =  Finlands zigeuner (Finsk Tid­
skrift 1899):  A. H a c k m a n ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. 
Urgesch. V  2 1 7 — 218.

T ip ray János. Német-magyar iskolai szótár. —  —  Teljesen átdol- 
gozta S c h u b e r  Mátyás. =  Deutsch-ungarisches Schulwörter­
buch. Vollständig umgearbeitet von M. S c h u b e r :  I. S z e m á k ,  
EPhilK XXIV 227— 231 .

Tolnai Vilmos. Magyarító Szótár [VIII 160]: E. K i s s ,  Kath. 
Szemle 90— 93. —  I. P a p ,  Tanáregy. Közlöny 274— 278. —  
L. S a s s i  Nagy, Kereskedelmi Szakoktatás, dez. —  Gy. Z o l n a i ,  
Ethn. XI 4 27— 428.

V áli Dezsö. Előitélek, nėpszokások és babonák a szülészet köré- 
ben Szabadkán. =  Vorurteile, volksgebräuche und abergläubi­
sche gebrauche zur zeit der geburt zu Szabadka (Budapest 
1899): — g — , Ethn. XI 468.

V arga Damján. Kodexeink Mária-siralmai. =  Die Mariä-klagelie- 
der in unseren Codices (Budapest 1899):  C., Irod. Közl. X  12 1
— 123.

W aronen M. Vainajainpalvelus muinaisilla suomalaisilla. =  Die 
totenverehrung bei den alten finnen (Helsingfors 1898):  A. 
H a c k m a n ,  Centralbl. f. Anthr.. Ethnol. u. Urgesch. V  s. 217.

W ibling Carl. Om kustfynd från stenåldern i Blekinge. = :  Über 
funde aus der Steinzeit an der küste von Blekinge (Ymer 1899):
O. A l m g r e n ,  Centralbl. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. V  295
—  296.

Ref. verhält sich skeptisch gegenüber der ansicht des verf., dass 
die steinzeitliche kultur des nordens von einem mongolischen volke her­
stamme.
V ologdin  P. A. —  Der Tschuden-Gorodischtsche »Ropitsclia» (im 

gouv. Perm). (Изв. Имп. Общ. Любителей Естествознанія XLIX  1 1 — 13.  
Moskau 1886):  L. S t i e d a ,  Arch. f. Anthr. XXVI 787.

X en opol A. D. Magyars et Roumains devant ľhistoire. Réponse 
à M. A. de Bertha (Paris 1900): B. A., Revue Crit. ďhist. et 
de litt. L (34 a. II) 288. —  J. K o n t ,  ibid. 465.

Z o g ra ſ N. J. siehe So gra ſ N. J.

Die redaktion des bandes abgeschlossen am 12. febr. 1902.



*

Inhalt des A nzeigers.

B e s p r e c h u n g e n .

Braun T h . A. Разысканія въ области гото-славянскихъ Seite
отношевій. I. =  Untersuchungen im gebiet der 
goto-slavischen berührungen, I. . A. P o g o d i n  2 1 4 — 21 6 

Franssila K. A. Kansanrunouden tutkimuksia. I. Iso 
tammi. =  Folkloristische Untersuchungen. I. Die
grosse eiche................................. K a a r l e  K r o h n  26— 35

Hagfors K. J. Om Elias Lönnrot och Kalevala.
K a a r l e  K r o h n  207 — 208 

Janko J. A magyar halázsat eredete. —  Herkunft der
magyarischen fischerei. . . . U. T. S i r e l i u s  1 — 26

S etälä  E. N. I. N. Smirnow’s Untersuchungen über
die ostfinnen Y r j ö W i c h m a n n  35 — 40

W e is -Ulmenried Anton. Die Ergebnisse der Kale­
valaforschung............................... K a a r l e  K r o h n  208— 209

W iklund K. B. Om Kalevala, finnarnes nationalepos 
och forskningarna rörande detsamma. =  Über 
das nationalepos der finnen, das Kalevala, und 
die Kalevalaforschungen. , , K a a r l e  K r o h n  185 — 207

Żakov. Этнологнческіи очеркъ Зырянъ, =  Ethnologische
skizze über die Syrjänen. . . A. P o g o d i n  2 1 1  — 2 1 3

B i b l i o g r a p h i e  der finnisch-ugrischen sprach- und
Volkskunde für das jahr 1 9 0 0 ..............................6 8 — 172
E in le itu n g ........................................................................68— 71

I. A llg e m e in e s  7 1 — 96
II. Ostseefinnen. (Finnen. Karelier. Wepsen.

Woten. Esten. L iv e n ) ....................................96— 12 1
III. L a p p e n ....................................................................... 12 1  — 123
IV. Mordwinen...............................................  124
V. Tscheremissen........................................... 1 2 4— 125

VI. Permische V ö lk e r ..................................... 12 5  — 127
VII. Ob-ugrische V ö l k e r ................................1 2 7 — 130

VIII. U n g a rn ........................................................1 30— 167
IX. Schriften in den finnisch-ugrischen sprachen

(mit ausnahme des finn., est., ungar.) . . 1 6 7 — 172



Autorenverzeichnis zu der bibliographie für das jahr
1 9 0 0 ....................................................................................238— 249

Rezensionenverzeichnis für das jahr 19 0 0 ........................249 — 260

Krohn Kaarle. Zur K a le v a la f r a g e .............................. 1 8 5 — 2 1 0
Setälä E. N. Die finnisch-ugrischen Studien als uni­

versitätsfach .................................................................. 40— 64
—  » —  Nachtrag zu dem artikel »Die finnisch-ugri­

schen S tu d ie n  als un iversitätsfach» ........................228— 229
Anhang zum obigen aufsatz. Vorlesungen und Übun­

gen auf dem gebiete der finnisch-ugrischen sprach- 
und Volkskunde an den Universitäten Europas
1 9 0 0 / 1 9 0 1 ........................................................................ 64— 67

Dieselben 1 9 0 1 / 1 9 0 2 ............................................................229— 233
Äusserungen über die transskription der finnisch-ugri­

schen s p r a c h e n ............................................................. 2 1 6 — 226
1.  Ä usserung B. Munkácsi’s ...............................2 1 7 — 222
2. M. SziLASl. Zur transskriptionsfrage . . . 222 — 226

Bemerkungen über das programm unserer Zeitschrift
von O tto  Herman, A. P ogodin  und Münchener
Allg. Z e i t u n g ..................................................................226— 228

Mi t t e i l unge n.

Thätigkeit wissenschaftlicher gesellschaften und insti­
tute. L itterarisch es.......................................... 1 7 3 — 176,  235

Forschungsreisen................................................ 1 7 7 — 179,  235 — 236
Über die benennungen der finnisch-ugrischen Völker 

und sprachen und die abkürzungen derselben v.
E. N. S ................................................................................1 7 9 — 181

Statistische mitteilungen über mordwinen, tscheremis­
sen, wotjaken und Syrjänen v. Y. W .......................234— 235

f  Ignácz Halász v. E. N. S e t ä l ä ...................................181  — 183
Personalien........................................................................ 183 — 184,  237



Seite
Statistische mitteilungen über mordwinen, tscheremissen, wot-

M i t t e i l u n g e n .

jaken und Syrjänen v. Y. W .........................................................234
Thätigkeit wissenschaftlicher gesellschaften und institute. Lit-

te ra r isc h e s .........................................................................................235
Forschungsreisen........................................................................................ 235
Personalien..............................................................................................   237

A u t o r e n v e r z e i c h n i s  zu der bibliographie für das jahr
1 9 0 0 .....................................................................................................238

R e z e n s i o n e n v e r z e i c h n i s  für das jahr 1900 . . . .  249

Titelblatt u. inhalt des I. bandes.
» » » » » » von Anzeiger.

Wort- u n d  S a c h r e g is te r  b e a b s i c h t ig t  d ie  r e d .  f ü r  m e h r e r e  
b ä n d e  ( e tw a  3 o d e r  5) g e m e in s c h a f t l ic h  v e r a n s ta l t e n  z u  la s s e n .

A n die redaktion eingegangene rezensionsexemplare u nd  Zeitschriften.

A i l i o  J .  Hämeen linna, sen vaiheet ja  sen rakennukset. — B a - 1 a s s a J .  Fonétikus irás a finn-ugor nyelvek számára. — B ö t h l i n g k  
O. Einige angebliche Volksetymologien. — H e r m a n  O. Ironga, szánkó, 
kecze. — M a n d e l s t a m  J . Rez. der FUF (russ., sonderabdr. aus Журн. 
Минист. Народн. Просв.). — P a u l  er  Gy. u. S i l á g y i  S. A magyar 
honfoglalás kùŧföi. — P a v o l i n i  P. E. II X L I° Runo del Kalevala. 
Tradotto da — —. — P o n g r á c z S .  A magyarsàg keletkezése és ösha- 
zája.,— P o g o d i n  A. L. Къ вопросу o варварскихъ именахъ. — V i k á r
В. Élơ nyelvemlékek. —- V i k á r  В. Kalevalai tanulmányok, vonatko- 
zással a magyar ősvallásra. — W i k l u n d  K. B. Lärobok i lapska språ- 
ket. — Archæologiai Ertesitö, red. v. J .  Hampel .  N. f. X X I, h. í— 5 
(Ung. Ak. der Wiss.). — Arkiv för Nordisk Filologi, red. v. A. K o c k ,  
N. f. 14 b. h. 1—2. Register zu b. I—XVI, lief 1. — Eesti üliõplaste 
seltsi album. h. 5. — Erdély Múzeum, red. v. L. S z á d e c z k y. XVIII, 
h. 7—10. (Siebenbürger Museum-verein.) — Irodalomtörŧéneŧi közlemények, 
red. v. A. S z i l á d y ,  XI, h. 3, 4. (Ung. Ak. der Wiss.). — Извѣстія 06- 
щества Археологіи, Исторіи и Этнографіи, t. ХѴП, h. 2—4. — Keleti 
Szemle. Revue orientale, red. v. I. K ú n o s  u. B. Munk ác s i .  I—H. — 
Mitteilungen der Litauischen Litterarischen Gesellschaft. V. 2. h. 26. — 
Nyare bidrag tili kännedom om de svenska landsmålen och svenskt folk- 
lif. A. h. 72. B. h. 78. — Publications of the Smithsonian Institution. — 
Suomen Muinaismuistoyhdistyksen aikakauskirja X XI. — Történelmi tár, 
red. v. A. K o m á r o m y .  II, h. 2—4. — Vĕstnik slovanské fllologie a 
starožitnosŧi, red. v. L. N i e d e r l e ,  F. P a s t r n e k ,  J .  P o l í v k a ,  J.  
Z u b a t ý .  I.



A N K Ü N D I G U N G .

Die Finnisch-ugrischen Forschungen erscheinen vorläufig 
in zwangloser folge; der Anzeiger folgt besonders paginiert mit 
den heften.

Drei hefte, mit Anzeiger zusammen 20— 24 bogen, bilden 
einen band.

Preis des bandes einschliesslich Anzeiger 10  Fmk = 1 0  Frcs 
=  8 Rm. =  9 Kr. Ö.-U. W. =  4 Rbl.

Die für die Finnisch-ugrischen Forschungen bestimmten manu- 
skripŧe und Zuschriften sind zu richten an die Redaktion der Finnisch- 
ugrischen Forschungen, Helsingfors, Merilinna, oder auch persönlich an 
prof. E. N. Setälä,  Helsingfors, Merilinna, oder an prof. K a a r l e  Krohn, 
Helsingfors, Ruoholahdenkatu 8.

Rezensionsexemplare für den Anzeiger können entweder an die 
R e d a k t i o n  oder an herm Otto H arrassowi tz,  Leipzig (mit der 
bezeichnung: für die Finnisch-ugrischen Forschungen) gesandt werden.

Band II, heft I  befindet sich schon unter der presse und wird u. 
a. folgende artikel bringen:

K r o h n  Kaarle. Dem andenken Elias Lönnroťs.
K a l l a s  O. Übersicht über das sammeln estnischer runen. 
Wi k l u n d  K. B. Zur geschichte der urlappischen ā und ū in 

unbetonter silbe. II.
S e t ä l ä  E. N. Zur etymologie von Sampo.
Mi k k o l a  Joos. J . Finnisch-slavische beziehungen. 
Besprechungen, miŧteilungen u. a.

H elsingfo rs 1902,
Druckerei der Finnischen Litteratur-Gesellschaft.


